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Handlung

Dieser Roman schildert den ersten Einsatz der nächsten
Generation der Diplomaten des IPC, also der Kinder der Gründer.

Das Sternenimperium von Kaimaer, eines der zahlreichen nach der
Dolan-Krise aus dem Solaren Imperium entstandenen Sternenreiche der
Menschen, besetzt den Planeten Burranc. Auf diesem Planeten erreichen
die Bewohner, vermutlich aufgrund ihrer Nahrung, ein mindestens
zwanzigmal längeres Lebensalter. Daher sind die Kaimaerer daran
interessiert, dieses Geheimnis wirtschaftlich auszubeuten, und sie
beginnen mit großen Tagebauarbeiten, um die Usubhora genannte
Substanz aus dem Boden des Planeten zu gewinnen.




PROLOG

Das Raumschiff landete mit donnernden Triebwerken mitten im
Avgunh-Feld. Was die Gluten seiner Triebwerke nicht verbrannt hatten,
das stampften seine Landeteller in den Boden.

Sipgonh K’unmroh spähte vorsichtig hinter seiner
Erntemaschine hervor, als das Heulen und Tosen verebbt war. Er sah,
daß die Feldfrüchte, die er an diesem Tag hatte ernten
wollen, vernichtet waren, über sein sonnverbranntes, lederartig
zerfurchtes Gesicht rannen salzige Tränen.

In der metallisch blauen Bordwand des Sternschiffes öffneten
sich riesige Tore. Laute einer fremden Sprache schallten herüber
zu dem Farmer. Langsam schwebten Gebilde aus blinkendem Metall aus
den Toren. Hochgewachsene Männer kletterten auf ihnen herum.

Die Metallgebilde senkten sich bis dicht über den Boden, ohne
ihn jedoch zu berühren. Sipgonh K’unmroh starrte
fassungslos hinüber. Er konnte sich nicht vorstellen, was
derartig schwere Gebilde in der Luft hielt. Es waren keine Räder
zu sehen, dennoch bewegten sich die Metallgebilde plötzlich
horizontal über den Boden. Die Asche der verbrannten
Avgunh-Pflanzen wurde aufgewirbelt.

Eines der Gebilde stieg etwas höher und schwebte auf das Feld
mit den wogenden Halmen des Nytbonhs zu. Die Halme mit den schweren
Ähren wurden dort, wo das Gebilde war, niedergedrückt. Dann
wirbelten plötzlich Pflanzen und Erdreich durch die Luft. Am
Vorderteil des Metallgebildes öffnete sich ein großes Maul
und saugte ein, was ihm von unsichtbaren Kräften zugeführt
wurde. Ein tiefes Summen und Dröhnen ertönte. Nach einer
Weile spie das Gebilde an seinem hinteren Ende eine homogene
graubraune Masse aus, die sich als Staubschleier zu Boden senkte.

Das Erdreich wurde bis auf den blanken Fels abgetragen, und
während dieses unheimliche Gebilde weiterschwebte, legte sich
der graubraune trockene Staub auf das nackte Gestein.

Sipgonh K’unmroh wandte den Kopf, als von links Summen und
Dröhnen erscholl. Er sah, daß ein anderes Metallgebilde
über seinem Urtanh-Feld angelangt war und nun mit der gleichen
Arbeit begann, die das Nytbonh-Feld verwüstete.

Aus einem Tor in der Bordwand des Sternenschiffes schwebte eine
ovale Schale. Drei Fremde saßen darin. Sie sprachen
miteinander, wobei sie heftig gestikulierten. Ein beleibtes Exemplar
der Fremden deutete zu Sipgonh herüber. Die Schale sank tiefer
und raste dann mit pfeifendem Geräusch auf den burrancischen
Farmer zu. Dicht vor ihm hielt sie an.

Der Dicke erhob sich. Vor seiner Brust hing ein flacher gerippter
Kasten an einer Schnur.

Der Dicke sagte etwas in einer fremden Sprache, und sogleich
tönten aus dem Kasten metallisch klingende Worte der
Einheitssprache des Planeten Burranc.

»Verschwinde von hier, Bauer!« vernahm Sipgonh
K’unmroh. »Burranc gehört ab sofort zum
Sternenimperium von Kaimaer. Dein Land ist beschlagnahmt.«

Eine Erinnerung durchzuckte den Burrancer.

*

Vor zehnmal zwanzig Sonnen waren ähnliche Sternenschiffe bei
der Ansiedlung Murgbanh Traah aus dem Himmel gekommen. Ihre
Besatzungen hatten behauptet, Kaimaerer zu sein und versucht, den
Farmern ihr Land abzukaufen. Niemand war jedoch auf ihre Angebote
eingegangen.

»Ich habe mein Land nicht verkauft«, entgegnete
Sipgonh fest. »Sie dürfen es nicht verwüsten.«

Der Dicke lachte.

Einer seiner Begleiter hob ein Rohr mit einem Griffstück
daran und richtete es auf den Farmer.

»Du hättest es lieber verkaufen sollen, Erdwühler.
Wir brauchen das Usubhora, und da ihr nicht verkaufen wollt, nehmen
wir es uns selber.«

»Das ist nicht zulässig«, erwiderte Sipgonh
K’unmroh verwirrt. »Ihr tut Unrecht, und der Oberste
Friedensrichter wird euch verurteilen, es wieder herauszugeben.«

Der Dicke lachte.

»Euer Friedensrichter ist abgesetzt. Auf Burrance

bestimmt nur der Gouverneur des Imperiums Kaimaer, was Recht und
was Unrecht ist. Geh nach Hause und wage nicht, Widerstand zu
leisten!«

Sipgonh wölbte die Brauen. Er begriff nicht, was der Dicke
mit »Widerstand leisten« gemeint hatte.

Noch stärker verwirrt als zuvor, kletterte er ins Führerhaus
seiner Erntemaschine. Der von Energiezellen betriebene Elektromotor
summte auf. Langsam rollte die Maschine auf ihren sechs breiten
Rädern davon.

Der Farmer hörte hinter, sich lautes Lachen. Bedrückt
steuerte er sein Fahrzeug auf den Weg, der zum Hof von Hopganh
N’inmrah führte, dem Obersten Friedensrichter von Burranc.

Nach etwa zwei Zehnteltagen rollte das Fahrzeug über den
Hügel, an dessen Flanke der N’inmrah-Hof lag. Unterwegs
hatte Sipgonh K’unmrah zwei weitere Sternenschiffe gesehen, die
die Felder anderer Farmer verwüsteten.

Die N’inmrah-Farm bestand aus drei großen
Wirtschaftsgebäuden, vier Speichern, einem Fahrzeughaus und dem
großen Wohngebäude. Mehrere Ernte- und Transportmaschinen
standen auf dem gepflasterten Hof. Eine unnatürliche Stille
lastete über dem Anwesen.

Sipgonh stieg von seinem Erntefahrzeug und ging auf das Haupttor
zu. Hopganhs breite untersetzte Gestalt erschien darin, als er nur
noch wenige Schritte entfernt war.

Der Oberste Friedensrichter trug einfache Arbeitskleidung und
Holzschuhe. Nur seine braune verwitterte Haut zeugte davon, daß
er fast dreitausend Umläufe alt war. Die sonst fröhlich
oder listig zwinkernden hellen Augen wirkten heute dunkel und ernst.

Hopganh streckte seinem Besucher die schwielige Hand entgegen.

»Willkommen auf meinem Hof, Sipgonh. Ich nehme an, die
Kaimaerer sind auch auf deinem Land gelandet.«

»Sie verwüsten die Felder und vernichten die Ernte«,
erklärte Sipgonh. »Außerdem behaupten sie, du wärest
nicht mehr Oberster Friedensrichter. Sie hätten einen Gouverneur
eingesetzt.«

Hopganh zog ein ratloses Gesicht.

»Der kaimaerische Gouverneur heißt Franz Hausmann. Er

hat mir mitteilen lassen, daß ich ab sofort ihm unterstünde
und dafür verantwortlich wäre, daß es nicht zu
Gewalttaten kommt. Ich habe keine Ahnung, was er damit meint, und
werde morgen zu ihm reisen, um ihn über die auf Burranc
herrschenden Gesetze zu informieren.«

Er nahm den Arm seines Besuchers und führte ihn in die kühle
Vorhalle. Die beiden Männer setzten sich auf eine Bank neben dem
gemauerten Brunnen. Hopganh klatschte in die Hände, und eine
junge Magd erschien mit zwei Bechern und einem Krug. Sie schenkte
schäumenden Miltonh-Wein ein.

Die Farmer tranken bedächtig.

Sipgonh setzte seinen Becher ab und wischte sich mit dem
Handrücken über die Lippen.

»Dein Wein ist noch immer der beste auf Burranc, Hopganh«,
sagte er. »Hoffentlich verwüsten die Fremden nicht unsere
Miltonh-Hügel. Was suchen sie eigentlich?«

Hopganh N’inmrah blickte düster zu Boden und antwortete
mit dumpfer Stimme:

»Sie haben es nur auf das Usubhora abgesehen, Sipgonh. Du
wirst dich sicher daran erinnern, daß vor zehnmal zwanzig
Sonnen zwei Sternenschiffe der Kaimaerer auf Burranc landeten und
ihre Besatzungen versuchten, uns unser Land abzukaufen. Wir lehnten
ab, und nun sind andere Kaimaerer zurückgekommen und nehmen
unser Land ohne uns zu fragen.«

»Das ist gegen das Gesetz, Hopganh!« sagte Sipgonh.
»Außerdem, wovon sollen wir leben, wenn sie unser Land
verderben?«

»Wir haben ausreichend Vorräte, um die Zeit bis zur
nächsten Ernte zu überstehen«, antwortete Hopganh
bedächtig. »Ich weiß nur nicht, ob der Boden noch
brauchbar sein wird, wenn die Fremden das Usubanh entfernt haben,«

»Was wollen sie eigentlich mit dem Usubanh?« fragte
Sipgonh verzweifelt.

»Sie denken, das von dem Usubanh erzeugte Usubhora würde
als biologisches Regenerativum wirken«

»Was ist ein biologisches Regenerativum?«

»Eine Substanz, die zur Erneuerung und Erhaltung der

Körperzellen von Mensch und Tier beiträgt. Die Fremden
behaupten, wir würden viel länger leben als sie und hätten
das nur der Wirkung des Usubhora zu verdanken.«

Sipgonh runzelte die Stirn und dachte nach. Er trank noch einen
Schluck Wein, dann fragte er bedächtig:

»Wie alt werden die Kaimaerer, Hopganh?«

»Durchschnittlich hundertzwanzig Jahre. Das sind etwa
hundertsiebzehn Umläufe. Wir werden also mehr als zwanzigmal
älter als sie.«

»Wie kann ein Volk mit so geringer Lebenserwartung überhaupt
existieren?« fragte Sipgonh K’unmroh verwundert. »Die
Einzelwesen sterben doch weg, bevor sie ihre Nachkommen gezeugt
haben.«

»Wahrscheinlich zeugen sie ihre Nachkommen im Kindesalter.
Ich weiß es nicht. Vielleicht haben sie auch einen viel
schnelleren Lebensrhythmus als wir.«

»Sie tun mir leid, Hopganh. Aber sie haben dennoch kein
Recht, unsere Felder zu verwüsten. Wenn wir die Ländereien
nicht rekultivieren können, müssen wir alle verhungern.«

Hopganh N’inmrah erhob sich schwerfällig.

»Ich werde mit meiner Familie heute abend zu Moilanh beten.
Unsere Mutter Erde wird Rat wissen, wie die Fremden zur Abkehr von
ihrem schändlichen Tun zu bewegen sind.«

Sipgonh K’unmroh stand ebenfalls auf, nachdem er seinen
Becher geleert hatte.

»Das ist ein guter Gedanke, Hopganh. Ich fahre jetzt nach
Hause und werde heute abend ebenfalls beten. Mutter Erde wird uns
helfen.«

Die beiden Farmer schüttelten sich die Hände, dann stieg
Sipgonh wieder in sein Erntefahrzeug und machte sich auf den Heimweg.

Er war vielleicht einen Zehnteltag gefahren, da kam er an einem
mit Miltonh-Reben bepflanzten Hügel vorüber. Am Fuße
des Hügels war ein weiteres Sternenschiff der Kaimaerer
gelandet. Blitzende Metallgebilde schwebten langsam über den
Hügel und verwandelten den fruchtbaren Boden und die Rebenstöcke
in graubraunen trockenen Staub.

Bekümmert dachte Sipgonh K’unmroh daran, daß die
Farmer von Burranc nicht nur würden hungern müssen, sondern
daß ihnen in Zukunft auch der köstliche Miltonh

Wein fehlen würde.

Wenn Moilanh die Fremden nicht rechtzeitig bekehrte.



1.

Yokish Kendall setzte sich auf, als er das charakteristische
Summen eines Gleiters hörte. Seine, Liege quietschte leise, und
Ataman, sein llongirischer Wachhund, knurrte.

Es war früher Vormittag, und die Sonne stand als
grellleuchtender Glutball dicht über den südöstlichen
Gipfeln und Kämmen der Cradle Mountains. Sie beleuchtete eine
üppige Vegetation, wie sie kennzeichnend war für das
Hochland der Insel Tasmanien.

Kendall hob die Hand vor die Augen, um das Sonnenlicht
abzuschirmen. Unterhalb der Sonne erschien ein glitzernder Punkt,
hielt Kurs auf den kleinen Landeplatz der Terrasse, die Kendalls
Villa begrenzte.

Ataman eilte zu seinem Herrn, fletschte die kräftigen Zähne
und knurrte erneut.

Yokish Kendall strich ihm über den Nacken, eine Berührung,
die sich außer ihm niemand erlauben durfte, ohne unliebsame
Bekanntschaft mit Atamans Gebiß zu machen.

»Ruhig, Ataman! Das ist nichts für dich.«

»Telekomanruf für Sie, Sir!« quarrte die Stimme
des Hauscomputers aus den Außenlautsprechern der Villa. »Dr.
Atlan L. Garfield bittet um Landeerlaubnis. Identifizierung erfolgte
nach Kode COL.«

»Landeerlaubnis erteilt!« sagte Kendall, ohne die
Stimme zu heben. Die Mikrophone des Hauscomputers waren überall
auf seinem Grundstück verteilt, wenn auch nicht sichtbar. »Einen
Tisch, zwei Sessel und Whisky auf die Terrasse.«

Sekunden später schoben sich einige Kunststeinplatten zur
Seite. Das Angeforderte glitt hoch.

Unterdessen hatte sich der Fluggleiter bis auf wenige hundert
Meter Kendalls Grundstück genähert. Er ging tiefer und
setzte gleich danach auf dem Landeplatz auf. Das Verdeck glitt
zurück, und die hagere Gestalt von Dr. Atlan

Logan Garfield wurde sichtbar. Garfield stieg gewandt aus.

Yokish Kendall ging dem Freund entgegen. Garfields schwarze Augen
in dem dunkelbraunen Gesicht waren das Erbe seiner Mutter Matlai
Garfield, der Ehefrau von Roger Garfield, der die Gründung des
Intergalaktischen Friedenskorps ausgelöst hatte.

»Hallo, Yokish!« rief Garfield.

»Hallo, Attie!« sagte Kendall lächelnd. Atlan
Logan Garfield arbeitete seit einiger Zeit hauptamtlich für das
IPC, wie die anderen Söhne der Gründer dieser Organisation,
nachdem er Kosmopsychologie studiert hatte, acht Jahre als privater
Handelsschiffer tätig gewesen war und wegen Caphalonöl-Schmuggel
vier Jahre auf dem Strafplaneten Beseler abgesessen hatte.

Aber Garfield beherrschte sein Mienenspiel ausgezeichnet. Im
Moment zeigte er nur Freude darüber, daß er wieder einmal
mit seinem Freund Yokish zusammengetroffen war.

»Ich sehe, du hast bereits eine Flasche kaltgestellt,
Yokish«, sagte er. »Laß uns ihr gemeinsam den Hals
brechen.«

Er holte eine alte, abgegriffene Pfeife hervor, füllte ihren
Kolben aus einem buntbemalten Lederbeutel und betätigte sein
elektronisches Feuerzeug.

Unterdessen waren die beiden Männer an dem Tisch angelangt.
Garfield machte einen Bogen um Ataman und redete dem Hund beruhigend
zu. Das Tier verfolgte jede seiner Bewegungen, ohne eine Spur von
Zutraulichkeit oder Feindseligkeit zu zeigen.

Kendall machte eine Handbewegung.

»Fort mit dir, Fleischwolf! Mein Besucher ist in Ordnung.«

Ataman wedelte mit dem Schwanz, wandte sich um und trabte über
die Terrasse zu einer Buschgruppe.

Attie atmete auf.

»Deine Bestie beunruhigt mich jedesmal wieder neu«,
erklärte er und griff nach dem Glas, das Kendall inzwischen
gefüllt hatte. »Wie kommst du bloß mit ihm zurecht?
Llongirische Wachhunde sollen ziemlichgefährlich sein.«

Kendall lachte leise.

»Nicht für ihren Herrn, Attie. Prost!«

Sie tranken schweigend, dann legte Yokish Kendall die muskulösen
Arme über den Tisch. Man sah ihnen nicht an, daß es
bioplastische Prothesen waren. Die Originale hatte Kendall verloren,
als er aktiver Einsatzagent der Solaren Abwehr gewesen war.

»Ist dein Besuch privat oder dienstlich, Attie?«
fragte er.

Garfield fabrizierte mächtige blaugraue Rauchwolken und
starrte den Freund mit ironischem Lächeln an.

»Warum bist du immer so schrecklich direkt, Yokish?«
erkundigte er sich. »Weißt du übrigens, daß
einer unserer Diplomatenanwärter einen Eigenbau-Roboter
fabriziert hat? Das Ding müßtest du dir einmal vorführen
lassen?«

Kendall wölbte die Brauen.

»Eigenbau-Roboter? Seit wann sind einem Privatmann
positronische Robotgehirne zugänglich?«

Garfield grinste.

»Diplomatenanwärter Burian hat kein Robotgehirn
gekauft, mein Lieber. Er hat selber eines gebastelt, und es
funktioniert.«

»Poswick Lotus Burian...?« fragte Kendall gedehnt.
»Der studierte Philosoph, der als Chefkoch eines
Schlachtkreuzers gedient hat?«

»Genau der. übrigens nennt er seinen Roboter Lubomir.
Tolles Ding, sage, ich dir!«

Yokish Kendall leerte gedankenverloren sein Glas, dann runzelte er
ärgerlich die Stirn.

»Dir ist es wieder einmal gelungen, mich vom eigentlichen
Thema abzubringen, alter Schmuggler. Also privat oder dienstlich?«

Garfield schenkte sich nach und seufzte.

»Dienstlich-vertraülich«, antwortete er. »Ich
war heute im Gebäude der Großadministration, und was sehe
ich dal Der halbe Admiralstab der Solaren Flotte hatte sich dort
eingefunden, außerdem Allan D. Mercant mit einem ganzen
Schleppzug von Führungsoffizieren der Sol Ab. Natürlich
habe ich mich umgehört.«

»Und natürlich.«, unterbrach Kendall ihn, »...
hat dich der Abschirmdienst dabei erwischt.« Er schüttelte
den Kopf. »Wann wirst du lernen, deine Nase aus Angelegenheiten
herauszuhalten, die dich nichts angehen!«

»Nie, mein lieber Chefdirektor. Schließlich gehöre
ich dem Intergalaktischen Friedenskorps an. Da muß ich mich ja
dafür interessieren, wenn plötzlich der halbe Admiralstab
und die halbe Abwehr in der Großadministration
zusammentreffen.«

»Sicher«, erwiderte Kendall sarkastisch. »Damals
mußtest du dich ja auch dafür interessieren, daß die
Völker der Southside nicht mit Caphalonöl beliefert werden
durften.«

»Selbstverständlich!« brauste Garfield auf. »Nur
weil auf der galaktischen Northside mehr mit dem CaphalonölHandel
zu verdienen war, hatte man die Ausfuhr in die Southside gesperrt.
Und ich wanderte für ein ,Verbrechen‘ nach Beseler, das
heute keines mehr ist.«

»Du liebes Universum!« entfuhr es Kendall. »Dein
Rechtfertigungsversuch ist blind und lahm. Was meinst du, was es den
Bewohnern der Southside ausgemacht hat, daß sie kein Caphalonöl
bekamen! Nichts! Sie kannten dieses sündhaft teure
Synthetikprodukt der terranischen KosmetikIndustrie überhaupt
nicht, bevor du es ihnen unter die Nasen, Rüssel und anderen
Riechorgane hieltest.«

»Du hast mich schon wieder abgelenkt.« Er lachte. »Von
nun an werde ich dich nicht mehr unterbrechen, solange du bei der
Sache bleibst.«

»Ich will es versuchen. Selbstverständlich sagte ich
den Burschen des Abschirmdienstes meine Meinung, was sie dazu bewog,
ihren allerhöchsten Chef persönlich zu informieren.«

Allan D. Mercant befahl, mich zu ihm geleiten. Außer dem
Solarmarschall war auch der Großadministrator bei der
Unterredung anwesend. »Was soll ich dir sagen! Nachdem ich
ihnen die Würmer aus der Nase gezogen hatte, stellten wir
übereinstimmend fest, daß wahrscheinlich ein Fall für
das IPC vorliegt. Perry Rhodan bat mich, dich zu informieren und für
morgen mittag in Staatsmarschall Bulls Büro in der
Großadministration zu bitten.«

Er zog an seiner Pfeife, stellte fest, daß sie ausgegangen
war, und legte sie auf den Tisch.

»Kurz gesagt: Kaimaer macht wieder einmal Stunk. Diesmal
haben die Kaimaerer zweifellos ihr Konto überzogen, aber
anscheinend rechnen sie damit, daß wir

ihnen nichts anhaben können, weil das zu einer Welle des
Nationalismus in den vom Imperium abgefallenen Sonnensystemen führen
würde.«

Yokish Kendall nippte an seinem Whisky.

Das Sternenreich Kaimaer war das galaktische Musterbeispiel für
den Rückfall einer hochtechnisierten Zivilisation in eine auf
hemmungs- und skrupellosen Profiterwerb ausgerichtete
Gesellschaftsordnung, eine Demokratie zwar, aber mit einem gewaltigen
Schönheitsfehler.

Das kaimaerische Imperium bestand aus nur achtzehn Sonnensystemen,
die sich vor nicht allzulanger Zeit aus dem Imperiumsverband gelöst
hatten. Rund vierzig Millionen Nachkommen ehemaliger terranischer
Siedler lebten in diesem Imperium. Zentrum des Reiches war das
Sonnensystem Klonai mit dem dritten Planeten Kaimaer.

Die gelbe Sonne Klonai stand in jenem Randsektor der
Menschheitsgalaxis, die den Magellanschen Wolken gegenüber lag.
Die Kaimaerer der ersten beiden Generationen hatten eine blühende
Zivilisation aufgebaut und ihr System zum Ausfalltor des galaktischen
Handels mit den neuen Siedlungswelten der Magellansehen Wolken
gemacht. Ein derartig schneller Aufstieg war nur durch ausgeprägten
Individualismus, ein großes Maß an privater Initiative
und persönlichem Handlungsspielraum möglich gewesen. Als
Kosmoökonom wußte Yokish Kendall, daß eine solche
Entwicklung zur Legalisierung persönlicher Bereicherung, zu
einer Brutalisierung des Existenzkampfes und zu einer Herrschaft des
Geldes führt, wenn es versäumt wird, die Ufer rechtzeitig
einzudämmen.

»Vor einigen Monaten«, fuhr Garfield fort, »entdeckten
kaimaerische Handelsschiffe am Nordrand der Großen
Magellanschen Wolke einen Planeten, der anscheinend sehr wertvolle
Dinge zu bieten hatte. Die Schiffskapitäne wollten den
Eingeborenen diese Dinge abkaufen, stießen jedoch auf
Ablehnung.

Vor zehn Tagen nun wurden der Planet Burranc und das Lerkh-System
von einer kaimaerischen Raumflotte besetzt und zum Hoheitsgebiet des
Imperiums Kaimaer erklärt.«

»Das ist ein unglaublicher Übergriff!« fuhr
Kendall

empört hoch. »Hoffentlich greift die Solare Flotte
diesmal hart durch.«

Garfield seufzte.

»Sie greift überhaupt nicht durch, Yokish. Sie darf es
nicht. Die SolAb kennt die Stimmung in den abgefallenen
Siedlungswelten und neu entstandenen Sternenimperien ziemlich gut.
Sie weiß, daß die Bevölkerungen in dieser Phase der
Entwicklung von einem überspitzten Nationalismus beherrscht
werden und eifersüchtig alle Handlungen des Solaren
Restimperiums verfolgen, die gegen ihre Selbständigkeit
gerichtet sein könnten.

Jede terranische Aktion gegen ein abgefallenes Sonnensystem oder
ein neues Sternenreich würde den Nationalismus so stark
anheizen, daß es zu einem militärischen Vorgehen gegen das
Muttersystem käme.

Der Solare Rat hat vor drei Tagen in scharfer Form gegen die
kaimaerische Annexion des Lerkh-Systems protestiert und damit
gedroht, die für das Sternenreich Kairnaer lebenswichtigen
Medikamentenlieferungen einzustellen.

Daraufhin versicherte Kaimaer, es wolle den enteigneten Farmern
von Burranc Lebensmittel aller Art liefern, um eine Hungersnot zu
vermeiden.«

»Enteignete Farmer.!« sagte Kendall erstaunt.

»Dahinter steckt etwas ganz anderes,« erwiderte Atlan
Logan. »Leider ist es der Solaren Abwehr bisher nicht gelungen,
den wirklichen Grund für die Annexion des Lerkh-Systems zu
erfahren.«

Kendall nickte bedächtig.

»Ich beginne zu verstehen. Diese Sache ist so groß,
daß die Regierung von Kaimaer diesmal strengste Geheimhaltung
befohlen hat.«

»Ganz recht. Nicht einmal die Koordinaten des Lerkh-Systems
sind uns bekannt. Die Flotte kann also keine SolAb-Agenten heimlich
auf Burranc absetzen, wie sie das sonst getan hätte.«

Garfield blickte etwas ratlos drein.

»Ich nehme an, Perry Rhodan wird dich morgen bitten, das
Friedenskorps einzusetzen. Ich frage mich nur, wie wir nach Burranc
kommen sollen, wenn uns die Koordinaten nicht bekannt sind.«

Yokish Kendall lächelte.

»Ich glaube, ich weiß einen Weg.« Er leerte sein
Glas. »Gehen wir ins Haus, ich habe einige Hyperkomgespräche
zu führen.«

Nebeneinander schritten die beiden Männer in die Vorhalle der
Luxusvilla. Irgendwo im Park heulte Ataman; die Silhouette eines
großen Raubvogels strich vor der Sonnenscheibe vorbei.

Perry Rhodan stand vor dem wandgroßen Bildschirm, der einen
Teil der Silhouette von Terrania City wiedergab. Der
Großadministrator wirkte so jung und elastisch wie eh und je,
nur in seinen grauen Augen spiegelte sich das Wissen eines viele
Hunderte von Jahren alten Menschen.

Yokish Kendall musterte den hageren Mann verstohlen und dachte
dabei an die Sorgen, die der Großadministrator mit sich
herumtrug. Nach dem Sieg über die Bestien des Uleb-Systems hatte
ein unaufhaltsamer Zerfallsprozeß des Solaren Imperiums
eingesetzt, bedingt durch das Gefühl der Bewohner der
Siedlungswelten, während des Krieges vom Muttersystem im Stich
gelassen worden zu sein und durch die Schwächung der
wirtschaftlichen und militärischen Kraft des verwüsteten
Solsystems.

Während der ersten Jahrzehnte nach dem Uleb-Krieg hatte es
Perry Rhodan meisterhaft verstanden, den Ausbruch eines offenen
Konfliktes zwischen den Siedlungswelten und dem Solsystem zu
verhindern, indem er die solaren Welten wirtschaftlich von den
Siedlungswelten abhängig gemacht hatte, anstatt die
Hilfsangebote der absolut loyalen Posbis anzunehmen. Diese Maßnahme
hatte die Siedler befriedigt und ihr Selbstbewußtsein gestärkt;
sie waren plötzlich von dem psychischen Komplex der eigenen
Unvollkommenheit befreit gewesen, der sie sonst zu einer Auflehnung
gegen die vermeintliche Bevormundung durch die Solarier gezwungen
hätte.

Perry Rhodan hatte es keiner Siedlungswelt verwehrt, sich aus dem
Imperiumsverband zu lösen und ein autarkes Staatsgebilde zu
werden oder sich mit anderen Planetensystemen    zu
   einem    Mini-Imperium

zusammenzuschließen. Eine Folge dieser vorausschauenden
Haltung war gewesen, daß der Abfall der Siedlungswelten

nicht plötzlich, sondern zögernd erfolgte. Aber er
erfolgte, und es blieb nur zu hoffen, daß im Laufe der nächsten
Jahrhunderte die abtrünnigen Söhne und Töchter der
Erde die Einsicht gewannen, daß die Zukunft der gesamten
Menschheit in der Gemeinschaft freier Völker lag.

Eine Seitentür des Konferenzraumes öffnete sich. Allan
D. Mercant, Chef der Solaren Abwehr, und Reginald Bull, Rhodans
Freund und Stellvertreter, betraten den Raum.

Sie begrüßten die beiden Vertreter des
Intergalaktischen Friedenskorps und nahmen am runden Tisch Platz.
Auch Perry Rhodan setzte sich.

»Ich freue mich«, sagte Rhodan, »daß Sie
gekommen sind.« Er blickte Yokish Kendall an, und ein schwaches
Lächeln umspielte seine Lippen. »Besonders freut es mich,
daß der Sohn von Franklin Kendall Chef des Friedenskorps ist.«
Er wandte sich an Garfield. »Und es freut mich auch, daß
der Sohn von Roger Garfield zu dieser Organisation gefunden hat -
wenn auch auf Umwegen.«

Atlan Logan Garfield lachte leise.

»Warum sollte ein Schmugglerkapitän nicht
gesellschaftsfähig werden können, Großadministrator!«

Reginald Bull drohte Garfield mit dem Finger und wandte sich an
Perry Rhodan.

»Ich glaube, der Bursche ist noch stolz auf seine anrüchige
Vergangenheit.« Er zwinkerte dabei jedoch Garfield zu und nahm
seinen Worten damit die Schärfe.

Solarmarschall Mercant blätterte in seinen Unterlagen und sah
dann auf die Uhr.

»Ich denke, wir sollten unsere Zeit nicht mit Plänkeleien
verschwenden«, grollte er. »Burranc ist nur eines von
vielen Problemen, die zu lösen sind.«

Yokish räusperte sich.

»Ganz recht. Fangen wir an. Attie Garfield hat mich gestern
informiert. Ich habe inzwischen eigene Informationen eingeholt und
erfahren, daß die Aktienkurse der kaimaerischen Gesellschaft
Ampholan und Libitat & Korschow beträchtlich angezogen
haben. Vielleicht interessiert es Sie, daß ein gewisser Franz
Hausmann Hauptaktionär bei Labitat & Korschow ist.«

Reginald Bull pfiff durch die Zähne.

»Meinen Sie General Hausmann, den Kommandeur der 17.
Kaimaerischen Raumflotte?«

»So ist es. Und die 17. Flotte befindet sich nicht im
Hoheitsgebiet des Imperiums Kaimaer.«

»Man darf also annehmen«, warf Mercant ein, »daß
Hausmann und die 17. Flotte sich im Lerkh-System befinden.« Er
strich sich über seinen schütteren Haarkranz. »Außerdem
erscheint es mir nach Ihrer Information als sicher, daß auf dem
Planeten Burranc beträchtliche Reichtümer zu holen sind.«

Atlan Logan Garfield blickte Bull fragend an.

»Warum haben nicht wir das Lerkh-System zuerst entdeckt,
Staatsmarschall?«

Bully seufzte.

»Das ist eine gute Frage, aber die Antwort darauf ist sehr
einfach: Wir hatten nach dem Uleb-Krieg andere Sorgen, als uns
intensiv um die Erforschung der beiden Magellanschen Wolken zu
kümmern. Seit rund drei Jahrzehnten operieren zweihundert
Explorerschiffe dort, aber was sind Zweihundert Schiffe in einem Meer
von mindestens drei Milliarden Sonnenmassen l«

»Was wissen wir über die Eingeborenen von Burranc?«
fragte Kendall.

Rhodan zuckte die Schultern.

»Genaugenommen nichts, Kendall. Im Imperium Kaimaer
kursieren widersprechende Gerüchte. Einmal werden die Burrancer
als Ungeheuer beschrieben, ein andermal als Humanoide, die in
Primitivität dahinvegetierten, bevor die Kaimaerer kamen.

Für mich erscheint nur eine Tatsache bedeutungsvoll, nämlich
die, daß es bisher keine Nachrichten über Kämpfe
zwischen der kaimaerischen Flotte und den Burrancern gibt. Gäbe
es nennenswerten Widerstand, wäre bestimmt etwas darüber
durchgesickert. Entweder verehren die Burrancer die Okkupanten als
Götter - oder ihre Technik ist tatsächlich äußerst
primitiv.«

»Oder beides«, erklärte Garfield.

Yokish lächelte und sagte:

»Im Grunde genommen haben wir es hier mit zwei Problemen zu
tun, meine Herren. Das erste Problem ist, wie

wir den Widerstand der Burrancer gegen die Okkupanten wirkungsvoll
organisieren, der zweite, wie wir das kairnaerische Imperium so
schwächen, daß es die 17. Flotte aus dem Lerkh-System
zurückziehen muß und die Rebellion auf Burranc nicht
niederschlagen kann.«

Perry Rhodan wiegte den Kopf.

»Ich denke, das wichtigste Problem heißt: Wie kommen
wir zu den Positionsdaten des Lerkh-Systems - und wie können Sie
Ihre Leute heimlich nach Burranc bringen.«

Kendall lächelte listig.

»Wir werden die Positionsdaten des Lerkh-Systems erfahren,
indem ich mit einigen Männern des Korps nach Burranc fliege,
Großadministrator. Hierbei kommt uns die Gesellschaftsform des
Imperiums Kaimaer zugute; wir brauchen nur genügend Geld, um die
richtigen Leute zu bestechen.«

»Wieviel werden Sie etwa brauchen?« fragte Rhodan und
zog sein Scheckheft.

Yokish Kendall schüttelte den Kopf.

»Das Intergalactic Peace-Corps nimmt weder Aufträge
noch Geld an. Das sollten Sie wissen. Wenn wir uns zu einem
Eingreifen entschließen, dann geschieht das nur aufgrund der
Prinzipien unserer Organisation. Wir arbeiten weder für Sie,
Großadministrator, noch für das Solare Imperium, sondern
ausschließlich für die Erhaltung oder Wiederherstellung
des Friedens im galaktischen und intergalaktischen Raum.«

»Entschuldigen Sie bitte«, erwiderte Perry Rhodan und
steckte sein Scheckheft ein. »Ich wollte Sie nicht kaufen. Darf
ich erfahren, welche Leute Sie einzusetzen gedenken, Kendall?«

»Dagegen bestehen keine Bedenken. Rufen Sie Ihre Sekretärin
und veranlassen Sie, daß die Leute, die bei ihr warten,
hergeschickt werden.«

Der Großadministrator wölbte verwundert die Brauen,
dann lächelte er anerkennend. Er informierte seine Sekretärin
über Interkom.

Wenige Minuten später betraten fünf Personen den
Konferenzraum, vier Männer und eine Frau.

Und noch jemand kam: ein Roboter.

Bei flüchtigem Hinsehen glich die Maschine einem alten
arkonidischen Dienstroboter. Sie besaß zwei in Kugelgelenken
sitzende Arme und zwei Beine, einen geteilten Rumpf und einen eckigen
Schädel mit rotleuchtenden Augenzellen und einem Sprechgitter.

Bei genauer Betrachtung aber fielen einige Unterschiede auf. Der
Roboter war nicht aus Arkonit-, sondern aus bläulichem
Terkonitstahl gefertigt, der Rumpf wies einige Ein- und Ausbuchtungen
auf, der Schädel wurde von einer schwarzen Perücke gekrönt,
und die Hände waren doppelt so groß wie bei den
arkonidischen Robotern. Außerdem trat er nicht mit der üblichen
Unterwürfigkeit auf, sondern selbstsicher und beinahe
herausfordernd.

Bevor Kendall dazu kam, seine Leute vorzustellen, schnarrte er:
»Ah, das sind ja die Größen des Imperiums, und noch
dazu auf einem Haufen! Perry Rhodan, Mercant und Bully. Ich begrüße
Sie, meine Herren. Mein Name ist Lubomir.« Er deutete auf einen
durchschnittlich gebauten Mann mit gelber Hautfarbe und kurzem
hellblauem Haar. »Das ist mein Assistent. Diplomatenanwärter
Poswick Lotus Burian.«

Burian lächelte und hob die tätowierte Hände.

»Ich bitte um Verzeihung, aber Lubomir ist ein eigenwilliger
und humorvoller Roboter, der die Leute gern schockiert. Natürlich
ist er mein Assistent und nicht umgekehrt.«

»Das wird sich noch herausstellen, Owonaner!« rief
Lubomir krächzend. »Meine geistigen Qualitäten
übertreffen.«

»Du schweigst jetzt, Lubomir!« befahl Kendall, auf
dessen Stirn sich eine Zornesader zeigte. »Ein ungehorsamer
Roboter wird noch immer eliminiert.«

Lubomir gab ein Geräusch von sich, das wie das Blubbern von
Sumpfblasen klang, sagte aber nichts mehr.

»Er hat nur Spaß gemacht, glauben Sie mir,
Chefdirektor«, beteuerte Burian. Der Diplomatenanwärter
hatte eine angenehme Stimme, die sofort Sympathien weckte.

Yokish Kendall lächelte besänftigt.

»Schon gut.« Er wandte sich an Perry Rhodan. »Mr.
Burian wurde bereits vorgestellt, Großadministrator. Er und

sein Roboter gehören zur Korpsgruppe Burranc, dazu kommen
Arthur Burke, der Sohn von Eddie Burke, und Hannah Edmonds.«
Ein untersetzter, etwa 36 Jahre alter Mann mit schwarzen Augen und
schwarzem Kraushaar neigte den Kopf. Auf seinem Gesicht lag ein
liebenswürdiges Lächeln. »Bata Khoor Logan«,
fuhr Kendall fort, »der Sohn von Noowee Logan und Liz
Scheuermann, gehört ebenfalls dazu.« Ein hochgewachsener,
etwa 34 Jahre alter Mann mit glattem schwarzem Haar, braunen Augen
und rötlichbrauner Hautfarbe verneigte sich. »Ich selbst
werde diese Gruppe leiten.«

Kendall wies auf einen großen, kompakt gebauten Mann mit
grünen Augen, blondem Haar und einem kurzgeschnittenen
Backenbart.

»Jakosh Rawlins, der Sohn von John Rawlins und Lyra Ben
Kanaan, gehört der von Garfield geleiteten Korpsgruppe Kaimaere
an. Drittes Mitglied dieser Gruppe ist Kara Madison, unsere Flamme
der Revolution.« Er lächelte. Eine ungefähr 27 Jahre
alte Frau von vollendeten Formen neigte lächelnd den Kopf. Ihre
kupferfarbenen Haare schimmerten und gleißten wie flüssiges
Gold.

Perry Rhodans Gesicht verschloß sich.

»Nur drei Personen für Kaimaer?« fragte er
verwundert.

»Drei Zünder für eine einzige Bombe«,
entgegnete Kendall kühl, »das dürfte genügen.
Vergessen Sie nicht, daß der größte Teil der Kaimaer
mit der Herrschaft der Finanzoligarchie unzufrieden ist und daß
vor allem die junge Generation die Zustände in ihrem Staat
mißbilligt. Bisher fehlte nur der zündende Funke, um den
großen Brand zu entfachen. Außerdem sind die Methoden des
Korps sehr unkonventionell.«

Allan D. Mercant lächelte verstohlen.

Reginald Bull kratzte sich hinterm Ohr und meinte dann:

»Laß Sie gehen, Perry. Kendall scheint mir ein Mann zu
sein, der genau weiß, was er tut.«

Mercant blätterte erneut in seinen Unterlagen, ohne sie
anzusehen.

»Kendall würde sich von uns sowieso keine Vorschriften
machen lassen, Sir. Ich gestehe, daß ich sehr froh darüber
wäre, wenn Kaimaer einen Umschwung erlebte. Dieser

Planet ist mit seinem Expansionsdrang ein permanenter galaktischer
Unruheherd, der früher oder später einen großen Krieg
auslösen würde.«

Yokish Kendall nickte dem SolAb-Chef zu.

»Wir werden tun, was in unseren Kräften steht,
Solarmarschall.« Er wandte sich an Perry Rhodan.
»Großadministrator, wir dürfen uns verabschieden.«

»Ich werde meine Leute zum Erfolg führen,
Großadministrator«, versprach Lubomir mit grotesker
Arroganz.



2.

Yokish Kendall stand auf dem Aussichtsdeck des Raumschiffes
VASLATAN, als das Schiff zur Landung auf dem Planeten Kaimaer
ansetzte.

Seiner Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung entsprechend, war
Kaimaer eine offene Welt, und es hatte keine Schwierigkeiten
bereitet, auf dem Umweg über das autarke Jefronet-System eine
Passage zu bekommen.

Die VASLATAN ging auf der Nachtseite Kaimaers herab, und es war
wie ein Omen, über dem Lichtstreifen des Horizontes die blassen
Flecke der Magellanschen Wolken zu sehen. Von diesem Randgebiet der
Milchstraße war die Große Magellansche Wolke rund dreißig
Kilparsek entfernt, was dem Durchmesser der galaktischen Ebene
entsprach. Die Kleine Magellansche Wolke lag, seitlich versetzt, rund
zehn Kiloparsek hinter der Großen Wolke.

Yokish zündete sich eine Zigarette an und beobachtete durch
den Rauch Arthur Burke und Bata Khoor Logan, die an einem Tisch in
ein Kartenspiel vertieft waren. Offiziell hatten die beiden
SPC-Diplomaten sich während des Fluges kennengelernt, und
offiziell kannten beide ihren Chefdirektor nicht. Garfield, Rawlins
und Madison waren schon einen Tag früher auf Kaimaer angekommen.
Sie traten getrennt als ein etwas vertrottelter Geschichtsprofessor,
als Modearzt und als Chefin einer Heiratsvermittlung auf, was ihnen
die notwendige Nichtbeachtung sicherte.

Das Deck vibrierte, als die VASLATAN über den

Ausläufer der Planetenatmosphäre ein letztes
Bremsmanöver durchführte. Sekunden später schwiegen
die Triebwerke. Das Schiff wurde vom energetischen Landegerüst
eingefangen und sicher auf seinem Landeplatz abgesetzt.

Kendall kehrte in seine Kabine zurück, nahm seine Aktenmappe
und seinen kleinen Koffer und schwebte in einem Antigravschacht zur
Bodenschleuse sechs hinab. Dort mußte er noch einige Minuten
warten, bevor die Schotte geöffnet wurden.

Die VASLATAN stand in einem geräumigen Hangarschacht unter
der Oberfläche des Raumhafens von Outset City, der Hauptstadt
des Klonai-Systems und des kaimaerischen Imperiums.

Eines der zahlreichen Transportbänder brachte Kendall zur
Paßkontrolle. Ein desinteressiert wirkender Beamter nahm seinen
Reisepaß entgegen, schob ihn in den Schlitz des
Registriercomputers, zog ihn wieder heraus und gab ihn zurück,
ohne Kendall richtig anzusehen.

Zehn Meter weiter war die Zollkontrolle. Ein schmächtiger
Beamter mit eingefallenen Wangen und stechenden Augen blickte den
Terraner prüfend an.

»Was haben Sie anzumelden?« fragte er unfreundlich.

Yokish Kendall lächelte höflich.

»Nichts, Sir. Ich bin Reisender in elektronischen
Mikroausrüstungen.« Er deutete auf seinen Koffer. »Mein
Musterkoffer, Sir. Soll ich ihn öffnen?«

Der Zollbeamte fühlte sich durch die Anrede »Sir«
offensichtlich geschmeichelt. Er schüttelte den Kopf.

»Nicht nötig, mein Herr.«

Yokish grinste verstohlen, nahm sein Gepäck auf und begab
sich zur Rohrbahn, die ihn innerhalb von zehn Minuten ans andere Ende
von Outset City brachte, wo ein kleinerer Raumhafen lag. Yokish hatte
durch seine Informanten auf Kaimaer erfahren, daß dieser
Raumhafen seit einigen Tagen für Passagierschiffe gesperrt war.
Er nahm an, daß dort die für Burranc bestimmten
Versorgungsschiffe starteten.

Unterwegs überlegte er, wie Poswick Lotus Burian mit seinem
verrückten Roboter durch die Zollkontrolle gekommen war. Der
Diplomatenanwärter hatte ihm

versichert, daß Lubomir keine Schwierigkeiten bereiten
würde, sondern im Gegenteil eine große Hilfe für die
Korpsgruppe sein konnte. Es blieb abzuwarten, ob das den Tatsachen
entsprach. Yokish hoffte, daß Lubomir sich als psychologisch
wichtiger Faktor in die Aktionen auf Burranc einbauen ließe,
sonst hätte er seine Mitnahme abgelehnt.

Als Kendall in der Zielstation die Robotsperre passierte, kam ein
grauhaariger schlanker Mann auf ihn zu.

»Elektronische Ausrüstungen gehen hier ziemlich
schlecht, Mr. Powelka«, sagte er und musterte den Chef direkter
aufmerksam.

»Meine Mikroausrüstungen sind vollkommen neuartig, Mr.
Shadlow«, erwiderte Kendall, dem vereinbarten Erkennungskode
gemäß.

»Das freut mich«, sagte Shadlow. »Unser Abnehmer
ist ein Mann namens High Suulan.« Er trat näher und senkte
die Stimme. »Kontrolloffizier von Hafensektor VIII. Das Schiff
heißt NOKUSSIAN.« Er verzog das Gesicht. »Ziemlich
alter Kasten, gehört einem kleinen Transportunternehmen. Aber
eine größere Reederei würde zuviel Staub aufwirbeln.
Das Schiff soll morgen gegen sieben Uhr Ortszeit starten. Unser Mann
wird die Besatzung unter bürokratischen Vorwänden
aufhalten, während er gleichzeitig einen Nebeneingang für
zehn Minuten unbewacht läßt.«

»Gute Arbeit«, erwiderte Kendall leise. »Wo
bleiben wir bis zu dieser Zeit?«

»Gegenüber der Kontrollstation steht ein unbewohntes,
abbruchreifes Haus. Dort können Sie warten. Ihre Mitarbeiter
werden von anderen Leuten hingeführt.«

Die beiden Männer waren inzwischen auf einem Parkplatz für
bodengebundene Gleiter angekommen. Shadlow öffnete die Tür
eines Fahrzeuges und bat »Powelka«, einzusteigen.

Sie fuhren in der Morgendämmerung einmal an der Ostseite des
Raumhafens vorbei. Dabei stellte Yokish Kendall fest, daß das
Gelände nicht von Militär bewacht wurde. Die kaimaerischen
Behörden rechneten anscheinend nicht damit, daß jemand die
Versorgung der Einwohner von Burranc sabotierte.

Anschließend setzte Shadlow den Chefdirektor in der Nähe
eines heruntergekommenen vierzehnstöckigen Hauses

ab. Den Rest der Strecke ging Kendall zu Fuß. Er beobachtete
dabei den Gebäudekomplex der Kontrollstation, die dem
bestochenen Kaimaerer unterstand. Wie er schon im Vorbeifahren
gesehen hatte, handelte es sich um große, technisch aber
bereits überholte Bauten. Zwei Hafenpolizisten standen rauchend
vor dem Hauptportal, zwei weitere vor dem Zu- und Abfahrtssystem der
Frachtrampen. Der schmale Nebeneingang für das Personal wurde
von einem einzelnen Mann bewacht.

Kendall schätzte die Zahl der Raumschiffe, die er von der
Straße aus sah, auf vierzig; davon standen acht an den weit
gefächerten Frachtrampen. Hier gab es noch keine unterirdischen
Hangarschächte. Eins von den Schiffen mußte die NOKUSSIAN
sein. Shadlow hatte ihm die StandplatzNummer genannt, aber von außen
waren die Nummern nicht zu erkennen.

»Kommen Sie rein, Sir!« schnarrte eine wohlbekannte
Stimme. Sie kam aus dem Dunkel des türlosen Hausflurs.

Yokish wandte sich nach rechts und stieg die vier ausgetretenen
Stufen des alten Hauses hinauf. Papierfetzen und trockenes Laub
raschelten unter seinen Sohlen; es roch nach Schimmel, Nässe und
Kot. Lubomirs Augenzellen leuchteten rötlich durch das Dunkel.

»Führe mich zu deinem Herrn!« befahl Kendall.

»Aus Ihren Worten spricht die unverschämte Arroganz
eines menschlichen Lebewesens, Sir«, murrte der Roboter. »Sie
sollten im Umgang mit mir berücksichtigen, daß ich ein in
Handarbeit gefertigtes Spezialmodell des Typs PLB bin.«

Er wandte sich um und schritt dem Chefdirektor voran. Dabei
blinkten an den Stellen seines Körpers, bei dem sich beim
Menschen die Hinterbacken befinden, je eine rote und grüne Lampe
auf.

Yokish Kendall grinste.

»Was bedeutet ,Typ PLB‘?« fragte er halblaut.

»Offiziell heißt es ,Typ Poswick Lotus Burian‘,
aber ich sage dazu ,Typ Pannen-Löscher Burian‘, da ein
IPC-Diplomat ja die Pannen behebt, die andere verursacht haben.
Können Sie mir folgen, Sir?«

»Ausgezeichnet«, sagte Kendall trocken, »deine
Positionslichter sind nicht zu übersehen. Ich würde sie als

,Typ HBL‘ einstufen.«

Inzwischen waren sie eine Treppe emporgestiegen und hatten einen
verstaubten und verdreckten Flur im ersten Stock erreicht.

»Typ HBL...?« fragte Lubomir.

»Klar«, entgegnete Kendall. »Typ
Hinterbackenleuchten, wenn du mir geistig folgen kannst.«

Aus einer offenen Tür ertönte leises Lachen.

»Haben Sie sich schon mit Lubomir angefreundet, Sir?«
fragte Burian. Die Gestalt des Diplomatenanwärters hob sich
gegen das helle Rechteck einer Tür ab. »Hier herein,
bitte, Sir.«

Kendall betrat einen mittelgroßen Raum, dessen verblichene
und angeschmutzte Tapete eindeutig auf seinen früheren
Verwendungszweck hinwies. Hier hatten Rauschgiftorgien stattgefunden.
Jetzt zeugten einige verschlissene und fleckige Matratzen davon, daß
später hin und wieder Gammler darin genächtigt hatten. In
einer Ecke standen mehrere leere Flaschen, in einer anderen Ecke
lagen Hunderte von Zigarettenstummeln. Burian hatte offenbar ein
wenig Ordnung gemacht.

Der Diplomatenanwärter deutete auf die leeren Fensterhöhlen.
Jemand hatte mit Sorgfalt und handwerklichem Geschick die
unzerbrechlichen Glasitscheiben entfernt.

Yokish blickte durch das mittlere Fenster und sah den Komplex der
Kontrollstation. Eine Raumschiffsbesatzung fuhr in Gleitertaxis vor
und betrat das Hauptgebäude, nachdem sie sich ausgewiesen hatte.
Wenig später verließen etwa dreißig Männer
gruppenweise das Hafengelände und stürmten die nächsten
Taxis.

Ein betrunkener Raumfahrer torkelte auf das Haupttor zu und wurde
von den beiden Polizisten angehalten. Er war unfähig, seine
Papiere hervorzuholen. Die Polizisten durchsuchten ihn, dann
diskutierten sie und wiesen ihn schließlich fort. Anscheinend
hatte der Mann den Abflug seines Schiffes verpaßt. Er schwankte
über die Straße und stellte sich einem Taxis in den Weg.
Das robotgesteuerte Fahrzeug stoppte, und der Betrunkene zwängte
sich mühsam hinein. Offenbar hatten die Bemühungen des
Taxiroboters,

das Fahrtziel zu erfahren und die nötigen Münzen zu
erhalten, keinen Erfolg, denn das Fahrzeug fuhr an den Straßenrand
und wartete. Nach einigen Minuten hielt ein Polizeigleiter, zwei
stämmige Polizisten stiegen aus und zerrten den Betrunkenen in
ihren Wagen. Dann fuhren sie davon.

Kendall blickte auf seinen Armband-Chronographen.

Sechs Uhr.

Es wurde Zeit, daß Logan und Burke eintrafen.

Kaum hatte Kendall das gedacht, da ertönte ein Stockwerk
tiefer wieder die Stimme des Roboters. Eine Minute später
betraten Bata Khoor Logan und Arthur Burke das Zimmer.

Logan rümpfte die Nase.

»Pfui Teufel! Uns in diese verfallene Lasterhöhle zu
schleppen! Hier kann man ja keinen Schritt tun, ohne Schmutz
aufzuwirbeln.«

Er schnippte ein imaginäres Staubkorn vom Ärmel seines
azurblauen Blazers und starrte danach mißmutig auf seine beigen
Maßschuhe, an denen sich die Spuren der Umgebung zeigten.
Ostentativ streifte er sich seine Handschuhe über.

»Hoffentlich herrschen an Bord des Frachtschiffes
menschenwürdige Zustände!«

»Man muß die Dinge nehmen, wie sie kommen«,
sagte Burke. Er trug einen kleinen Aktenkoffer und einen
Instrumentenkasten. Der Form nach enthielt der Kasten eine
Jazztrompete.

»Was willst du mit dem Blechding auf Burranc, Archie?«
fragte Kendall verwundert.

Burke grinste.

»Damit werde ich im geeigneten Moment zum Sturm auf die
Schiffe der Kaimaerer blasen, Yokish.«

Sie unterhielten sich noch bis 6.30 Uhr, dann beobachteten sie
eine Gruppe von vier Raumfahrern, die mit einem Gleitertaxi vorfuhren
und zum Hauptportal gingen.

»Das sind ,unsere‘ Leute, Männer«,
flüsterte Burke. »Ich rieche es.«

Yokish Kendall musterte die abgeschabte einfache Kleidung der
Raumfahrer und dachte an Shadlows Information, der zufolge die
NOKUSSIAN ein ziemlich alter Kasten sein sollte. Ihrem Äußeren
nach paßten die vier

Raumfahrer zu einem solchen Schiff.

»Hoffentlich kann High Suulan sie lange genug aufhalten«,
sagte er. »Kommt, es wird Zeit für uns!«

Wie Shadlow versichert hatte, war die Nebenpforte unbewacht, als
die vier Männer und der Roboter ankamen.

Sie gingen rasch hindurch, überquerten einen langen,
grüngestrichenen Flur und traten auf einen kleinen grauen Platz
hinaus, zwischen dessen Kunststeinplatten das Unkraut wucherte.

Als sie an einer Gebäudefront mit breiten Bürofenstern
entlanggingen, hörten sie aus einem der Räume erregten
Wortwechsel, der von einem gebrüllten Befehl beendet wurde.

»Die Besatzung der NOKUSSIAN«, flüsterte Burke
grinsend.

Sie bogen um die Ecke des Gebäudes und standen vor einem
kleinen Mannschaftsgleiter.

»Der Impulsschlüssel steckt«, sagte Lubomir.
»Ausgezeichneter Service hier.« Der Roboter ließ
sich auf dem Fahrersitz nieder.

Bata Khoor Logan wischte seinen Sitz erst mit einem Tuch ab, bevor
er sich setzte. Dennoch passierte ausgerechnet ihm ein Mißgeschick.
Er geriet mit der Hand in ein Türscharnier und beschmierte
seinen Handschuh mit schwarzem Fett.

Lubomir fuhr hart an und unterbrach damit Logans Geschimpfe. Der
Gleiter mußte eine defekte Projektorbank haben, denn er hing um
etwa zwanzig Grad nach Steuerbord über. Ein Mensch hätte
ihn niemals so schnell und geschickt steuern können wie Burians
Roboter.

Ein Mensch hätte sich auch nicht so schnell mit der
Standplatz-Numerierung zurechtgefunden. Lubomir brachte sie ohne
nennenswerte Umwege und Zeitverluste zur NOKUSSIAN.

Als Yokish den Frachter sah, spürte er ein unangenehmes
Gefühl in der Magengegend. Das war wirklich ein alter Kasten.
Nur elf der fünfzehn Landestützen waren ausgefahren; die
restlichen schienen verklemmt zu sein. Die Bordwände waren von
kosmischem Staub zerfressen und offenbar niemals überholt
worden. Im Triebwerksringwulst des zweihundert Meter durchmessenden
Kugelschiffes wären

um die Impulsmündungen starke Abbranderscheinungen zu sehen,
also funktionierten die Düsenfelder nicht einwandfrei. Logan
stöhnte, als der Mannschaftsgleiter in den Sog des Rampenfeldes
geriet und wie ein Blatt im Sturm zu taumeln begann. Die
Kraftfeldprojektoren arbeiteten unregelmäßig.

»Gut, daß ich heute morgen noch nicht gefrühstückt
habe«, erklärte Burke, nachdem er im Hangar der
Bodenschleuse ausgestiegen war. »Ein abenteuerlicher Kahn,
diese NOKUSSIAN!«

Logan trat auf einen Kaugummi und scharrte mit dem Fuß, um
ihn wieder zu entfernen.

»Es ist einfach unzumutbar für zivilisierte Menschen,
ein derart verwahrlostes Raumfahrzeug zu betreten. Yokish, wir
sollten uns ein anderes Schiff suchen.«

»Ganz im Gegenteil«, antwortete Kendall. »Wir
müssen so schnell wie möglich starten. High Suulan wird die
echte Besatzung nicht ewig hinhalten können, und wenn die
Burschen erst an einen Telekom geraten, haben wir bald einige
kaimaerische Abfangjäger auf dem Hals.«

Er stieg in den Achslift und ließ sich von einem ruckenden
Antischwerkraftfeld ins Mitteldeck tragen.

Die Kommandozentrale sah nicht erfreulicher aus als das, was sie
bisher von der NOKUSSIAN gesehen hatten, überall lagen
verkrustete Pappteller, Zigaretten und Zigarrenstummel und leere
Flaschen herum. Die Schaltpulte waren schmutzverkrustet, die
Kontursessel blankgesessen und teilweise mit vertrockneten
Speiseresten verunziert.

Kendall setzte sich vor das Kommandantenpult. Seine Freunde
verteilten sich auf die übrigen Schaltpulte. Jeder kannte seine
besonderen Fähigkeiten und die der Freunde, so daß die
Aufgabenverteilung ganz zwanglos vor sich ging. Lubomir stellte sich
neben Kendalls Platz und sah interessiert zu, wie der Chefdirektor
der IPC die Schaltungen bediente. Der Roboter besaß noch keine
Funktionsschablone, die ihn zur Führung eines Raumschiffs
befähigte, aber anscheinend enthielt sein Positionsgehirn einige
neutrale Schablonen, die ihn lernfähig machten.

Kendall standen die Haare zu Berge, als er versuchte, die
Triebwerksreaktoren auf Nulleistung zu schalten. Die

Aggregate arbeiteten noch mit Katalysatoreinspritzung, und es
dauerte einige Zeit, bis er diesen Arbeitstakt mit der
Deuteriumeinspritzung gleichgeschaltet hatte.

Auch seine Freunde mußten erst einige Fehlerquellen beheben,
bevor die NOKUSSIAN startklar war. Auf einem Raumhafen des Solaren
Imperiums allerdings wäre sie nach der ersten technischen
Sicherheitsüberprüfung aus dem Verkehr gezogen worden. Ihre
Einrichtungen verstießen so ziemlich gegen alle terranischen
Sicherheitsbestimmungen für Handelsschiffe.

Es war bereits dreieinhalb Minuten nach dem angesetzten
Starttermin, als Kendall beim Kontrollturm um Starterlaubnis
nachsuchen konnte. Er ließ die Bildaufnahme ausgeschaltet, da
er nicht annahm, daß auch die Hafenlotsen bestochen waren.

»Ist eure Bilderfassung endgültig ausgefallen,
Melange«, spottete ein dicker, hemdsärmeliger Mann. »Es
wundert mich, daß euer Rostkahn einen Regierungsauftrag
bekommen hat. «

»Wir sind eben billiger als die anderen«, antwortete
Kendall und hoffte, der Lotse möge nicht wegen der anderen
Stimme stutzig werden.

Der Lotse lachte.

»So billig wie eure Fracht, was! Also, ich habe hier ein
Startgerüst, das für eure Masse ausreichen dürfte.
Vergeßt nur nicht, in vierhundert Kilometer Höhe die
Triebwerke zu zünden! Wenn ihr zurückfallt, muß ich
euch abschießen lassen, sonst kracht ihr womöglich mitten
in die Stadt. Achtung! Startgerüst wird aufgebaut, ihr
Pannenvögel! Ende!«

»Verstanden, Ende!« erwiderte Kendall und schaltete
ab.

Er wischte sich den Schweiß von der Stirn. Das waren ja
schöne Aussichten! Nur in einem System wie dem kaimaerischen war
es möglich, daß Schiffe wie die NOKUSSIAN noch starten
durften. Offenbar hatte die Admiralität gedacht, daß die
schlechtesten Frachtschiffe für die Versorgung der Burrancer
immer noch gut genug wären.

Ein heftiger Ruck durchlief das Schiff. Unzulässig schnell
stieg die NOKUSSIAN in den Himmel, durchstieß eine dünne
Wolkenschicht und eilte dem atmosphärelosen

Weltraum entgegen.

Angespannt beobachtete Yokish den Leuchtbalken des Höhenmesser.
Wenn das Gerät nicht genau arbeitete, würden sie in
Schwierigkeiten geraten.

Aber dieses Gerät wurde anscheinend besser gewartet als die
übrigen, denn das Aussetzen des Startfeldes fiel zeitlich genau
mit dem Erreichen der 400-Kilometer-Marke zusammen.

Kendall war blaß, als er den Stufenschalter der
Impulstriebwerke bewegte. Die nächsten Sekunden entschieden über
Leben und Tod. Mit fürchterlichem Krachen sprangen die meisten
der Ringwulsttriebwerke an. Das Schiff schlingerte bedenklich, konnte
aber Seine Höhe halten und sogar steigen.

Endlich arbeiteten alle Triebwerke - bis auf eines. Aber das war
bereits mehr, als Kendall erwartet hatte.

Nun wandte er sich dem Autopiloten zu.

»Ich bin gespannt, ob dieser Melange die Positronik
programmiert hat oder ob er zu faul dafür war«, murmelte
er.

Sein Plan baute auf dem Ablauf der Startvorbereitungen auf, der
überall dort, wo Menschen mit Raumschiffen flogen, der gleiche
war, sobald die Notwendigkeit eines vollautomatischen Fluges vorlag.
Beim Flug von Handelsschiffen nach Burranc lag diese Notwendigkeit
ganz bestimmt vor, denn die kaimaerische Admiralität mußte
sichergehen, daß die Frachterbesatzungen die geheimen
Koordinaten des Lerkh-Systems nicht erfuhren.

Aufatmend stellte Yokish fest, daß der Eingabesektor des
Autopiloten versiegelt war. Das Gerät war also von Beauftragten
der Admiralität programmiert worden. Wahrscheinlich hatte man
auch eine Sicherheitsschaltung installiert, um eine unbefugte
Abfragung der Positionsdaten zu verhindern. Kendall war sicher, daß
Burian die Sicherheitsschaltung überbrücken konnte; der
Diplomatenanwärter war Spezialist für derlei Arbeiten. Doch
das war im Augenblick nicht aktuell.

Die NOKUSSIAN schoß schlingernd auf den Eintrittspunkt in
den Zwischenraum zu. Ab und zu setzte ein Triebwerk aus, und Kendall
mußte sich darauf verlassen,

daß der Autopilot die Abweichungen exakt korrigierte.

Bata Logan seufzte erleichtert, als das Kalup-Aggregat ansprang
und die Sterne zu verschwimmen begannen. Aber im nächsten Moment
setzte das Lineartriebwerk wieder aus, und die NOKUSSIAN fiel in den
Normalraum zurück. Die Beleuchtung der Kommandozentrale
flackerte.

»Ich gehe nachsehen«, sagte Lubomir und verließ
die Zentrale.

Yokish Kendall sah, daß eine ganze Batterie Feldsicherungen
herausgesprungen war. Wütend drückte er auf die Knöpfe
der Notüberbrückung.

Endlich sprang der Kalup zum zweitenmal an. Diesmal blieb das
Schiff in der Librationszone zwischen den Kontinua. Dafür
leuchtete das Warnlicht der Klimaanlage auf. Eine Roboterstimme gab
einige quäkende Laute von sich, die niemand verstand.

»Ich gehe in die Klimastation«, erbot sich Burian.

Logan erschauerte.

»Es wird kalt hier«, murmelte er. »Kalt und
feucht.«

»Notfalls steigen wir in die Raumanzüge der Besatzung«,
sagte Burke. »Irgendwie wird sich schon für jeden ein
passender finden.«

Bata Khoor Logan stieg aus seinem Kontursessel und öffnete
mit spitzen Fingern den Magnetverschluß des
Notausrüstungsbehälters im Rückenteil des Sessels.

Er zog einen schmutzverkrusteten Raumanzug hervor und ließ
ihn sogleich fallen.

»Niemand bringt mich in diese übelriechende Hülle«,
versicherte er. »Und wenn ich erfrieren muß.«

»Von Erfrieren kann keine Rede mehr sein«, erklärte
Kendall sarkastisch. »Höchstens von Schmoren.«

Es war schlagartig wärmer geworden. Yokish öffnete seine
Spezialkombination und merkte, daß er allmählich in
Schweiß geriet. Er sah zur Temperaturanzeige, aber das Gerät
stand auf zehn Grad Celsius - wahrscheinlich schon seit Jahren.

Langsam wurde die Hitze unerträglich. Logan zog sein Jackett
aus und öffnete seinen Hemdkragen. Burke machte seinen
Oberkörper vollständig frei. Der Schweiß rann ihm in
Strömen über Gesicht und Nakken.

Yokish Kendall erhob sich.

»Ich werde ebenfalls in die Klimastation gehen.
Möglicherweise hat Burian eine falsche Schaltung betätigt.«

Er glaubte allerdings nicht an diese Möglichkeit. Poswick
Burian hatte einen feinen technischen Instinkt; er wäre der
letzte gewesen, der fremde Maschinen falsch bedient hätte.

Draußen im Flur nahm Kendall einen eigenartigen Geruch wahr.
Er achtete nicht weiter darauf, sondern schwebte im Achsschacht bis
zu dem Deck, auf dem er die Klimastation vermutete.

Als er den Antigravschacht verließ, glitt er aus. Er
versuchte den Sturz aufzufangen, aber der Boden war so glatt wie
Schmierseife. Yokish schlug rücklings hin, wälzte sich auf
die Seite und musterte die Substanz, auf der er ausgerutscht war.

Ein gelbliches, ranzig riechendes Fett.

S chmierfett?

Vorsichtig tauchte Kendall den Zeigefinger in die Substanz und
leckte anschließend daran.

Er spie aus und überlegte.

Der Geschmack erinnerte ihn vage an etwas, aber er kam nicht
dahinter, woran.

Er musterte die in den Wänden eingelassenen Schotte und sah,
daß die fettige Substanz aus allen Schotten zur Linken
hervorquoll.

Undichte Schotte! war sein erster empörter Gedanke.

Dann kroch er auf allen vieren zum nächsten Schott, reckte
den Arm hoch und erreichte schließlich das Wärmeschloß.
Schmatzend sprangen die Schotthälften auseinander; die Linke
verklemmte sich auf halbem Wege. Ein neuer Schwall des Fettes quoll
in den Flur.

Mühsam kroch Kendall in den Raum, einen Frachtraum, wie er
aus den Gestellen und Kisten ersah. Das Fett troff aus den Kisten. Er
zog sich mit Hilfe der Regalpfosten an eine Kiste heran und las die
Beschriftung.

Butterten!

Die Kaimaerer lieferten den hungernden Burrancern ranziges
Butterfett!

Empört riß Yokish den Deckel der Kiste hoch. Er sah auf
zusammengeschrumpfte, fettgetränkte Packungen.

Ein roter Queraufdruck bewegte Yokish dazu, sich tiefer über
die Kiste zu beugen.

»Für den menschlichen Verzehr ungeeignet«, las er
die roten Druckbuchstaben. »Vernichtung angeordnet.«

»Schweinereil« murmelte Yokish Kendall.

Im nächsten Augenblick zuckte er zusammen. Irgendwo in der
Nähe krachten heftige Explosionen. Ohne an das ausgelaufene
Butterfett zu denken, schnellte Kendall hoch -und schlug im nächsten
Moment schwer hin.

Der Geruch ranzigen Fettes war das letzte, was seine Sinne
wahrnahmen, dann glitt er in tiefe Bewußtlosigkeit.

Er erwachte, als ihn jemand in den Arm kniff. Zuerst wußte
er nicht, wo er sich befand und was geschehen war, aber der ranzige
Geruch brachte ihm die Erinnerung schnell zurück.

über sich sah Kendall das gelbe Gesicht Burians.

»Wie fühlen Sie sich, Sir?« fragte der
Diplomatenanwärter.

»Wie Butterfett«, antwortete Kendall. Er bewegte
vorsichtig den Kopf. »Ich muß etwas hart aufgeschlagen
sein, aber wahrscheinlich komme ich mit einer Beule davon.«

Er wälzte sich herum und sah, daß Poswick Burian auf
einer rechteckigen Metallplatte kniete, deren Oberfläche mit
einem grauweißen Pulver bedeckt war.

»Was haben Sie da, Burian?« fragte er.

»Einen Butterfett-Gleiter, Sir, die Abdeckplatte der
Klimakontrolle. In einem Lagerraum fand ich Mehl und schüttete
es darauf. Es saugte das Fett auf.« Er deutete auf eine Stange.
»Mein Antriebssystem. Ein Stück von einem Schutzgeländer.
Setzen Sie sich auf die Platte, Sir, dann bringe ich Sie in weniger
gefährliches Terrain.«

Yokish rutschte auf die zweckentfremdete Abdeckplatte. Sein
Schädel dröhnte, aber mit ein paar Kopfschmerztabletten war
dieses Problem aus der Welt zu schaffen.

Burian erhob sich vorsichtig, wobei er die Beine spreizte ergriff
die Stange und stakte den »Butterfett-Gleiter« geschickt
vorwärts.

Yokish fiel etwas ein.

»Moment, Burian!« sagte er. »Ich habe vorhin
Explosionen gehört. Was ist passiert?«

»Wurstkonserven, Sir«, antwortete er. »Die
NOKUSSIAN hat unter anderem Wurstkonserven geladen. Das Zeug scheint
größtenteils verdorben zu sein, und als die Klimaanlage
die Temperaturen hochjagte, ist ein Teil von ihnen explodiert. Ich
habe den Inhalt gesehen.« Er erschauerte. »Dem
Augenschein nach hat man ihn aus den Schlachtabfällen von
verendetem Vieh hergestellt. Ich würde lieber verhungern, als
das Zeug auch nur anzufassen.«

»Typisch für Kaimaer«, murmelte Kendall.
»Wahrscheinlich ist der zuständige Versorgungsoffizier der
kaimaerischen Flotte mit dem Besitzer einer Fleischwarenfabrik liiert
und hat diesem Gangster eine Möglichkeit verschafft, verdorbene
minderwertige Waren zu einem guten Preis loszuwerden.«

»Er muß auch mit dem Besitzer einer Butterfettfabrik
liiert sein«, sagte Poswick, »und mit einem
Mühlenkonzern. Das Mehl wimmelt nämlich von Käfern.«

Die Abdeckplatte glitt knirschend auf fettfreies Gelände und
blieb stehen.

»Von hier aus geht es zu Fuß weiter«, sagte der
Diplomatenanwärter. »Aber passen Sie auf, Sir! Ihre
Schuhsohlen werden noch voll von dem Zeug sein.«

Er stützte ihn während der ersten Schritte. Hinter ihnen
blieben eine Mehl- und eine Fettspur zurück, über einen
Antigravlift kehrten sie ins Mitteldeck zurück.

Die NOKUSSIAN befand sich im Normalraum, als sie die
Kommandozentrale betraten. Archie Burke schaltete hastig an einem
Kontrollpult, aus dem dünne Rauchfäden aufstiegen. Logan
hatte einen batteriebetriebenen Elektrorasierer in der Hand und
bearbeitete systematisch Wangen und Kinn.

Burke sah auf, als er das Zentraleschott klappernd und ächzend
zufallen hörte.

»Der    zentrale    Wandeltaster
   für    die

Triebwerkskoordination ist durchgebrannt«, berichtete er,
»und ein Ersatzaggregat scheint es nicht zu geben. Wo steckt
Lubomir eigentlich?«

Poswick Lotus Burian runzelte die Stirn.

»Er hat sich noch nicht zurückgemeldet? Sonderbar.«

»Vielleicht sollten Sie ihn suchen«, sagte Kendall.

Burian nickte und begab sich zu seinem Kontursessel. Er lehnte
sich entspannt zurück und schloß die Augen.

»Nennen Sie das ,suchen‘?« fragte Kendall
ungehalten.

»Ja, Sir«, erwiderte Burian gelassen. »Mein
Geist wird Lubomir finden.«

»Sind Sie etwa ein Telepath, der in Positroniken ,lesen‘
kann?« fragte Logan ironisch.

»Keines von beiden«, antwortete der
Diplomatenanwärter. »Ich überlege nur mit meinem
Gehirn und nicht mit meinen armen Füßen.«

Archie Burke grinste.

»Dann suchen Sie gleich die Fehlerquelle des Wandeltasters
mit, wenn sie ihre Gedanken einmal Spazierengehen lassen.«

»Ja, Sir«, antwortete Burian.

»Sie werden.«, begann Kendall, unterbrach sich aber,
als die NOKUSSIAN in die Librationszone glitt.

Er vergaß, was er hatte sagen wollen, denn das Schiff wurde
kurz darauf heftig durchgeschüttelt. Die Impulstriebwerke waren
programmgemäß angesprungen, um die    NOKUSSIAN
   auf    die    vielfache

Bezugslichtgeschwindigkeit zu bringen, aber die fehlende
Koordinierung ließ sie praktisch gegeneinander arbeiten.

Aus dem Hauptsteuerpult schoß ein meterlanger Lichtblitz.
Eine Alarmsirene heulte. Die Frontverkleidung des Navigationspultes
löste sich und fiel scheppernd zu Boden. In der Decke der
Zentrale bildete sich ein Riß, aus dem eine geborstene Leitung
eiskaltes Wasser über Schaltpulte und Menschen sprühte.

Logan schrie auf und flüchtete vor dem Wasser zum
Hauptschott. Die Schotthälften schoben sich einige Zentimeter
auseinander und schlossen sich wieder. Logan prallte mit der Stirn
dagegen, setzte sich auf den nassen Boden und sah resigniert zu, wie
sein teurer Maßanzug sich voll Wasser sog.

Wieder einmal erscholl eine quäkende und bis zur
Unkenntlichkeit verzerrte Roboterstimme, dann fiel die NOKUSSIAN in
den Normalraum zurück.

Yokish Kendall fragte sich, ob sie je auch nur in der Nähe
des Lerkh-Systems ankommen würden. Auf den Bildschirmen der
Panoramagalerie sah er die leicht geneigte Spirale der Milchstraße
mit ihren Staubzonen, dem grell leuchtenden Kern und dem schwach
schimmernden Halo. Voraus erkannte er die Große Magellansche
Wolke. Sie hatte aus dieser Entfernung die Größe einer
menschlichen Hand. Nach seiner Schätzung mußten sie sich
ungefähr in der Mitte zwischen dem diesseitigen Rand der Galaxis
und den diffusen Ausläufern der Großen Magellanschen Wolke
befinden. Niemand würde ihr Schiff entdecken, wenn es nicht
gelang, den Antrieb instand zu setzen.

Und dann geschah etwas, das man als kleines Wunder bezeichnen
konnte. Der Kalup baute seinen Strukturschirm erneut auf und machte
die NOKUSSIAN damit wieder zum Bestandteil der Librationszone. Die
Impulstriebwerke sprangen an und arbeiteten regelmäßig.

»Stellen Sie die defekte Wasserleitung ab!« befahl
Kendall dem Diplomatenanwärter.

Poswick Lotus Burian regte sich.

»Entschuldigen Sie, Sir«, erwiderte er, »aber
ich war auf der Suche nach Lubomir. Da scheint ein Wasserrohr
geplatzt zu sein.«

Yokish Kendall ächzte.

»Sie müssen geschlafen haben, Burian! - Moment! Haben
Sie etwa herausgefunden, wo Ihr Robotfreund sein könnte?«

»Selbstverständlich, Sir. Lubomir hat eine
Triebwerksplanne vorausberechnet und befindet sich mit großer
Wahrscheinlichkeit im Maschinenleitstand, um notfalls eingreifen zu
können.«

»Um notfalls eingreifen zu können?« echote
Kendall. »Wir hatten eine Triebwerkspanne, falls Sie nichts
davon bemerkt haben sollten!«

»Interessant«, murmelte Burian. »Ich sehe sofort
nach Lubomir, Sir.«

Er eilte auf das Hauptschott zu - und diesmal öffnete es sich
ohne jede Verzögerung.

Yokish Kendall war zu verblüfft, um Poswick zurückzurufen.
Verwünschungen murmelnd, machte er sich selber auf, um das
defekte Wasserrohr abzustellen. Bei der

Suche nach einem Abstellhahn kam er an einem Schott vorbei, das
beständig auf und zu glitt und dabei zischte und polterte. Er
schüttelte den Kopf. Ein Mensch des präkosmischen
Zeitalters hätte an Spuk geglaubt.

Ein Stück weiter fand er den Abstellhahn und drehte ihn zu.
Dann kehrte er zu der sich öffnenden und schließenden Tür
zurück, paßte den richtigen Moment ab und sprang hindurch.
Neugierig sah er sich um. Er stand in einem kreisrunden kleinen Raum
mit einem runden Lukendeckel im Boden.

Er öffnete das Luk.

Ein Schwall modriger Luft schlug ihm entgegen und nahm ihm kurze
Zeit den Atem. Kendall wandte sich ab und sah dann durch die Öffnung.
Der Raum darunter war unbeleuchtet, aber durch das Luk fiel genüg
Licht, daß er erkennen konnte, was er enthielt.

Weizen. Ein ganzes Silo voll halbverschimmelten feuchten Weizens.

Irgendwo war schemenhafte Bewegung; ein zartes Piepsen ertönte,
dann ein Rascheln.

Yokish Kendall kniff die Augen zusammen. An der Grenze von Licht
und Dunkelheit sah er eine Vertiefung im Weizen, grauweiße
Haarflöckchen und die rosigen Körper von neugeborenen
Mäusen.

Er schloß das Luk wieder, setzte sich auf den Deckel und
zündete sich eine Zigarette an.

Schade, daß ich die Ladung des Schiffes keinen Reportern
vorführen kann! dachte er grimmig. Es war wirklich eine
bodenlose Gemeinheit, einem Volk den Boden wegzunehmen und ihm dafür
ranziges Butterfett, verdorbene Wurstkonserven, ungenießbares
Mehl und verschimmelten Weizen zu geben. Es wurde Zeit, daß den
kaimaerischen Verbrechern das Handwerk gelegt wurde.

Kendall stand auf und ging zur Kommandozentrale zurück. Von
irgendwo aus dem Schiff rief Burian nach seinem Roboter. Kendall
grinste.

Er wollte gerade das Zentraleschott öffnen, da marschierte
von links Lubomir heran.

Yokish sah ihn an - und stutzte.

Der Roboter hatte sich verändert.

Sein Metallkörper schimmerte bräunlich und wies an
zahlreichen Stellen Schwellungen auf. Die schwarze Perücke
fehlte.

Ein Summen drang in Kendalls Unterbewußtsein. Es dauerte
einen Herzschlag lang, bis er sich des Summens bewußt wurde,
Dann wich er vor Lubomir zurück, blickte auf das Kombiarmband an
seinem rechten Handgelenk und sah das Kontrollauge des Dosimeters in
tiefem Rot glühen.

Starke Radioaktivität - und sie schien von Lubomir
auszugehen.

»Halt!« befahl Kendall dem Roboter. »Du bist
heiß: Weißt du, wo es in diesem Schiff eine
Dekontaminierungsanlage gibt? Wir beide brauchen dringend eine
Waschung!«

Bevor der Roboter antworten konnte, erschien am anderen Ende des
Flurs, aus dem Lubomir aufgetaucht war, der Diplomatenanwärter.

»Zurück!« rief Kendall. »Lubomir strahlt
stark, und ich weiß nicht, ob es hier eine
Dekontaminierungsanlage gibt!«

Burian zögerte, dann verschwand er um die Biegung.

»Ich führe Sie zu der Anlage«, erklärte
Lubomir, ging an Kendall vorbei und die Fortsetzung seines Flures
entlang.

Zehn Minuten später standen die beiden unter der
Dekontaminierungsdusche, wurden mit Emulsionen, Flüssigkeiten
und Regenerierungsstrahlen behandelt.

Als sie die Dusche verließen, waren sie strahlungsfrei.

»Wie ist das passiert?« fragte Yokish den Roboter.

»Der    zentrale    Wandeltaster
   für    die

Triebwerkskoordination war ausgefallen«, berichtete Lubomir.
»Ich habe aus drei Wandelfeldmeßgeräten einen
provisorischen Ersatz gebaut, und um diese Geräte zubekommen,
mußte ich in drei Reaktor-Vorkammern einsteigen. Offenbar waren
bei allen drei Reaktoren die inneren Abschirmfelder ausgefallen«.

Yokish Kendall sah den Roboter an. Die Schwellungen waren
verschwunden, aber die Metallhülle hatte ihre ursprüngliche
Färbung nicht zurückerhalten. Sie glänzte jetzt in
einem giftigen Grün, und die Perücke lag wahrscheinlich in
einer Reaktor-Vorkammer.

»Ich hoffe, die Serie der Überraschungen ist nun
vorbei«, sagte Kendall und seufzte.

Im nächsten Moment erlosch das Licht, und aus der Richtung
des Triebwerksringwulstes kam ein anschwellendes Kreischen und
Wimmern, dem eine dumpfe Explosion folgte.

»Hoffen Sie weiter, Sir«, bemerkte Lubomir und stapfte
davon.



3.

Atlan Logan Garfield blickte sich nach allen Seiten um, dann
entnahm er seiner Aktenmappe ein selbstklebeivdes Plakat und strich
es an der Hauswand glatt.

Prüfend betrachtete er sein Werk. Der Text des Plakates
gehört zum psychologischen Teil der Aktion Kaimaer. Er sollte
die Vertreter des Expansionskurses nervös machen und die Masse
des Volkes geistig auf einen Umschwung vorbereiten.

Der Text lautete:

BURGER VON OUTSET CITY!

DAS MASS IST VOLL. MIT DER OKKUPATION BURRANCS HAT DIE
IMPERIALISTISCHE REGIERUNG VON KAIMAER IHR WAHRES GESICHT GEZEIGT.
JETZT SCHLÄGT DER KAMPFBUND DER GRÜNEN SCHLANGE ZU!

WIR WERDEN KÄMPFEN, BIS DIE KORRUPTE REGIERUNG DER
EXPANSIONISTEN GESTÜRZT IST UND DIE GERECHTIGKEIT GESIEGT HAT.

JEDEN TAG EIN SCHLAG!

Garfiel lächelte zufrieden. Er wandte sich ab und ging bis
zur nächsten Straßenecke. Selbst in diesem schwach
beleuchteten Viertel war das leuchtende Plakat gut zu sehen.

Garfield schlich weiter durch die Nacht. Zuerst klebte er die
Plakate in den stillen Gassen, danach dehnte er seinen Aktionsbereich
auf die belebteren Straßen aus, wo das Risiko größer
war. Einmal mußte er einen Polizisten mit seinem Psychostrahler
hypnotisieren. Ein andermal wurden einige Nachtbummler auf seine
Tätigkeit aufmerksam. Sie lasen das Plakat, aber keiner traf
Anstalten, die Polizei zu

rufen. Garfield wertete das als gutes Zeichen.

In der Morgendämmerung schlich er zu dem einfachen Mietshaus,
in dem er eine bescheidene Wohnung gemietet hatte. Er zog sich aus
und legte sich ins Bett.

Als er erwachte, war es neun Uhr. Rasch duschte er, zog seine
seriöse Kleidung an, nahm seinen Spazierstock und seine falsche
Identität als Professor Nathaniel Arnsberg an.

Er ging zur Rohrbahnstation und fuhr ins Geschäftsviertel der
kaimaerischen Hauptstadt. Er folgte dabei der bekannten Tatsache, daß
man in einer großen Menschemenge nicht auffällt.

Am Eingang eines automatisierten Supermarktes, wo er in der Nacht
vier seiner Plakate angebracht hatte, staute sich eine Menschenmauer.
Zwei Polizisten versuchten, die Schaulustigen zurückzudrängen
und vergossen dabei Ströme von Schweiß.

Zwei Arbeiter bemühten sich ohne großen Eifer, die
Plakate zu entfernen.

Garfield lächelte spöttisch.

Damit würden sie kein Glück haben. Die Klebefläche
war mit einer Chemikalie präpariert, die eine unlösbare
Verbindung mit dem Untergrund einging. Aber auch, wenn man das Plakat
abkratzte, würde die Schrift auf dem Untergrund weiter zu sehen
sein. Man mußte den Untergrund schon bis zu einer Tiefe von
fünf Zentimetern entfernen, um die Schrift zu löschen. Das
galt für die normalen Plastikmaterialien, die zum Bauen
verwendet wurden; nur bei Terkonitstahl wirkte die Chemikalie nicht.
Aber wer baute seine Häuser schon aus Terkonitstahl!

Die Arbeiter gaben ihre Bemühungen auf und diskutierten mit
den beiden Polizisten, die hochgradig erregt waren. Wahrscheinlich
fürchteten sie einen Verweis.

Garfield schwenkte seinen Spazierstock und aktivierte unauffällig
den eingebauten Psychostrahler.

Einer der beiden Polizisten drehte sich plötzlich um und
schrie:

»Das mit Burranc ist tatsächlich eine Schweinerei!
Stürzt die verbrecherische und korrupte Regierung!«

Die Menge schwieg eine Sekunde lang verblüfft, dann schrien
sie auf. Der Polizist wurde auf Schultern gehoben,

und die Menge eilte durch die Straße.

Garfield schwenkte den Spazierstock weiter, und einige Leute in
der Menge schrien: »Freiheit für Burranc«. Die Menge
fiel ein. Sie wuchs schnell an, und an der nächsten Kreuzung
stieß eine zweite Kolonne zu ihr, die Freiheit für Burranc
forderte.

Attie Garfield blickte der Menge nach, dann wandte er sich ab und
ging zur nächsten Rohrbahnstation. Seine nächste Aufgabe
barg ein weitaus größeres Risiko.

£r fuhr zum Computerzentrum Kaimaers am westlichen
Stadtrand. Hier arbeitete die größte Positronik des
Planeten Kaimaer und des kaimaerischen Imperiums. Selbstverständlich
wurde die Anlage bewacht, und Garfield konnte nicht darauf hoffen,
heimlich einzudringen.

Neben der Pförtnerloge standen zwei mit Impulsgewehren und
Paralysatoren bewaffnete Soldaten. Sie hoben die Waffen, als Garfield
näher trat. Offenbar hatten sie von den Ereignissen in der
Innenstadt erfahren und waren nervös.

Garfield schob dem Pförtner seine Identitätskarte hin.

»Ich bin Professor für Kosmohistorik«, sagte er,
»und möchte die Geschichte der Pionierzeit Kaimaers
studieren.«

»Professor Nathaniel Arnsberg...«, murmelte der
-ebenfalls bewaffnete - Pförtner und drehte die ID-Karte in
seinen Händen. »Sie kommen von Ilray. Wo ist das?«

Attie Garfield beugte sich etwas vor und stieß mit der Stirn
gegen den oberen Rahmen der Pförtnerloge.

»Verzeihung!« murmelte er. »Äh, Ilray, das
ist der vierte Planet der Sonne Moloch. Ihren Namen hat die Sonne
davon, daß eines der Kolonistenschiffe mit über
viertausend Kolonisten von ihr verschlungen wurde. Das war vor
dreihundertelf Jahren, und.«

Der Pförtner schrieb einen Passierschein aus und reichte ihn
Garfield.

»Etage 061, Sektor H. Ihre ID-Karte bekommen Sie zurück,
wenn Sie das Computerzentrum verlassen.«

Garfield bedankte sich und ließ den Passierschein fallen.
Ächzend bückte er sich, hob ihn auf und stieß dabei
einen der Soldaten an. Er entschuldigte sich für seine
Ungeschicklichkeit und las aus den Mienen der beiden Wachtposten, daß
ihr Mißtrauen belustigtem Spott über den

»zerstreuten Professor« gewichen war.

Er fuhr mit dem Antigravlift bis in die einundsechzigste Subetage
hinab und suchte die Toiletten auf. Dort zog er sich um. Als er
wieder in den Flur trat, trug er die gelbe Arbeitskleidung eines
Computertechnikers mit den rotleuchtenden Symbolen, die ihn als
Betreuer der Hauptpositronik auszeichnete. Sein Spazierstock lag
zerlegt in der variablen Spezialtasche, die sich in einen kleinen
Werkzeugkoffer verwandelt hatte.

Diesmal schwebte er bis in die neunzigste Subetage, wo sich der
Programmierungsraum der Hauptpositronik befand. Ein Energieschirm
versperrte den Zugang zum P-Raum.

Garfield wartete geduldig, bis ein Techniker in seine Nähe
kam. Er ging auf ihn zu und sagte freundlich:

»Ich muß Ihnen etwas zeigen, Kollege.« Er
öffnete seinen Werkzeugkoffer, schaltete den Psychostrahler an
und befahl: »Geben Sie mir Ihre Prüfmarke. Dann verstecken
Sie sich in der Toilette und bleiben zwei Stunden dort, ohne sich zu
rühren.«

Bereitwillig händigte der Techniker ihm seine ovale Prüfmarke
aus und ging davon.

Attie Garfield steckte die Marke in den Prüfschlitz des
Pfortencomputers. Es summte und klickte, dann fiel die Marke wieder
heraus. Der Energieschirm erlosch, und Garfield konnte den
Programmierungsraum betreten. Hinter ihm baute sich der Energieschirm
wieder auf.

Garfield sah sich um. Er war allein in dem saalgroßen Raum.
Allerdings versuchte er nicht, die Daten des Gehirns zu löschen
oder eine andere radikale Maßnahme durchzuführen. Es gab
mit Sicherheit eine ganz bestimmte Methode, die den Alleingang eines
Saboteurs oder eines Verrückten verhinderte.

Er öffnete eine Montageklappe, nickte befriedigt, als er den
schmalen Gang dahinter erblickte, und stieg ein.

Bis hierher war alles glattgegangen, doch nun begann der
eigentliche Risikoeinsatz. Zweifellos würde er keinen Alarm
auslösen, solange er sich in reinen Inspektionsgängen
bewegte, aber er mußte bis zum Herz der Positronik vordringen,
um seine Aufgabe erfüllen zu können.

Garfield ging durch mehrere Inspektionsgänge hindurch

und musterte dabei die blauen Türen, die tiefer in die
eigentliche Positronik hineinführten. Sie trugen sämtlich
Warnschilder. Nach einer halben Stunde war er sicher, den Eingang zum
Herz der Positronik gefunden zu haben. Er holte ein eiförmiges
Gerät aus dem Werkzeugkoffer, hängte es sich mit einer
Kette um den Hals und drückte den Aktivierungsknopf.

Das Gerät machte ihn weder unsichtbar noch unangreifbar, aber
es sandte Impulse aus, die von einer höherentwickelteren
Positronik als der von Kaimaer ausgewählt worden waren. Sie
waren dazu bestimmt, in der Hauptpositronik von Kaimaer
Unterlegenheits-und Abhängigkeitsprozesse auszulösen, die
zur Unterstellung unter das höhere Gehirn führen sollten.

Danach öffnete er die Tür und trat in einen mattblau
erleuchteten Gang. Auf seiner Stirn bildete sich Schweiß. Er
riskierte viel. Wenn das Positronengehirn besser war als
vorausberechnet, würde es zumindest Alarm geben. Wahrscheinlich
würde es sogar die installierten Waffen benutzen, um ihn zu
töten.

Doch nichts rührte sich. Natürlich konnte draußen
bereits Alarm gegeben worden sein; hier drinnen würde er nichts
davon merken, bis es zu spät war.

Als er endlich vor dem Herz der Positronik, einem kugelförmigen
Hohlraum von etwa fünf Metern Durchmesser stand, begann er zu
lächeln. Um den Hohlraum herum gruppierten sich die
Logikschaltkreise und Persönlichkeitsfelder des Gehirns. Ein
Eingriff in diesem Sektor würde entscheidende Folgen haben.

Garfield zog die Teile eines Gerätes aus seinem Koffer. Für
sich allein war jedes Teil harmlos und hätte bei einer
Untersuchung    keinen    Verdacht
   erweckt.

Zusammengeschaltet aber veränderten sie die Logik eines
Positronengehirns und beeinflußten seine einmalige
Persönlichkeit. Grob gesagt: sie versklavten es.

Atlan Logan Garfield hatte während seiner Schmugglerjahre
einmal zugesehen, wie akonische Schmuggler die zentrale Positronik
eines Planeten versklavt und dadurch die gesamte Politik und
Wirtschaft des Planeten beeinflußt hatten. Natürlich hatte
er nur kurze Zeit untätig

abgewartet, nämlich bis zu dem Zeitpunkt, an dem die Wirkung
des LP-Modulators offenbar wurde. Dann war er in die Positronik
eingestiegen und hatte den Modulator entfernt. Das Gerät, das er
auf Kaimaer benutzte, war eine Weiterentwicklung des akonischen
Modulators.

Er wußte genau, wo und wie er seinen LP-Modulator
anzuschließen hatte. Diese Arbeit dauerte nicht einmal zehn
Minuten.

In aller Ruhe kehrte Garfield in den Inspektionsgang zurück
und verstaute den Impulssender wieder in seinem Werkzeugkoffer. Als
er aus der Montageklappe stieg, befanden sich drei Techniker im
Programmierungsraum. Glücklicherweise beachteten sie ihn nicht,
und so konnte er mit Hilfe der Prüfmarke ungesehen aus dem Raum
schleichen.

Er suchte die Toiletten und fand den hypnotisierten Techniker in
einer Zelle, mit ausdruckslosem Gesicht ins Leere starrend. Lächelnd
drückte er ihm die Marke in die Hand, aktivierte noch einmal
seinen Psychostrahler und sagte:

»Sie werden vergessen, daß Sie mich gesehen haben und
mir Ihre Marke ausgeliehen hatten. Wenn jemand fragt, wo Sie die
bewußte Zeit über waren, sagen Sie, daß Ihnen übel
geworden sei und Sie sich mehrmals erbrochen hätten.«

Er schaltete seinen Strahler ab, kehrte in die einundsechzigste
Subetage zurück und verwandelte sich wieder in den zerstreuten
Professor. Er verzichtete darauf, tatsächlich den Sektor H
aufzusuchen und Informationen über die Pionierzeit Kaimaers
abzufragen. Der Pförtner würde kaum in Sektor H nachfragen.

Die beiden Soldaten grinsten, als sie ihn auf das Portal zukommen
sahen. Er tat ihnen den Gefallen und stolperte über seinen
Spazierstock.

Einer der Posten half ihm wieder hoch und sagte: »Vergessen
Sie nicht, das linke Bein vor das rechte zu setzen, wenn Sie gehen,
Professor. Umgekehrt geht es nämlich nicht.«

»Vielen Dank, Herr General«, murmelte Garfield, suchte
in seinen Taschen nach dem Passierschein und fand ihn schließlich
in seiner Geldbörse.

Der Pförtner warf einen Blick auf den Schein, erstarrte und
musterte Garfield scharf.

»Er ist nicht abgezeichnet!« sagte er so laut, daß
es die beiden Soldaten mithören konnten.

Garfield legte den Kopf schief und fragte:

» W i e meinen?«

»Ich darf Sie nur gehen lassen, wenn Sie einen
abgezeichneten Passierschein vorweisen«, erklärte der
Pförtner. Garfield lief es kalt über den Rücken.

Daran hätte er denken müssen. Jetzt war er erledigt.
Behutsam tastete er mit der Zungenspitze nach dem Zahn, der eine
Kapsel zur Erzeugung einer sechstägigen Tiefschlafstarre
enthielt. Wenigstens würde man von ihm nicht erfahren, was er
wirklich im Computerzentrum getan hatte.

»Das... das muß ich glatt vergessen haben«,
stammelte er mit gespielter Verwirrung. »Haben Sie einen
Magnetschreiber, damit ich die Abzeichnung nachholen kann?«

Einer der Soldaten lachte und sagte zu dem Pförtner:

»Laß ihn gehen, Murphy! Du merkst doch, daß er
ein weltfremder Eierkopf ist.«

»Klar, der ist doch harmlos!« fiel der andere Soldat
ein.

Der Pförnter zögerte, dann grinste er und zerknüllte
den Passierschein.

»Verschwinden Sie, Eierkopf!« sagte er zu Garfield.

Attie Garfield nahm verwirrt seine ID-Karte entgegen, verneigte
sich vor den drei Männern und tappte unsicher ins Freie. Außer
Sichtweite blieb er stehen und wischte sich den Schweiß von der
Stirn.

»Puh, das wäre beinahe schiefgegangen«, murmelte
er.

Er dachte einen Moment lang nach, dann schwang er seinen
Spazierstock und ging zur nächsten Rohrbahnstation.

»Es ist nichts von Bedeutung«, erklärte Arthur
Burke, als Kendall hinter Lubomir in die Kommandozentrale kam. »Das
Abschirmfeld von Triebwerk neun ist zusammengebrochen, und es gab
einen Energierückschlag, bevor ich die Energiezufuhr abschalten
konnte.«

Das normale Licht kam wieder und löste die trübe
Notbeleuchtung ab. Bata Khoor Logan kniete vor einem

Sicherungskasten und setzte soeben die Abdeckplatte wieder ein.

»Nun, wir haben ja noch einige funktionstüchtige
Triebwerke«, murmelte Yokish.

In diesem Augenblick fiel die NOKUSSIAN wieder in den Normalraum
zurück. Auf den Bildschirmen der Panoramagalerie    zeigten
   sich    unbekannte

Sternkonstellationen.

»Die Große Magellansche Wolke«, flüsterte
Poswick B urian ehrfürchtig.

Yokish atmete auf. Wenn sie es mit diesem schrottreifen Frachter
bis in die Große Magellansche Wolke geschafft hatten, würden
sie vielleicht auch die restliche Strecke überwinden.

»Hast du die Zielsterne registriert?« fragte er.

B urke nickte.

»Sie wechseln bei jedem Linearmanöver, was bedeutet,
daß die NOKUSSIAN so programmiert wurde, daß sie
eventuelle Verfolger irreführen soll.«

Logan lächelte geringschätzig.

»Das träfe aber nicht auf terranische Verfolgerschiffe
zu. Mit dem Halbraumspürer kann man die NOKUSSIAN überhaupt
nicht verlieren.«

»Ich frage mich...«, sagte Burian, »... wo das
Lerkh-System tatsächlich liegt. Im Uleb-Krieg wurden doch
zahlreiche Sonnensysteme der Magellanschen Wolken erforscht. Warum
ist Burranc damals nicht entdeckt worden?«

»Weil das Zufall gewesen wäre«, entgegnete
Kendall. »Es gibt so viele bewohnbare Planeten, daß man
sie nicht einmal in tausend Jahren alle anfliegen könnte. Die
Kaimaerer können Burranc ebenfalls nur mit Hilfe des Zufalls
entdeckt haben.«

»Wir ändern den Kurs«, warf Burke erregt ein.
»Das Schiff wendet sich nach Nordosten. Vielleicht bringt uns
das nächste Linearmanöver ins Lerkh-System.«

»Oder das übernächste«, sagte Lubomir.

»Du bist so giftig, wie du grün bist«, sagte
Burke verärgert zu ihm.

Der Roboter vollführte eine tiefe Verbeugung.

»Aus Ihrem Mund spricht die Weisheit des Narren, Burke. Darf
ich Sie darauf hinweisen, daß vor uns noch gut der halbe
Durchmesser der Ebene liegt. Wir können noch dreioder viermal
den Kurs ändern, bevor wir das Zielgebiet direkt ansteuern.«

»Lubomir!« rief Burian streng. »Wie sprichst du
mit einem Menschen!«

»Wie man eben zu dem Vertreter einer niederen Tiergattung
spricht, Poswick«, antwortete der Roboter herablassend. »Oder
soll ich mich von einem halbintelligenten Wesen beleidigen lassen?«

»Seine Positronik muß durch den Strahlungseinfluß
einen Knacks bekommen haben«, sagte Arthur Burke. »Ich
schlage vor, daß wir Lubomir in den Raum stoßen, bevor er
womöglich Amok läuft.«

B urian hob beschwörend die Hände.

»Aber nicht doch! Lubomir ist nur etwas eigenwillig. Er
wollte Sie nur ein wenig auf den Arm nehmen. Nicht wahr, Lubomir?«

Der Roboter streckte die Hand aus und zeigte anklagend auf Burke.

»Er hat vorgeschlagen, mich zu ermorden, Poswick! Ich bitte
dich, einen entsprechenden Vermerk zu machen, damit dieser Mensch
nach unserer Rückkehr vor Gericht gestellt werden kann.«

Die NOKUSSIAN glitt wieder einmal in die eigenartige
Librationszone des Zwischenraums.

Arthur Burke lachte lauthals.

Burian wandte sich an seinen Roboter.

»Ich befehle dir, in unsere Kabine zu gehen und erst wieder
herauszukommen, wenn ich es dir sage!«

»Was geschieht, wenn ich diesen Befehl nicht ausführe?«
fragte Lubomir.

»Dann bleibt mir nichts anderes übrig, als dein
Basisprogramm zu ändern«, erklärte Burian fest.

»In diesem Fall«, sagte Lubomir, »werde ich dir
lieber gehorchen. Ich möchte meine einmalige Persönlichkeit
nicht verlieren.«

Nachdem der Roboter die Zentrale verlassen hatte, sagte Kendall:

»Du hättest ihn nicht beleidigen dürfen, Archie.
Er hat sich dreimal in eine heiße Zone begeben, um uns zu
retten. Sollte dabei tatsächlich sein Gehirn gelitten haben,
sollten wir es ihm nachsehen.«

Burke zuckte die Schultern.

»Von mir aus, Yokish.«

Poswick Lotus Burian strahlte.

»Vielen Dank, Sir. Lubomir ist wirklich ein
hochintelligenter Roboter, aber er ist ja noch so jung. Warten Sie
ab, bis seine Psyche sich gefestigt hat. Von ihm wird noch die ganze
Galaxis sprechen.«

»Das fürchte ich auch«, erwiderte Kendall leise.
Laut sagte er: »Kümmern wir uns wieder um unser Schiff.
Burian, Sie und Archie überprüfen die Rettungsboote. Wir
müssen sicher sein, daß wenigstens eins funktioniert.«

Poswick wölbte die Brauen.

»Sir, Sie beabsichtigen doch nicht etwa, den Burrancern die
kostbare Fracht vorzuenthalten?«

Yokish lächelte.

»Es tut mir natürlich um die Mäuse leid, die sich
im Getreide vermehrt haben, aber ich fürchte, daß man uns
auf Burranc bereits erwartet. Der richtige Kapitän der NOKUSSIAN
hat bestimmt Lärm geschlagen.«

»Oh!« sagte Burian nur.

Als er mit Burke gegangen war, fiel das Schiff wieder ins
vierdimensionale Raum-Zeit-Kontinuum zurück. An Backbord
erkannte Kendall eine rote Riesensonne und dahinter einige wenige
Sterne. An Steuerbord stand eine lichtlose Staubwolke und verdeckte
den Blick in den Leerraum.

»Das sieht so aus, als sollten wir die Große
Magellansche Wolke wieder verlassen«, bemerkte Logan.

Die Triebwerke brüllten auf, und die NOKUSSIAN drehte sich um
dreißig Grad nach Steuerbord. Gleichzeitig stieg sie so hoch,
daß der obere Rand der riesigen Staubwolke nur noch ganz unten
in den Bildschirmen zu sehen war.

Yokish Kendall runzelte die Stirn. Das sah tatsächlich danach
aus, als würde das Schiff die Große Magellansche Wolke
wieder verlassen. Aber in dieser Richtung ging es mitten in den
Leerraum zwischen der Milchstraße und dem

Andromeda-Nebel. Ein Schiff wie die NOKUSSIAN würde nicht
einmal zwei Prozent der gewaltigen Entfernung zwischen den Galaxien
schaffen.

Er überlegte, ob er die Programmierung ausschalten und mit
manueller Steuerung den nächsten Stützpunktplaneten des
Solaren Imperiums anfliegen sollte. Der Informationsdienst des
Intergalaktischen Friedenskorps hatte seine Informanten auch im
Flotten-Hauptquartier und kannte so ziemlich alle Stützpunkte
der Solaren Flotte. Wenn die nahe rote Riesensonne O-GMW-034 war, wie
er vermutete, dann brauchten sie nur zweihundertsieben Lichtjahre in
südlicher Richtung zu fliegen, um die Sonne EX-2299 und den
Stützpunktplaneten Turnstile zu finden.

Bevor er seine Überlegungen abschließen konnte, tauchte
die NOKUSSIAN erneut in den Zwischenraum ein. Diesmal blieb der
Reliefschirm dunkel; er leuchtete auch nicht auf, als Kendall ihn von
Hand zu aktivieren versuchte.

»Eine weitere Vorsichtsmaßnahme«, sagte Logan,
der seine Bemühungen beobachtet hatte. »Die Besatzung soll
nicht sehen, woran sich der Autopilot orientiert.«

Kendall nickte.

Er war gespannt, wo die NOKUSSIAN in den Normalraum zurückkehren
würde. Außerdem, überlegte er, war es Zeit, daß
Burian die Sicherheitsschaltung des Autopiloten entfernte, damit sie
die Programmierung abnehmen konnten.

Der Diplomatenanwärter kehrte eine halbe Stunde später
zusammen mit Burke in die Zentrale zurück. Er wischte sich die
Hände an einer Sessellehne ab und sagte:

»Die NOKUSSIAN hat überhaupt nur ein Rettungsboot, Sir,
und das ist in einem schauderhaften Zustand. Wir haben vier Lecks
notdürftig abgedichtet, zwei Kurzschlüsse im Steuerpult
behoben und das faulige Wasser in den Tanks durch frisches ersetzt.
Mit sehr viel Glück können wir damit starten und vielleicht
sogar eine Bruchlandung durchführen.«

»Das sind ja herrliche Aussichten!« schimpfte Logan.
»Hoffentlich fangen uns die Kaimaerer nicht zu früh ab,
damit wir den Aufprall auf die Atmosphäre wenigstens im Schiff
durchstehen können.«

Das Geräusch des Linearkonverters schwoll plötzlich zu

bedrohlichem Kreischen an. Die Männer blickten sich an. Aber
das Kreischen verebbte wieder, und die NOKUSSIAN setzte ihren Flug
fort.

»Kümmern Sie sich bitte um die Sicherheitsschaltung des
Autopiloten, Burian«, sagte Yokish Kendall. »Wir brauchen
die Positionsdaten des Lerkh-Systems.«

»Wozu, Sir?« fragte Poswiek Burian verwundert. »Wir
kommen sowieso nicht mehr von Burranc fort, falls wir überhaupt
lebend hingelangen sollten, und wenn wir dort sind, können wir
an keine Hyperfunkanlage heran.«

»Aber wir können die Positionsdaten vom Schiff aus
abstrahlen«, entgegnete Kendall.

»Da muß ich Sie enttäuschen«, erklärte
Burian. »Die Hyperkomanlage ist ausgebaut. Wahrscheinlich hat
der Kapitän sie zu Geld gemacht. Was muß das für ein
armer Kerl sein!«

»Und was für ein dummer Kerl dazu«, warf Arthur
Burke ein. »Wie kann man sich mit einem solchen Schiff in den
Weltraum wagen!«

»Sie werden trotz allem die Sicherheitsschaltung überbrücken
und die Positionsdaten abnehmen, Burian«, erklärte Yokish
Kendall bestimmt.

Schulterzuckend machte sich der Diplomatenanwärter an die
Arbeit. Er hatte gerade angefangen, die Programmierung abzutasten,
als die NOKUSSIAN in den Normalraum zurückfiel.

Mitten in einem Sonnensystem.

Verwundert betrachtete Yokish Kendall die gelbe Sonnenscheibe auf
dem Backbordschirm und die Signalpunkte auf drei anderen Schirmen,
die die Positionen der von den Tastern ermittelten Planeten
anzeigten. Es waren insgesamt elf Signalpunkte.

Kendall wandte sich um und sah auf den Hecksektor der
Panoramagalerie. Er wurde zu zwei Dritteln von dem mächtigen
kosmischen Staubnebel ausgefüllt, den sie aus der Großen
Magellanschen Wolke heraus gesehen hatten. Links und rechts waren die
Sternenschwärme dieser Satellitengalaxis zu sehen. Wenn die
gelbe Sonne Lerkh war, dann befand sich das Zielsystem nur wenige
Lichtjahre von der Wolke entfernt. Wahrscheinlich war Lerkh von den

terranischen Explorerschiffen nicht einmal kartographiert worden,
denn sie konnte von der Großen Magellanschen Wolke nicht
gesehen und nicht geortet werden. Möglicherweise war die Sonne
Lerkh vor einigen Milliarden Jahren aus einer besonders dichten
Abschnürung des Staubund Gasnebels entstanden.

»Gelbe Sonne vom Soltyp«, murmelte Bata Logan. »Es
s ollte mich nicht wundern, wenn Burranc der dritte Planet wäre.«

»Ich bin sogar sicher, daß es der dritte Planet ist«,
erwiderte Kendall.

Er blickte auf, als seine Leuchtscheibe anzeigte, daß der
Autopilot seine Tätigkeit eingestellt hatte.

»Ich werde Kurs auf Nummer drei nehmen«, sagte er und
setzte sich vor das Kommandopult. »Wie weit sind Sie, Burian?«

»Fertig, Sir«, antwortete der Diplomatenanwärter.
»Darf ich jetzt Lubomir in die Zentrale holen?«

»Dazu würde ich raten«, warf Logan ein. »Gleich
wird es ungemütlich. Wir werden von einem schweren Kreuzer
angeflogen.«

Poswick Lotus Burian schoß raketengleich aus der Zentrale,
und Kendall trat an Logans Platz, um den Impulswandelschirm der
Tasterortung zu mustern.

Etwas undeutlich, aber für ein geschultes Auge ausreichend
klar zu erkennen, stand die Elektronenzeichnung eines großen
Kugelschiffes auf dem Schirm. Darunter befand sich die
Distanzanzeige. Nach den sich laufend verändernden Werten war
der schwere Kreuzer höchstens noch anderthalb Millionen
Kilometer von der NOKUSSIAN entfernt und näherte sich ihr mit
dreieinhalbtausend Kilometer pro Sekunde.

»Wenn das Schiff uns hier im Raum aufbringen will, sind wir
hilflos«, sagte Logan.

»Das bezweifle ich«, erwiderte Yokish Kendall
bedächtig. »Die Kaimaerer nehmen an, daß wir ihnen
absolut sicher ausgeliefert sind, wenn unser Schiff auf dem Boden von
Burranc steht. Warum sollten sie riskieren, daß wir bei einem
eventuellen Kampf oder bei der Flucht umkommen?«

»Ein Menschenleben bedeutet ihnen nichts, Yokish.«

»Aber die Informationen, die sie sich von uns versprechen,
Bata. Sie werden wissen wollen, wer die NOKUSSIAN entführt hat
und zu welchem Zweck.«

Auf einem anderen Ortungsschirm schnellte die Kurve des
Energiediagramms hoch. Die Kaimaerer bremsten ab. Yokish blickte
zurück auf den Impulswandelschirm und sah, daß der Kreuzer
nur noch knapp eine Million Kilometer entfernt war.

Die Ruflampe des Telekoms blinkte.

Kendall setzte sich in seinen Kontursessel und drückte die
Aktivierungstaste, nachdem er sich davon überzeugt hatte, daß
die Bilderfassung noch desaktiviert war.

Der Telekomschirm flimmerte. Eigenartig verzerrt war der
Oberkörper eines Uniformierten abgebildet.

»Hier schwerer Kreuzer HATCHET!« ertönte eine von
Störgeräuschen durchsetzte Stimme. »An
ZweihundertmeterRaumschiff. Bitte, identifizieren Sie sich.«

Yokish Kendall lächelte kalt. Daran, daß der
kaimaerische Offizier nicht nach dem fehlenden Bild aus der NOKUSSIAN
gefragt hatte, erkannte er, daß man drüben über die
Entführung des Frachters informiert war.

»Hier Frachtschiff NOKUSSIAN, Kapitän Melange«,
antwortete er. »Im Auftrag des Admiralstabes auf dem Flug nach
Burranc.«

»In Ordnung, Kapitän Melange«, antwortete der
Kaimaerer. »Steuern Sie die Nachtseite des Planeten an. Ihr
Landeplatz befindet sich auf einer Ebene zwischen zwei Flüssen.
Genauere Anweisungen erhalten Sie von dort. Melden Sie sich
rechtzeitig, sonst schießt man Sie ab.«

»Danke, Ende«, erwiderte Kendall und schaltete das
Gerät ab.

»Wir werden natürlich nicht dort landen«, sagte
Burke.

Yokish nickte.

»Aber es muß bis zum letzten Augenblick so aussehen,
als hielten wir uns an die Anweisung. - Ist Burian noch nicht
zurück?«

»Sir...?« fragte der Diplomatenanwärter. Er hatte
eben die Kommandozentrale betreten. Lubomir folgte ihm.

»Programmieren Sie den Autopiloten so, daß er ab einer
Höhe von fünfhundert Kilometern über Burranc das

Landemanöver übernimmt!« befahl Yokish.

»Aber dann müssen wir mit dem derangierten Rettungsboot
in die Atmosphäre eintauchen, Sir«, entgegnete Burian
erschrocken.

Yokish lächelte.

»Wir werden auf Präkosmische Art landen, mein Lieber.
Schließlich sind wir hierher geflogen, um Kontakt mit den
Burrancern aufzunehmen. Aus kaimaerischer Gefangenschaft heraus
könnten wir das schlecht.«

»Ich habe einen guten Vorschlag, Sir«, warf Lubomir
ein.

Yokish Kendall kniff die Augen zusammen. Er bezweifelte, daß
der Roboter ihnen bei dem geplanten Täuschungsmanöver
helfen konnte. Immerhin konnte man sich seinen »guten«
Vorschlag ja mal anhören.

»Ja. Sprechen Sie.« Kendall biß sich auf die
Unterlippe, als er merkte, daß er einen Roboter gesiezt hatte.

»Die Landeplatzkontrolle«, sagte Lubomir, »wird
argwöhnisch werden, wenn der Funkkontakt plötzlich
abbricht. Sie könnten zwar ein Band besprechen und dann ablaufen
lassen. Das würde aber zu Diskrepanzen und zeitlichen
Überlagerungen zwischen Fragen und Antworten führen. Wenn
ich dagegen in der NOKUSSIAN bleibe, kann ich den Funkkontakt bis zum
Aufsetzen weiterführen.«

»Und danach?« fragte Kendall. »Willst du, daß
die Kaimaerer dich einfangen und deine Positronik abtasten?«

Lubomir gab ein knarrendes Geräusch von sich.

»Er hat gelacht«, erläuterte Burian, als er
Kendalls verwunderten Blick sah.

»Du lachst mich aus?« fragte Yokish den Roboter.

»Keineswegs, Sir«, antwortete Lubomir. »Es
sollte eine Art listiges Lachen sein, das den Kaimaerern galt. Man
fängt Lubomir niemals, Sir. Ich beherrsche einige Tricks, die
auch Ihnen noch unbekannt sein dürften.«

»Na, fein!« rief Arthur Burke. »Jetzt haben wir
sogar eine echte Trickpuppe. Was sind das für Tricks?
Bauchreden, Jongleurkünste oder was?«

Lubomir Verschwand von einem Augenblick zum anderen.

»Ein Deflektorschirm«, sagte Burke verächtlich.
»Durch Deflektororter leicht anzupeilen. Damit kommt er nicht
durch, Yokish.«

Vom Zentralschott hallte ein dumpfes Dröhnen herüber. Es
klang, als ob jemand mit einem Vorschlaghammer dagegen schlüge.

Poswick Burian strahlte übers ganze Gesicht.

»Das ist Lubomir. Er wartet draußen, daß jemand
das Schott öffnet.«

»Unmöglich«, wandte Burke ein. »Dann mußte
sich das Schott zuvor geöffnet und wieder geschlossen haben, und
das Knirschen dieses Blechtors hätten wir gehört.«

»Versuchen wir es«, sagte Logan und ging zum Schott.

Er tastete zuerst die Umgebung ab, dann legte er die Hand auf das
Wärmeschloß. Knirschend und polternd glitten die
Schotthälften auseinander.

Draußen im Flur stand Lubomir.

»Wie gefällt Ihnen dieser Trick?« fragte er.

Yokish Kendall starrte den Roboter fassungslos an. Er hatte genau
beobachtet, was geschehen war. Lubomir hätte keine Gelegenheit
gehabt, im Schutz eines Deflektorschirmes an Bata vorbeizukommen,
während das Schott sich öffnete, und sich draußen in
Positur zu stellen, Burke schluckte trocken.

»Teleportation...?« fragte er zweifelnd.

Kendall wartete auf die Antwort. Er glaubte nicht daran, daß
Lubomir teleportiert war; so etwas hätte die fundierten
Erkenntnisse der Psionik ad absurdum geführt. Ein
Positronengehirn konnte keine Psifähigkeiten entwickeln.

»Nein«, antwortete Lubomir. »Ich habe nur die
stabile energetische Existenzebene unterlaufen, indem ich mich in
einem Schirm niedrigeren Energiegehalts hüllte. Glauben Sie nun,
daß ich den Kaimaerern entkommen werde?«

»Das ist einfach phantastisch!« rief Burke aus.
»Entschuldige, daß ich dich bisher falsch eingeschätzt
hatte, Lubomir.«

»Ich bin nicht nachtragend«, erklärte der
Roboter.

»Wie machst du das?« fragte Yokish. »Ich meine,
wie verhinderst du, daß dein Körper, der ja weiterhin
unserer stabilen Existenzebene angehört, durch den Schirm
gleitet?«

»Er paßt sich dem Energiegehalt des Schirms an«,
sagte Lubomir. »Diese Fähigkeit verdanke ich
wahrscheinlich der harten Strahlungseinwirkung, denn zuvor hatte ich
sie nicht

besessen.«

»Du kannst uns also nicht ,mitnehmen‘, wenn wir uns an
dir festhalten?«

»Nein, Sie würden durch den Schirm gleiten, was so
schnell ginge, daß Sie praktisch auf der stabilen Ebene
blieben.«

»Lubomir ist eben einmalig«, bemerkte Burian.

»Ja, das glaube ich auch.« Kendall seufzte. »Und
ich hatte schon gehofft, dieses Phänomen ließe sich in
größerem Maßstab nutzen. Nun, was nicht sein kann,
kann nicht sein. Du bist dir hoffentlich klar darüber, Lubomir,
daß der Frachter bei der Automatlandung zu Bruch gehen kann.
Fällt etwas aus, ist niemand da, der eingreifen könnte.«

»Doch, ich«, widersprach der Roboter. »Außerdem
kann mir nichts geschehen, selbst wenn das Schiff explodieren
sollte.«

»Er schleicht sich einfach auf einer anderen Ebene davon!«
rief Arthur Burke. »Es ist nicht zu fassen. Warum bin ich
während meiner Zeit als Trivideo-Autor nie auf die Idee
gekommen, einen solchen Stoff zu verarbeiten!«

»Die Wirklichkeit schreibt eben die besseren Stücke«,
sagte Kendall. »Wenden wir uns also wieder der Wirklichkeit zu.
Sie, Burian, programmieren den Autopiloten, und Lubomir wird an Bord
bleiben und den Funksprechverkehr weiterführen.«

Er sah den Roboter nachdenklich an.

»Anschließend mußt du irgendwie zu uns stoßen.
Das wird nicht leicht sein, denn bisher weiß ich nur, daß
wir irgendwo auf der Tagseite niedergehen werden. Wir können ab
und zu Funkimpulse senden, aber nicht zu oft, sonst peilen die
Kaimaerer uns ein. Auf jeden Fall aber wirst du eine ziemliche
Strecke laufen müssen.«

»Das macht mir nichts aus, Sir«, erwiderte der
Roboter.

»Schön, dann wären wir uns einig«, sagte
Kendall. »An die Arbeit!«

Vier Stunden später nahm Lubomir Funkkontakt mit der
Bodenleitstelle des provisorischen kaimaerischen Raumhafens auf,
Burranc hing als blauweiß gescheckte große Kugel im Raum
und schwoll in den Bildschirmen schnell an.

Fünfzehntausend Kilometer über der Atmosphäre
begaben sich die Menschen in das Rettungsboot. Es war ein
diskusförmiges Fahrzeug von zwölf Meter Horizontal- und
acht Metern Vertikaldurchmesser, praktisch eine fliegende
Kraftstation mit einer Steuerkabine am oberen Pol, die bestenfalls
acht Mann fassen konnte. Die Lufterneuerungsund Klimaanlage reichte
jedoch höchstens zur Versorgung von sechs Mann aus.

Vier Mann hätten also ohne Schwierigkeiten darin leben
können, wenn die Aggregate einwandfrei arbeiteten.

Leider war das nicht der Fall.

Die Anlage, die das ausgeatmete Kohlendioxyd auf atomarer Basis in
Sauerstoff verwandeln sollte, war ausgebaut worden. Wahrscheinlich,
weil der Kapitän sie zu Geld gemacht hatte. Dafür war eine
Anlage installiert worden, die das Kohlendioxyd chemisch ausfilterte
und Wasser in Wasserstoff und Sauerstoff aufspaltete. Die dabei
erzeugte Energie floß in die Klimaanlage. Eine archaische
Methode.

Aber die vier Männer hatten keine Wahl.

Generatoren und Projektoren zur Erzeugung eines Prallfeldschirmes
gab es auch nicht. Das Boot mußte also in einem genau
berechneten Winkel in die Atmosphäre von Burranc eintauchen,
wenn die Besatzung nicht verbrennen sollte.

Yokish Kendall setzte sich mit gemischten Gefühlen vor das
Steuerpult. Mit einemmal kam ihm sein Plan, mit nur vier Mann und
einem Roboter einen ganzen Planeten von einer Flotte Invasoren
befreien zu wollen, überheblich und aussichtslos vor.

Doch diese Anwandlung hielt nicht lange an. Schließlich
hatte das Intergalaktische Friedenskorps schon schwierigere Aufgaben
gemeistert. Er dachte an seinen Vater, Franklin Kendall, der
gemeinsam mit den Vätern seiner jetzigen Freunde das Korps
gegründet hatte. Die Gründer der Organisation waren zu alt,
um selbst an aktiven Einsätzen teilnehmen zu können, aber
bis auf Garfields Vater lebten sie noch und hatten eine galaktische
Handelsorganisation gegründet, deren Gewinne zu fünfzig
Prozent dem IPC zuflössen.

»Abstoßpunkt wird in sechzig Sekunden erreicht, Sir«,
meldete Lubomir.

Das Summen der Luftabsaugpumpen verstummte. Die Hangartore glitten
ruckweise auseinander. Yokish schaltete die Triebwerke auf
Null-Leistung. Hoffentlich arbeitet das Andruckabsorber! dachte er.

Lubomir zählte die letzten Sekunden. Bei »Null«
wurde das Rettungsboot über die leicht verbogene Gleitschiene
gerissen und in den Weltraum geschleudert. Der mitbekommene
Drehimpuls ließ es um die Längsachse rotieren. Yokish
stabilisierte das Boot mit den auf chemischer Basis arbeitenden
Korrekturgasdüsen, bei denen die Gefahr einer Energieortung sehr
unwahrscheinlich war.

Dann ging alles sehr schnell.

Das Diskusboot prallte in flachem Winkel auf die Ausläufer
der Atmosphäre, wurde zurückgeschleudert und raste auf die
derzeitige Tagseite des Planeten zu. Langsam verlor es an Höhe,
tauchte behutsam in die Atmosphäre ein und verlor mehr und mehr
an Geschwindigkeit.

Yokish Kendall sah nach unten. Er erblickte Wälder, Flüsse
und Hügel - und dazwischen Ebenen mit geometrisch exakt
angelegten Feldern. Winzige dunkle Punkte schienen Gebäude zu
sein; sie standen weit auseinander. Kendalls Augen weiteten sich
schreckhaft.

An einigen Stellen waren die Wälder und Felder von etwas
Unerklärlichem in Wüsteneien verwandelt worden. Es sah von
oben aus, als hätten dort grauenhafte Ungeheuer aus einem
anderen Universum die Planetenkruste verschlungen und nur toten Staub
zurückgelassen.

Yokish erschauerte.

Welcher Sinn steckte hinter dem Ganzen?

Er begriff nicht, warum Kaimaerer die Oberfläche von Burranc
verwüsteten, Aber er begriff, daß ein fruchtbarer Planet
in Gefahr schwebte, zu einer unfruchtbaren Wüstenei zu werden -
wenn den Invasoren nicht rechtzeitig Einhalt geboten wurde.



4.

Atlan Logan Garfield spürte instinktiv, daß er
beschattet wurde. Angestrengt überlegte er, wodurch er die
Polizei oder den Geheimdienst von Kaimaer auf sich aufmerksam gemacht
haben könnte.

Seine Manipulationen im Computer-Zentrum?

Vielleicht hatte der Pförtner doch noch in der Sektion H
nachgefragt und erfahren, daß »Professor Nathaniel
Arnsberg« überhaupt nicht dort gewesen war.

Ich werde die Identität wechseln müssen, dachte er.

Eigentlich hatte er Kara Madison aufsuchen wollen. Die
IFK-Diplomatin diente in erster Linie als Verbindungsperson zwischen
ihm und Jakosh Rawlins. Sie hatte ein Heiratsvermittlungs-Institut in
der BoccaccioStraße eingerichtet, so daß ihre beiden
Kollegen sie offiziell als Kunden besuchen konnten.

Doch diese Absicht mußte er jetzt fallenlassen. Er durfte
die Kaimaerer nicht auf Karas Spur bringen.

Atlan Logan Garfield bog in eine Nebenstraße der
Bokowiecz-Allee ein, blieb vor einem Schaufenster stehen und zündete
sich eine Zigarette an.

Wenige Sekunden später folgte ihm ein hochgewachsener
breitschultriger Mann in einem so unauffällig grauen Anzug, daß
er schon wieder auffällig war. Er stockte nur den Bruchteil
einer Sekunde, als er Garfield dicht vor sich sah. Einem normalen
Menschen wäre es nicht aufgefallen, aber Garfield konnte es
nicht entgehen.

Sein Verfolger ging an ihm vorbei, ohne ihn auch nur anzusehen. Er
blieb an einem Eisstand stehen und kaufte sich ein Eis.

Attie Garfield grinste verstohlen.

Der Mann war einfach nicht clever genug, um ihm lange auf den
Fersen bleiben zu können. Er schlenderte an ihm vorbei, betrat
einen automatisierten Supermarkt, stieg in einen Liftschacht und ließ
sich von dem Kraftfeld nach oben tragen. Dort stieg er in den abwärts
gepolten Nebenschacht um.

Unten angekommen, verließ er den Supermarkt durch den
Hinterausgang, ging zwei Straßen weiter und betrag ein
Sensitivkino. Als er es durch den Hinterausgang verließ, stand
sein Verfolger auf der anderen Straßenseite.

Garfield fluchte unterdrückt vor sich hin.

Er hatte den Mann unterschätzt. Offenbar war er nicht auf den
Trick mit dem Antigravlift hereingefallen, sondern hatte einfach
unten gewartet, bis sein Opfer wieder herunterkam.

Aber Garfield kannte noch eine Menge anderer Tricks.

Er versuchte es mit einem Gleitertaxi und ließ sich in ein
verwahrlostes Viertel fahren. Unterwegs wechselte er fünfmal das
Fahrzeug, aber als er am Ziel ausstieg, kam sein Schatten mit einem
anderen Taxi von der entgegengesetzten Richtung.

Dafür gab es nur eine Erklärung: Der Mann hatte ihm im
Vorbeigehen einen Mikrosender an die Kleidung geheftet, eines von
diesen winzigen stachelbewehrten Dingern, die man aus einigen Metern
Entfernung werfen konnte.

Garfield fühlte sich ziemlich niedergeschlagen, als er
erkannte, daß er seinen Schatten nur auf die harte Tour
loswerden konnte. Er suchte ein verlassenes baufälliges Haus,
was in dieser Gegend nicht schwer war, streifte sich im Keller die
Kleidung vom Leib und schlich in Unterwäsche bis in den düsteren
Flur.

Dort verbarg er sich hinter einem Mauerdurchbruch.

Er mußte fast eine Viertelstunde warten, bis sein Schatten
kam. Der Mann blickte auf ein Armbandgerät und schlich zur
Kellertreppe. Sein Empfänger zeigte natürlich an, daß
sich der Mikrosender im Keller befand.

Als der Verfolger die Treppe hinabsteigen wollte, sprang Garfield
vor. Er landete auf dem Rücken des Mannes, preßte ihm die
Knie in die Nierengegend und umschlang seinen Hals mit dem Arm.

Aber sein Gegner stemmte sich nicht gegen ihn, sondern ließ
sich einfach die Treppe hinunterfallen. Garfield stieß mit dem
Hinterkopf gegen eine Mauer und lockerte benommen seinen Griff.

Der Mann zog ein Vibratormesser und stieß zu. Doch Garfield
hatte sich schnell zur Seite gerollt. Er packte die Beine seines
Gegners und zog sie fort. Der andere stürzte, sprang aber
unglaublich schnell wieder auf und griff erneut an.

Garfield wußte, daß nur einer von ihnen lebend
davonkommen konnte - und er handelte danach. Er schlug

den Arm mit dem Messer zur Seite und stieß dem Mann die
gestreckten Finger in den Kehlkopf. Sein Gegner brach röchelnd
zusammen. Garfield schlug noch einmal mit der Handkante zu, dann war
es vorbei.

Keuchend kniete er neben dem Toten. Als sein Atem ruhiger ging,
schlich er zur Treppe und lauschte. Kein verdächtiges Geräusch!
Er hoffte, daß sein Schatten tatsächlich allein gewesen
war.

Danach untersuchte er die Taschen des Toten gründlich. Er
fand einen Ausweis der kaimaerischen Geheimpolizei und lächelte
grimmig. Man war also dahintergekommen, daß er im
Computer-Zentrum etwas ganz anderes gewollt hatte, als er dem
Pförtner gesagt hatte. Wahrscheinlich aber wußte man
nicht, daß er zu den Leuten gehörte, die Unruhe stifteten.
Doch man würde es zumindest vermuten.

Zeit, die Identität zu wechseln.

Seine Wohnung würde natürlich ebenfalls überwacht
werden. Dorthin konnte er nicht mehr zurück. Also mußte er
sein Ausweichquartier aufsuchen.

Er verließ das Gebäude und vollführte
vorsichtshalber noch einige Täuschungsmanöver, bevor er
sein Ausweichquartier aufsuchte.

Als er die Wohnung betrat, spürte er instinktiv, daß er
nicht allein war. Aber bevor er etwas unternehmen konnte, sagte eine
vertraute Stimme: »Ich bin es! Jakosh!«

Garfield atmete auf und schaltete das Licht an. Jakosh Rawlins saß
in einem Sessel, ein Glas mit Whisky in den Händen. Die
gepflegte Erscheinung, der blonde Backenbart und die kostbaren Ringe
an den schmalen Fingern weckten sofort Assoziationen mit dem Klischee
eines Modearztes.

Jakosh war tatsächlich Arzt, Dr. der Kosmomedizin und Dr. der
Pramechanik. Er war erst zweiunddreißig Jahre alt und hatte
seine Spezialausbildung eben erst beendet. Wie Bata Khoor Logan hatte
er keinen Militärdienst geleistet; er hielt nichts davon, einige
Jahre Befehlsempfänger zu sein.

»Hoffentlich hast du einen überzeugenden Grund für
deinen Besuch«, sagte Garfield. »Ich mag disziplinlose
Menschen nicht.«

Rawlins grinste.

»Nun, soviel Disziplin wie ein Schmuggelkapitän werde

ich noch aufbringen.« Sein Gesicht wurde ernst. »Du
siehst abgehetzt aus, Attie.«

Garfield goß sich einen Whisky ein und setzte sich seinem
Besucher gegenüber.

»Das bin ich auch. Ein Geheimpolizist war mir gefolgt. Ich
mußte ihn töten.«

»Das zeugt von schlechten Manieren.« Jakosh zündete
sich eine Zigarette an. »Erzähle!«

Garfield berichtete.

Als er geendet hatte, sagte Rawlins:

»Hoffentlich hast du den Mikrospion gefunden.!«

»Natürlich. Ich habe ihn zertreten, sonst wäre ich
nicht hier. Hältst du mich für einen Anfänger?«

»Durchaus nicht. Wenigstens ich habe gute Nachrichten,
Attie. Deine Computeraktion hat erste Erfolge gezeitigt. Kaimaer wird
die Verhandlungen über ein Bündnis mit Ertrus abbrechen.
Außerdem sind die Wirtschaftsgespräche mit den Akonen
eingestellt worden.«

»Das bedeutet, daß Kaimaer ausgerechnet die Leute, die
ihm den größten Rückhalt gegen das Solare Imperium
geben könnten, verärgert hat.«

»Ja. Noch etwas: in Outset City haben sich
Widerstandsgruppen gebildet. Heute nachmittag wurde der
Regierungspalast mit Raketen beschossen, und vor einer Stunde flog
auf dem Raumhafen der Flotte das Superschlachtschiff BAKOSS ITTENBURG
in die Luft -zusammen mit dem Oberbefehlshaber der kaimaerischen
Flotte.«

Garfield leerte sein Glas. Der Whisky wärmte ihn durch und
regte seine Lebensgeister an.

»Das ist vortrefflich«, sagte er.

Jakos Rawlins runzelte die Stirn.

»Im Gegenteil. Es ist blanker Terror.«

Er winkte beschwichtigend ab, als Garfield zu einer Erklärung
ansetzen wollte.

»Ich weiß, ich weiß, wir können nicht mit
der demokratischen Methode arbeiten. Es würde Jahre dauern, bis
eine Partei aufgestellt wäre, die den Wählern eine echte
Alternative zum expansionistischen und aggressiven Kurs der
Regierungspartei bieten kann.«

»Und eine solche Partei würde nicht durchkommen.
Presse, Trivideo und Banken werden von den Herrschenden dirigiert.
Sie könnten eine Alternativpartei nach Belieben verleumden,
Krisen heraufbeschwören und was der schmutzigen Tricks mehr
sind. Außerdem haben wir bestenfalls einige Wochen Zeit, um die
Eingeborenen von Burranc zu retten. Gelingt uns das nicht, muß
die Solare Flotte eingreifen, und das bedeutet einen galaktischen
Krieg. «

Rawlins nickte. Er zog ein Flugblatt hervor und faltete es
auseinander.

»Von Kara entworfen. Ich habe übrigens Verbindung zu
einer Gruppe aufgenommen, die sich nach dem ersten Flugblatt in
kleiner Abänderung ,Kampfbund der weißen Schlange‘
nennt. Sie wird die Verteilung unserer Flugblätter übernehmen.«

Garfield las:

BURGER VON OUTSET CITY!

DIE REVOLUTION IST DA.

DIE FEINDE DER GERECHTIGKEIT UND DES

FRIEDENS ZITTERN VOR DEN SCHLÄGEN

UNSERER KAMPFBÜNDE.

LEGT DIE ARBEIT NIEDER UND ERZWINGT

DEN RÜCKTRITT DER REGIERUNG!

WIR WERDEN DIE FEINDE DER DEMOKRATIE

ENTMACHTEN UND SCHLUSS MACHEN

MIT DER GEFÄHRLICHEN AGGRESSIONSPOLITIK. TAG FÜR TAG EIN
NEUER SCHLAG !

»Gut formuliert«, sagte Garfield. »Hoffentlich
beteiligt sich eine Mehrheit am Generalstreik. Ich würde nur
ungern das Signal zu einer blutigen Erhebung geben.«

»Aber du würdest es notfalls geben«, erklärte
Rawlins zynisch. »Was sind schon ein paar tausend Tote!«

»Ganz recht!« entgegnete Garfield hart. »Einige
Tausend Tote auf Kaimaer sind nicht so schlimm wie eine versklavte
Rasse auf Burranc und ein galaktischer Krieg.«

Rawlins erhob sich.

»Ich werde jetzt gehen, Attie.«

»Gut, Jakosh«, antwortete Garfield. »Sage Kara
Bescheid, daß ich morgen vormittag vorbeikomme.«

Nachdem Rawlins ihn verlassen hatte, duschte er und machte Maske.
Sein dunkles Haar wurde blond, glatt und weich, die Augen färbte
er hellblau, und lokal wirkende Injektionen machten sein hartes
Gesicht zu dem leicht aufgedunsenen und weichen eines Playboys. Er
hielt sich nicht mehr gerade, sondern bewegte sich mit leicht
hängenden Schultern und im Schlendergang.

Atlan Logan Garfield hatte sich in Calliano Brunese verwandelt,
den fiktiven Sohn eines ebenso fiktiven schwerreichen Händlers
vom Planeten Ypsom...

Yokish Kendall bremste das Rettungsboot ab, als es in der
Steuerkanzel unerträglich heiß zu werden drohte.

Jetzt mußten die Kaimaerer gemerkt haben, daß die
Entführer der NOKUSSIAN sich rechtzeitig abgesetzt hatten.
Burke, Logan und Burian hielten nach gegnerischen Schiffen und
Gleitern Ausschau, konnten aber nur zwei kaimaerische Raumschiffe
entdecken, die in großer Entfernung abgestellt worden waren.

Kendall steuerte das Boot auf ein Feld zu, das an einen dichten
Wald grenzte. Sie mußten nach der Landung schnellstens
untertauchen, denn selbst wenn sie ihr Rettungsboot im Wald
verstecken konnten, würde es bald gefunden werden. Seine
Metallmasse entging den kaimaerischen Massetastern nicht.

Die Luft heulte und pfiff um das Diskusfahrzeug. Kendall hatte
Mühe, es mit den schwachen Korrekturdüsen halbwegs stabil
zu halten. Immer wieder versuchte es aus dem Kurs auszubrechen,
drehte sich, hüpfte oder sackte unerwartet tief ab.

Etwa neunhundert Meter über Grund setzten die Korrekturdüsen
schlagartig aus. Der Treibstoffanzeiger funktionierte nicht, aber
wahrscheinlich war der Treibstoff verbraucht.

Yokish geriet ins Schwitzen. Er setzte behutsam die
Impulstriebwerke ein, aber ihr Minimalschub war zu groß und
ermöglichte nur ruckartige Lageveränderungen.

»Macht euch auf eine Bruchlandung gefaßt!« sagte
er seinen Freunden.

Das Boot schoß in einem Winkel von achtzehn Grad auf den
Boden zu. Plötzlich ruckte die Steuerbordseite um drei

Meter hoch. Kendall gab einen kurzen Korrekturimpuls, mit dem
einzigen Erfolg, daß das Boot nach der anderen Seite
hochschnellte.

Dann war der Boden heran.

Kendall fühlte sich in den Gurten hin- und hergerissen, hörte
das Kreischen von berstendem Metall. Ein Gegenstand schoß von
hinten an ihm vorbei und zertrümmerte das Kanzeldach. Eine
Vielfalt von Geräuschen drang herein. Herausschlagende
Feldsicherungen erfüllten die Steuerkanzel mit blendenden
Blitzen. Yokish Kendall hatte das Empfinden, als würde das Chaos
von Geräuschen ewig andauern.

Als die Bewegung aufhörte, ruckte Kendall in den Gurten
zurück. Seine Ohren waren halb betäubt; dennoch hörte
er das Prasseln und Knistern von Flammen.

Das Boot brannte!

Glücklicherweise war Deuterium keine brennbare Flüssigkeit.
Aber es gab immerhin genügend Materialien an Bord, die in Brand
geraten konnten.

Yokish schnallte sich los und sah sich nach den Freunden um. Ein
Gurt Burians war gerissen, und der Diplomatenanwärter wies eine
starke Schwellung der linken Gesichtshälfte auf. Anscheinend war
ihm der gerissene Gurt dagegen geschlagen. Logan zog den benommenen
Mann aus dem Sessel. Arthur Burke lächelte geistesabwesend;
immerhin schien er unverletzt zu sein.

Das Rettungsboot hatte sich mit der Steuerbordseite ungefähr
drei Meter tief in den Boden gepflügt. Die Männer krochen
durch den beinahe waagrecht liegenden Achsschacht zur Bodenschleuse
und sprangen hinaus.

Aus einem Teil der Unterseite schlugen Flammen.

Dort war das Fahrzeug aufgerissen. Einige Verkleidungsbleche lagen
zerknüllt in der riesigen Furche, die das Boot bei seiner
Bruchlandung durch das Feld gezogen hatte. Die Vegetation bestand aus
einer Art Hackfrucht, deren kartoffelähnliche Knollen auf dem
Boden auflagen.

Kendall holte tief Luft. Es hätte schlimmer ausgehen können.

»Wir verschwinden am besten von hier«, sagte er. »Hat

jeder seine Ausrüstung bei sich?«

Die Männer nickten. Auch Poswick Burian bestätigte,
obwohl er immer noch benommen war.

Sie liefen über das Feld und tauchten im Wald unter. Hinter
ihnen loderte das Diskusboot wie eine riesige Fackel.
Glücklicherweise gab es so gut wie kein Unterholz im Wald, sonst
wären sie nur sehr langsam vorangekommen.

Als sie etwa einen Kilometer zwischen sich und das brennende Wrack
gelegt hatten, ordnete Kendall eine kurze Pause an. Bata Khoor Logan
behandelte Burians Gesichtsschwellung. Als ehemaliger Trainer der
Solaren Basketball-Systemmannschaft kannte er sich mit derlei
Verletzungen aus. Nachdem Burian noch ein Injektionspflaster erhalten
hatte, fühlte er sich etwas besser.

Sie setzten ihren Marsch fort. Ziel war das Gehöft, das sie
vor der Landung an der gegenüberliegenden Seite des Waldes
gesehen hatten. Die Entfernung betrug zwanzig Kilometer.

Yokish Kendall kümmerte sich nicht um die erdähnliche
Vegetation des Waldes. Er achtete hauptsächlich auf Schlangen
oder andere Raubtiere, die ihnen gefährlich werden konnten.
Einmal kreuzte ein Tier ihren Weg, das wie eine Mischung aus
terranischem Rind und Nashorn aussah. Es verharrte, als es die
Menschen entdeckte, trabte dann jedoch weiter, als wären sie
nicht vorhanden.

In den Zweigen lärmten eine Menge exotischer Vögel.
Insekten umschwärmten die Männer, stürzten sich auf
sie und saugten ihr Blut. Logan verteilte Kosmobiotika, denn die
Insekten konnten beim Stich unbekannte Krankheitserreger übertragen.
Die Stiche schwollen dennoch an und juckten so stark, daß es
empfindliche Menschen zum Wahnsinn hätte treiben können.
Kendall ließ halten und die Stiche mit Wundplasma behandeln.
Das half, aber wenige Minuten später wurden die Männer von
neuen Stichen geplagt.

Als ein Gleiter summend über sie hinwegtrieb, hockten sie
sich auf den Boden und verhielten sich still. Doch der Gleiter flog
weiter.

»Er hielt etwa die Richtung, in der das Gehöft liegt«,
sagte Burke.

»Wahrscheinlich vermuten die Kaimaerer uns dort.« Er
lächelte. »Sie können ja nicht wissen, daß.wir
ohne Flugaggregate gekommen sind.«

»Wenn sie nun einige dort postieren?« fragte Logan.

»Wir werden im Wald übernachten«, antwortete
Kendall. »Morgen beobachten wir das Gehöft eine Weile,
bevor wir hingehen.«

»Ich bin auf die Burrancer gespannt«, meinte Burke.
»Was wir bisher von ihrem Planeten gesehen haben, deutet auf
eine fast reine Agrikultur hin.«

S ie setzten ihren Weg fort.

Eine Stunde später kamen sie an einen Bach. Mit Hilfe einer
Chemikalie machten sie einen Plastikbeutel voll Wasser keimfrei und
löschten dann ihren Durst.

»Erstaunlich wenig Wild«, sagte Bata Logan nach einer
Weile. »Wenn ich bedenke, wie riesig die landwirtschaftlichen
Nutzflächen sind und wie unberührt die Wälder, dann
sollte es eigentlich von Pflanzenfressern wimmeln - und wo
Pflanzenfresser sind, gibt es auch Fleischfresser.«

»Vielleicht haben die Burrancer den größten Teil
der Pflanzenfresser ausgerottet«, meinte Yokish Kendall.
»Zumindest müssen sie sich kurzhalten, wenn ihre Felder
nicht verwüstet werden sollen.«

Er hob die Hand, als er es in einem Dickicht zur Linken rascheln
hörte. Die Zweige bewegten sich, und ein Tier, das eine gewisse
Ähnlichkeit mit einem Leoparden hatte, kam zum Vorschein. Es
blickte die Terraner aus gelben Augen an, dann reckte es sich, gähnte
und verschwand mit einem Satz wieder im Dickicht.

»Hast du die Zähne gesehen, Yokish?« flüsterte
Burke. »Damit kann es einen Menschen in Sekunden zerfetzten.«

»Offenbar macht es sich aber nichts aus Menschen«,
warf Logan ironisch ein.

»Es könnte die Witterung sein«, sagte Kendall.
»Für die Tiere dieses Planeten, die sich hauptsächlich
nach Gerüchen orientieren, müssen wir völlig
fremdartig riechen.«

Burke zerklatschte eine Mücke auf seinem Handrücken.

»Zumindest den Insekten scheint das wenig auszumachen. Das
bedeutet, daß unser Blut ähnlich zusammengesetzt ist,

wie das der einheimischen Warmblüter,«

Yokish nickte. Er sagte aber nichts dazu, sondern beschleunigte
das Marschtempo. Die gelbe Sonne Lerkh stand bereits unter den
Baumwipfeln, und wenn sie heute noch in die Nähe des
gegenüberliegenden Waldrandes kommen wollten, mußten sie
sich beeilen.

Sie waren etwa noch sechs Kilometer vom Ziel entfernt, als die
Sonne unterging und sich der Himmel im Westen blutrot färbte.
Yokish blickte sich beunruhigt nach einem günstigen Lagerplatz
um. Der Wald war im Verlauf der letzten Stunden immer dichter
geworden, Unterholz versperrte den Weg, und auf dem Boden lagen
stachelige Ranken, in denen sich die Füße immer wieder
verfingen.

Poswick Lotus Burian lehnte sich gegen einen Baumstamm und schloß
die Augen. Die Verletzung und die Anstrengungen des Marsches waren
zuviel für ihn gewesen. Yokish biß sich auf die
Unterlippe.

»Es hilft nichts, Burian, wir können hier nicht
bleiben. Notfalls müssen Archie und Bata Sie stützen.«

Burian schüttelte den Kopf und raffte sich auf.

»Danke, es geht schon wieder.«

Eine Viertelstunde später - die Dämmerung hatte eben
begonnen - erreichten sie eine Lichtung. In der Mitte sprudelte eine
heiße Quelle; ringsum war der Boden mit einer erstarrten
grauweißen Masse bedeckt.

»Hier bleiben wir«, entschied Yokish Kendall. »Wir
halten uns so weit wie möglich von der Quelle entfernt. Ich
nehme an, sie läuft ab und zu über.«

Er sah zu Burian hinüber, der sich einfach zu Boden fallen
ließ und reglos liegenblieb.

»Bata, du übernimmst die erste Wache, Archie die
zweite. Danach kommt Poswick dran. Die letzte Wache übernehme
ich.«

Niemand hatte etwas dagegen einzuwenden. Sie ließen sich
dicht neben den Baumstämmen nieder, verzehrten eine Ration
Konzentratnahrung und tranken von dem sterilisierten Quellwasser.
Danach streckten sie sich aus. Nur Logan blieb stehen. Er lehnte an
einem Baumstamm, den aus Einzelteilen zusammengesetzten
Impulsstrahler in der Hand.

Yokish versuchte sich vorzustellen, wie das erste Zusammentreffen
mit den Eingeborenen ausgehen würde. Aber er war zu erschöpft
und schlief über den ersten Überlegungen ein.

Als Burian ihn weckte, rieb er sich verschlafen die Augen.

»Gibt es etwas Besonderes?« fragte er leise.

»Nein«, erwiderte Burian. »Aber Burke teilte mir
mit, daß während seiner Wachperiode südwestlich von
uns ein Raumschiff gelandet ist. Er schätzte die Entfernung auf
dreißig Kilometer.«

Yokish atmete auf. Im ersten Moment hatte er befürchtet, das
Schiff könnte neben dem Gehöft gelandet sein, das sie am
nächsten Morgen besuchen wollten.

»Versuchen Sie, noch etwas zu schlafen, Burian«, sagte
er und stand auf.

Einige Minuten lang schritt er unruhig auf und ab, dann setzte er
sich auf eine grauweiße Bodenerhebung. Am Himmel waren nur
wenig Sterne zu sehen. Im Nordwesten glaubte er, einen matten
Nebelstreif zu erkennen, die Kleine Magellansche Wolke, aber ohne
Fernglas war er sich nicht sicher.

Im Wald herrschte fast völlige Stille. Nur ab und zu
raschelte es irgendwo im Blätterdach. Nichts deutete darauf hin,
daß dies ein gewaltsam unterworfener Planet war. In den Wäldern
der Erde hätte es nicht friedlicher sein können.

Kendall zuckte zusammen, als die Quelle plötzlich Dampf spie.
Doch der Dampf erreichte die schlafenden Gefährten nicht. Bald
beruhigte sich die Quelle wieder, und die Minuten tropften in zähem
Rhythmus dahin.

Endlich dämmerte es. Die Sonne ging auf, und die Tiere des
Waldes erwachten. Schwere Körper brachen in der Nähe durch
das Dickicht. Vögel schwangen sich in den Himmel. Kendall weckte
seine Gefährten, »Hoffentlich bekommen wir bald etwas
anderes zu essen als diese trockenen Konzentratriegel«, murrte
Arthur Burke beim Frühstück. »Speck und Eier oder ein
saftiges Steak mit Naturkartoffeln, dazu ein gepflegtes Bier.«

»Angesichts einer notleidenden Planetenbevölkerung
erscheint mir deine Bemerkung frivol«, erklärte Logan und
stand auf.

Mit frischen Kräften legten sie den Rest der Strecke zurück.
Bald lichtete sich der Wald, und zwischen den letzten Bäumen
sahen sie die Gebäude eines Bauernhofes: langgestreckte
Wirtschaftsgebäude, Speicher und ein großes zweistöckiges
Wohnhaus.

»Wie vor einigen hundert Jahren auf der Erde«,
flüsterte Poswick Lotus Burian.

Yokish Kendall nickte, sagte aber nichts. Er spähte
angespannt hinüber, darauf gefaßt, einen Gleiter der
Kaimaerer oder kaimaerische Raumlandesoldaten auftauchen zu sehen.

Aber drüben war es ruhig - unnatürlich ruhig.

»Laß mich nachsehen, Yokish«, flüsterte
Bata Khoor Logan.

»Einverstanden«, gab Kendall leise zurück.

Bata legte seine Ausrüstung ab und huschte zwischen den
Stämmen nach rechts. Nach etwa fünfhundert Metern schlich
er ins offene Gelände sank zwischen die hohen Halme einer
Grasart und war für die Gefährten verschwunden.

Yokish fühlte, wie sein Herz gegen die Rippen pochte. Die
bevorstehende Begegnung mit Angehörigen einer fremden Rasse
hatte immer wieder etwas Erregendes. Man konnte nie wissen, wie eine
solche Begegnung ausging.

Bata Khoor Logan tauchte für den Bruchteil einer Sekunde
wieder auf. Er sprang aus dem hohen Gras und verschwand zwischen
einem Wirtschaftsgebäude und dem Wohnhaus.

Die Freunde entsicherten ihre Waffen, bereit, einen möglichen
Hinterhalt kaimaerischer Soldaten zu zerschlagen.

Wenige Minuten später tauchte Logan wieder auf, begleitet von
einem Lebewesen, das sich äußerlich nicht von einem
Menschen unterschied.

Bata winkte und rief:

»Keine Gefahr! Kommt herüber!«

»In Abständen von zehn Metern folgen!« befahl
Kendall und ging durch das Gras auf die beiden Gestalten zu.

Er musterte den Fremden. Der Burrancer trug graue Hosen aus derbem
Stoff, braune Wadenstiefel und einen grauen Kittel, der von einem
schmalen Gürtel zusammengehalten wurde. Wirres blondes Haar
bedeckte den eckigen,

breitstirnigen Schädel. Der Burrancer war etwa 1,70 Meter
groß und breitschultrig. Kluge graue Augen musterten Kendall.

»Sipgonh K’unmroh spricht eine Abart des Alten
Tefroda«, sagte Logan. Er wandte sich an den Burrancer. »Das
ist mein Freund Yokish Kendall.«

Sipgonh K’unmroh blickte von Logan zu Kendall, dann lächelte
er und schüttelte die derben Fäuste in Schulterhöhe.

»Willkommen auf dem K’unmroh-Hof, Yokish Kendall!«
sagte er.

Bata Khoor Logan stellte die übrigen Mitglieder der
Korpsgruppe Burranc vor, dann sagte er zu Yokish:

»Sipgonh berichtete mir, daß gestern abend ein
Kommando Kaimaerer hiergewesen sei und sich nach vier oder fünf
Fremden erkundigt hätte. Die Kaimaerer seien kurz nach Einbruch
der Dunkelheit wieder abgeflogen.«

Der Burrancer blickte Yokish Kendall an und sagte:

»Wie Bata Khoor Logan mir sagte, seid ihr keine Kaimaerer.
Ich lade euch ein, ein Glas Uthlemh mit mir zu trinken.«

»Wir nehmen gern an«, antwortete Kendall. Er wandte
sich an Burian und sagte: »Sie bleiben im Freien und halten
nach Kaimaerern Ausschau.«

Sipgonh K’unmroh wandte sich um und führte seine Gäste
über einen gepflasterten Hof, in dessen Mittelpunkt ein
gemauerter Brunnen stand. Kendall sah zwei niedrige Fahrzeuge auf dem
Hof stehen. Er runzelte nachdenklich die Stirn. Die Wagen hatten je
vier kleine Gummireifen und wurden allem Anschein nach von
Elektromotoren betrieben. Er fragte sich, woher die elektrische
Energie kam, denn er entdeckte    weder
   Überlandleitungen    noch

Windkraftmaschinen oder Sonnenenergiezellen.

Als sie durch das Portal des Wohngebäudes gingen, liefen
sechs Kinder davon, zwei Jungen und vier Mädchen. Drei Frauen
unterhielten sich in der Vorhalle und musterten die Eintretenden ohne
jede Scheu. Sie waren etwas üppig gebaut, aber nicht dick,
sondern kraftvoll und muskulös. Ihre breiten Gesichter waren von
Sonne und Wind gebräunt.

Sipgonh blieb kurz stehen und rief: »Elenh, sorge dafür,
daß meine Gäste Utlemh, Lefsanh und Poschlunh

bekommen!«

Die ältere der drei Frauen redete auf ihre Begleiterinnen
ein, dann verschwanden sie.

Sipgonh führte seine Gäste in eine holzgetäfelte
Halle. Wieder wurde Yokish nachdenklich, denn die Halle wurde von
elektrischen Leuchtplatten an Decke und Wänden beleuchtet. Er
fragte sich, woher die erforderliche Energie bezogen wurde.

In der Halle standen ein langer derber Holztisch, mehrere
lederüberzogene hölzerne Sessel und zwei lange Bänke.
Von der Decke hingen Bündel verschiedener trockener Pflanzen und
Früchte: eine Art Getreide, mit braunen Körnern besetzte
maisähnliche Kolben und bunte melonenartige Früchte.

Der Burrancer bot seinen Gästen Platz an. Kurz darauf
erschienen die drei Frauen. Sie stellten tönerne Krüge und
Becher ab, Teller mit einer würzig duftenden Suppe und Schalen
mit langen Brotscheiben, dazu große hölzerne Löffel.

Sipgonh K’unmroh wartete, bis seine Gäste und er
schäumendes gelbbraunes Getränk in ihren Bechern hatten,
dann legte er die flache Hand auf seine Stirn und preßte sie
anschließend auf den Tisch.

»Die Mutter Erde schenkte uns ihre Gaben«, murmelte
er. »Lasset sie uns in Andacht genießen. Moilanh ist
überall!«

Ein Schatten flog über sein Gesicht, doch dann blickte er
seine Gäste freundlich an und hob seinen Becher.

Yokish Kendall trank vorsichtig. Das schäumende Getränk
schmeckte so ähnlich wie terranisches Naturbier, nur würziger
und kräftiger. Es strömte einen schwachen Geruch nach
sonnendurchglühter Erde aus.

Anschließend nahm der Burrancer eine Scheibe Brot, biß
herzhaft hinein und schöpfte mit seinem großen Löffel
Suppe aus der Schüssel. Kendall tat es ihm nach. Das Brot
schmeckte ausgezeichnet; es war gut durchgebacken und regte die
Speichelproduktion an. Nach kräftigem Durchkauen schmeckte es
süßlich; es mußte also sehr stärkehaltig sein.

Auch die Suppe schmeckte ausgezeichnet, obwohl sie ziemlich
undefinierbar war. Kendall konnte kein Fleisch

entdecken, dennoch erinnerte die Suppe an eine kräftige
Würze, wie sie nur von einem guten Fleischextrakt erzeugt wird.
Unbekannte Gemüse und Würfel einer kartoffelähnlichen
Frucht sowie kleine gallertartige Kugeln schwammen darin.

Yokish zuckte leicht zusammen, als Sipgonh K’unmroh donnernd
auf stieß. Bata Khoor Logan saß plötzlich
kerzengerade und machte ein indigniertes Gesicht. Gerade noch
rechtzeitig fiel es Kendall ein, daß bei primitiven Ackerbau-
und Jagdkulturen sehr oft das Aufstoßen zu den verbindlichen
Tischsitten gehörte. Ihr Gastgeber blickte bereits leicht
vorwurfsvoll. Er würde beleidigt sein, wenn seine Gäste
nicht ebenfalls aufstießen und dadurch kundtaten, daß es
ihnen geschmeckt hatte.

Er bemühte sich, es dem Burrancer nachzutun. Aber er merkte
bald, daß dies für einen kultivierten Terraner, der in
früher Kindheit gelernt hatte, derart barbarische
Lebensäußerungen zu unterdrücken, gar nicht so leicht
war. Schließlich täuschte er ein Aufstoßen vor und
sah erleichtert, daß Sipgonh zufrieden lächelte. Arthur
Burke hatte weniger Mühe mit dieser Höflichkeitsgeste,
Logan dagegen machte nur eine ablehnende Miene.

Schließlich war das Mahl beendet. Die drei Frauen räumten
ab und schenkten den Männern noch einmal Bier nach.

Yokish Kendall suchte nach einem Anfang. Schließlich sagte
er:

»Sipgonh K’unmroh, wir kommen, wie die Kaimaerer, von
den Sternen, von einer fernen Welt, auf der die Menschen mit Abscheu
von der Tat der Kaimaerer erfahren haben. Wir möchten euch
helfen, die Räuber von eurem Planeten zu vertreiben.«

Der Burrancer musterte ihn forschend. Sein Gesicht legte sich in
Falten.

»Yokish Kendall«, erklärte er bedächtig,
»überall auf Burranc wurde Moilanh geopfert. Wir können
nur abwarten, ob die Mutter Erde die Kaimaerer zur Einsicht bekehrt.«

»Abwarten...?« fragte Burke fassungslos. »Ja,
unternehmt ihr denn gar nichts gegen eure Feinde? Leistet denn
niemand Widerstand?«

»Unternehmen?« fragte der Burrancer. »Widerstand?
Was ist das?«

Logan beugte sich leicht vor und fixierte den Farmer s c h a r f.

»Willst du damit sagen, daß ihr euch nicht bewaffnet
und sammelt, um die Aktionen des Feindes wenigstens durch Sabotage zu
stören?«

»Ich verstehe nicht«, sagte Sipgonh.

Yokish Kendall spürte, wie alle Energie ihn verließ. Er
begriff, was die Antworten des Burrancers zu bedeuten hatten.
Offenbar gehörten die Eingeborenen zu den wenigen Völkern,
die weder Gewalt noch Krieg kannten. Es war so gut wie aussichtslos,
unter diesen Voraussetzungen einen nennenswerten Widerstand zu
organisieren.

Es dauerte einige Minuten, bis er sich von diesem Schlag halbwegs
erholt hatte.

»Sipgonh K’unmroh«, sagte er. »Was wollen
die Kaimaerer überhaupt auf eurer Welt? Wir haben aus der Luft
gesehen, daß sie eure Felder durchwühlen. Was suchen sie
dort?«

Der Farmer seufzte und stützte den Kopf auf die Hände.

»Das ist eine lange Geschichte, Yokish Kendall. Vor zehnmal
zwanzig Sonnen landeten zwei Sternenschiffe bei der Ansiedlung
Murgbanh Traah. Ihre Besatzungen waren kaimaerische Händler, die
Geschäfte mit uns machen wollten. Wir empfingen sie
gastfreundlich. Sie waren uns überall willkommen, wohin sie auch
reisten. Nach acht Sonnen wollten sie plötzlich unser Land
kaufen. Aber wie könnten wir die Mutter Erde, die uns nährt,
verlassen! Wir lehnten ab, obwohl sie uns große Mengen
technisches Gerät dafür boten.

Vor einigen Sonnen landeten überall auf Burranc die
Sternenschiffe der Kaimaerer, vertrieben uns von unserem Land und
luden große Metallgebilde aus, die das Land verwüsten. Als
ich Hopganh N’inmrah fragte, meinte er, sie suchten das
Usubanh, weil sie daraus das Usubhora gewinnen wollten.«

»Was ist Usubanh?« fragte Kendall. »Und was ist
Usubhora?«

»Das Usubanh«, erklärte der Farmer bereitwillig,
»ist ein

Fadenpilz, der den gesamten Boden von Burranc durchsetzt und in
einer Symbiose mit allen anderen Pflanzen lebt. Dieser Fadenpilz
erzeugt das Usubhora, und ein geringer Teil geht in die
Symbiosepartner über.«

Er knetete geistesabwesend seine große schwieligen Hände.

»Hopganh N’inmrah meint, das Usubhora wirke als
bilogomi.... nein, als biologisches Regenerativum. Er hat erfahren,
daß wir Burrancer etwa zwanzigmal älter werden als die
Kaimaerer und das unserem Usubhora zu verdanken hätten. Nun
entziehen die Kaimaerer unserem Boden das Usubanh, um aus ihm das
JJsubhora zu gewinnen und ebenso alt zu werden wie wir.«

»Moment!« sagte Logan schnell. »Ihr werdet
zwanzigmal älter als die Kaimaerer! Das wären doch fast
zweitausendfünfhundert Jahre!«

»Jahre..?« fragte Sipgonh verständnislos.

»Umläufe«, erklärte Bata Khoor Logan.

»Ja, so ungefähr« antwortete der Burrancer. »Doch
das ist nur das Durchschnittsalter. Ich zum Beispiel bin
zweitausendneunhundertdreißig Umläufe alt.«

Kendall hatte den Farmer bisher auf ungefähr fünfzig
Jahre geschätzt. Und nun erfuhr er, daß er fast
dreitausend Jahre alt war. Plötzlich verstand er auch das
skrupellose Vorgehen der Kaimaerer. Die Konzerne, die hinter der
Okkupation Burrancs standen, rechneten sich natürlich
Riesengewinne aus, wenn sie ein Präparat auf den Markt brachten,
das die Lebenserwartung eines Menschen um ein Vielfaches erhöhen
konnte.

Man konnte es keinem Menschen übelnehmen, wenn er die Chance
ergriff, statt wie bisher nur eine Lebenserwartung von höchstens
hundertzwanzig Jahren zu haben, plötzlich fast dreitausend Jahre
alt werden zu können. Schon immer hatten die Menschen ihre
Kurzlebigkeit als Übel angesehen; sie hatten Theorien, Kulte und
Religionen erfunden, die sie über diese bittere Tatsache
hinwegtrösten sollten. Seelenwanderung und ein Weiterleben im
Jenseits waren Produkte der uralten Todesfurcht.

Das entschuldigte aber nicht die Okkupation eines Planeten, die
Unterwerfung eines friedlichen Volkes und den

Raubbau, der dieses Volk seiner Existenzgrundlage beraubte.

Außerdem hatte das Vorgehen der kaimaerischen Konzerne einen
sehr großen Schönheitsfehler. Bei ihrer Methode wurden
zwar in kurzer Zeit große Mengen des Regenerativums gewonnen
und entsprechend große Profite erzielt, aber gleichzeitig die
Quelle des Usubhora endgültig verschüttet.

Dieser Hopganh N’inmrah schien mehr zu wissen als Sipgonh
K’unmroh.

»Wer ist Hopganh N’inmrah?« fragte Kendall den
Farmer.

»Der Friedensrichter von Burranc«, antwortete Sipgonh.
»Die Kaimaerer haben ihn allerdings abgesetzt.«

Yokish Kendall erhob sich.

»Würdest du uns zu Hopganh N’inmrah bringen,
Sipgonh?«

»Gern, Yokish Kendall«, sagte der Burrancer und erhob
sich ebenfalls. »Wir werden ein geschlossenes Transportfahrzeug
nehmen, damit euch unterwegs niemand sieht.«



5.

Atlan Logan Garfield alias Calliano Brunese fuhr in einem
gemieteten Luxusgleiter durch die Straßen von Outset City. Nur
wenige Fahrzeuge waren zu sehen, denn auch die Techniker und
Ingenieure der Robottaxis-Zentralen streikten. Vereinzelt standen
kleine Gruppen von Menschen auf den stillgelegten Transportbändern.

Als Garfield die Ringstraße um den Platz der Tausend Schiffe
befuhr, sah er drei brennende Polizeigleiter. Die Polizisten flohen
vor etwa hundert Jugendlichen, die armlange Feuerwerksraketen
abschössen und mit Sprengkörpern warfen.

Garfield überlegte, ob er den Polizisten zu Hilfe kommen
sollte. Sie konnten schließlich nichts für die Fehler
ihrer Regierung. Doch dann sah er, daß sie von einem
Transportbegleiter aufgenommen wurden und ihren Verfolgern entkommen
waren.

Im nächsten Moment bemerkten die Jugendlichen Garfields
Gleiter. Plötzlich zischten einige Raketen an der Steuerkanzel
vorbei. Ein Sprengkörper brachte das Fahrzeug ins Schleudern.

Garfield wurde sich seines Fehlers bewußt. Ein Luxusgleiter
mußte natürlich zu dem Schluß führen, daß
sein Besitzer zu den Herrschenden von Kaimaer gehörte. Er
beschleunigte. Eine Rakete explodierte und zertrümmerte die
rückwärtige Hälfte der Kuppel. Dann bog Atlan Logan
Garfield in eine Nebenstraße ein und war vorerst in Sicherheit.

An der nächsten Kreuzung schoben sich plötzlich zwei
gepanzerte Militärfahrzeuge auf die Straße und versperrten
sie. über ihnen schwebte ein Flugpanzer. Garfield vergaß
bei seinem Anblick den Gedanken an einen schnellen Durchbruch.
Resigniert hielt er an. In seinem Kofferraum lagen sechzig
Robotsender mit einem programmierten Aufruf, der zur Bildung einer
neuen Regierung aufrief und konkrete Vorschläge für ihre
Zusammensetzung enthielt.

Ein Offizier, begleitet von zwei schwerbewaffneten
Militärpolizisten, trat zu seinem Gleiter.

Letzter Versuch! dachte Garfield.

»Was sind das für Zustände?« brüllte
er. »Wenn ich das meinem Vater berichte, werden hier einige
Leute ihre Stellungen verlieren. Pamalo Brunese ist mit dem
Präsidenten persönlich befreundet.«

Der Offizier verlor einiges von seiner Entschlossenheit, als er
die Beschädigungen an Garfields Luxusgleiter sah.

»Hat man Sie belästigt?« fragte er höflich.
»Das tut mir leid. Ihre Papiere, bitte!«

Garfield reichte ihm seine ID-Karte, die auf den Namen Calliano
Brunese lautete, sowie seine Kreditkarte. Der Name mochte den
kaimaerischen Offizier nur wenig beeindrucken, da er ihn nicht
kannte, aber beim Lesen des Kredits, den er bei der Staatsbank von
Kaimaer besaß, nahm er unwillkürlich Haltung an.

»Ich tue nur meine Pflicht, Sir«, erklärte er.
»Man wird Ihnen den Schaden ersetzen.« Er reichte ihm die
Papiere zurück und bedeutete den Besatzungen der Gleiter, die
Straße freizugeben.

Garfield nickte herablassend und fuhr weiter.

Erst außer Sichtweite des Militärs brach ihm der
Schweiß aus. Diesmal dachte er, daß seine Entscheidung,
einen teuren Luxusgleiter zu benutzen, doch nicht so schlecht gewesen
sei. Unter den Augen der Flugpanzerbesatzung hätte er den
Offizier nicht mit seinem Psychostrahler behandeln können.

Endlich erreichte er die Boccaccio-Straße, in der Kara
Madison ihre Heiratsvermittlung eröffnet hatte. Zwei Gebäude
waren brandgeschwärzt und schwelten noch immer. Vier Gleiter der
Feuerwehr von Outset City hielten davor. Die Schaufensterscheiben der
meisten Geschäfte waren zertrümmert, die Ausstellungswaren
geraubt. An den Häuserwänden klebten die Plakate der
letzten Nacht.

Garfield fuhr in die Subgarage des Gebäudes, in dem Kara
wohnte. Er fand gerade noch eine Lücke, in die er sein Fahrzeug
quetschen konnte. Die Bewohner waren alle zu Hause geblieben. Der
IPC-Diplomat lächelte zufrieden. Etwa neunzig Prozent aller
arbeitenden Bürger von Outset City streikten. In den anderen
Städten Kaimaers betrug der Prozentsatz zwischen fünfzig
und siebzig Prozent, genug, um die Wirtschaft und das öffentliche
Leben eines ganzen Planeten lahmzulegen.

Er stieg aus und fuhr mit dem Lift in die siebzehnte Etage. Ein
pompöses Schild verkündete an einer beschlagenen Holztür,
daß sich hier der »Eheanbahnungsbund Fortune«
befand.

Garfield drückte auf den Türmelder.

Gleich darauf öffnete sich die Tür, während ein
leises Glockenspiel ertönte. Ein mit Popmotiven bemalter Roboter
erschien und bat den Besucher mit weicher Stimme in den kitschig
eingerichteten Warteraum.

Wenige Sekunden danach kam Kara Madison. Sie trug ein weißes
Kleid, dessen Ärmel mit Myrtenzweigen bestickt waren. Sie
lächelte, als sie den Kollegen an der vereinbarten Handbewegung
erkannte.

»Ich bin Kara Madison«, sagte sie. Im Unterschied zu
Garfield und Rawlins war das ihr erster aktiver Einsatz; deshalb
benötigte sie noch keine falsche Identität. »Mein
Eheanbahnungsbund ist ein seriöses Unternehmen. Sie

werden ganz bestimmt finden, was Sie sich wünschen.«

»Und ich bin Calliano Brunese«, erwiderte Garfield
nach einer Verbeugung.

Kara forderte ihn auf, ihr zu folgen, und führte ihn in einen
etwas geschmackvolleren Raum, der, wie Garfield wußte,
abhörsicher war.

Als er eintrat, erhob sich Jakosh Rawlins aus einem schweren
Sessel.

»Ich bin froh, dich wieder zu sehen, Playboy!« rief
Rawlins. »Wir dachten schon, die Polizei hätte dich
gefaßt.«

»Was euch natürlich nichts ausgemacht hätte«,
sagte Garfield und schüttelte die dargebotene Hand.

»Nicht das mindeste«, erklärte Rawlins. »Bei
einer Revolution gibt es eben auf beiden Seiten Opfer.« Er
grinste.

Atlan Logan Garfield ließ sich in einen Sessel fallen und
nahm dankbar das große Glas Whisky, das Kara ihm unaufgefordert
reichte. Er trank einen Schluck, zündete sich eine Zigarette an
und sagte:

»Ich habe die sechzig Robotsender bekommen, mußte
allerdings einen Kontrollbeamten des Frachtraumhafens bestechen,
damit er die Kiste unkontrolliert passieren ließ.«

Er leerte das Glas und blickte die Gefährten ernst an.

»Gibt es Nachrichten über die Gruppe Burranc?«

Jakosh schüttelte den Kopf, und Kara sagte:

»Nicht direkt, Attie, aber gestern sind zweihundertvierzig
große Transportschiffe gestartet. Ihre Ladung bestand
hauptsächlich aus Nahrungskonzentraten. Ich vermute, daß
sich auf Burranc etwas tut, was die Kaimaerer beunruhigt und sie
veranlaßt hat, die Versorgung der Eingeborenen zu verstärken.«

Jakosh Rawlins stand auf, schenkte sich ebenfalls ein Glas Whisky
ein und leerte es in einem Zug.

»Wenn Unterdrücker freigebig werden, dann wackelt meist
ihr Thron. Aber noch befindet sich General Hausmanns Flotte im
Lerkh-System. Wie ich Hausmann kenne, wird er auf den Sturz seiner
Regierung so reagieren, daß er auf Burranc eine Gegenregierung
des Militärs ausruft.«

Kara schüttelt den Kopf und zündete sich eine Zigarette
an.

»Sie sind ein Pessimist und ein Zyniker, Jakosh. Falls
Kendall Erfolg hat, wird Burranc ein heißes Pflaster für
General Hausmann, zu heiß, um darauf eine Gegenregierung zu
gründen.«

»Falls.!« erwiderte Rawlins bedeutsam.

Garfield winkte unwirsch ab.

»Du kennst Yokish. Seine Trickkiste ist nahezu
unergründlich. Aber ich bin nicht gekommen, um über Wenn
und Aber zu reden. Heute nacht müssen wir die Robotsender
starten. Ein Fluggleiter steht außerhalb der Stadt bereit. Aber
ich fürchte, wir werden mit unserer Fracht nicht heil aus der
Stadt kommen. Ich wäre schon vorhin beinahe erwischt worden.«

Er berichtete ausführlich.

Die drei Diplomaten des Intergalaktischen Friedenskorps sahen sich
ernst an. Es bedurfte nur noch einiger weniger Zwischenfälle in
Outset City, und die Regierung würde den Ausnahmezustand
verhängen. Der Geist, den die Korpsgruppe Kaimaer gerufen hatte,
drohte sich gegen sie auszuwirken.

Plötzlich grinste Rawlins.

»Ich habe einen Vorschlag, Leute. Hört mir einmal zu!«

Als Rawlins geendet hatte, sagte Garfield:

»Das könnte klappen. Wir werden also gegen
zweiundzwanzig Uhr an der Tür warten. Es wäre zu
gefährlich, einen anderen Treffpunkt auszumachen und dort von
der Ausrufung des Ausnahmezustands überrascht zu werden.«

Er blickte Kara Madison an.

»Bist du sicher, daß deine Vertrauensleute die
Mitglieder der Revolutionsregierung informiert haben - und daß
die Leute auch kommen werden?« Er hegte berechtigte Zweifel,
denn die Frauen und Männer auf ihrer Liste waren keine
Revolutionäre. Es handelte sich um fortschrittliche
Wissenschaftler und Expolitiker, von denen man wußte, daß
sie mit der expansionistischen Politik der gegenwärtigen
Regierung nicht einverstanden waren. Ob sie allerdings genügend
Zivilcourage besaßen, um sich in einer kritischen Lage zu
exponieren, blieb abzuwarten. Aber sie waren die einzige denkbare
Alternative, denn eine Regierung aus

radikalen Elementen würde mehr zerstören als aufbauen.

Kara zuckte die Schultern.

»Wie kann ich sicher sein. Ich weiß nur, daß ich
mich auf meine Vertrauensleute verlassen kann.«

»Gut«, sagte Garfield. »Es bleiben uns noch vier
Stunden, und ich schlage vor, sie zur Ruhe oder einfach zur
Entspannung zu nutzen. Wir werden Kraftreserven brauchen, wenn es
erst einmal richtig losgeht.«

Vier Stunden später brach Jakosh Rawlins auf, mit einem
Psychostrahler bewaffnet. Garfield und Kara Madison warteten in der
Haustür. Wenige Minuten später fuhr ein Lautsprecherwagen
der Polizei, eskortiert von zwei Flugpanzern, durch die Straße
und verkündete den Ausnahmezustand. Er galt ab sofort, wie auch
das Ausgeh-und Versammlungsverbot. Bis sieben Uhr morgens durfte
keine Zivilperson die Straße betreten.

Eine Gruppe von sechs Jugendlichen stürzte aus einer
Gaststätte auf die Straße und bombardierte den
Lautsprecherwagen mit Flaschen. Aus den Waffen der Flugpanzer zuckten
grelle Energieblitze. Sie zerstrahlten die Jugendlichen zu Asche.
Danach wurde es totenstill.

Zehn Minuten danach raste ein Polizeigleiter heran. Garfield sah
neben den vier Polizisten Rawlins. Er und Kara verließen die
Haustür und kletterten in das Fahrzeug. Die Polizisten halfen
ihnen dabei. Ihre Gesichter wirkten maskenhaft starr. Sie standen
unter Mechanohypnose.

In der Tiefgarage wurden die Robotsender umgeladen. Auch hier
halfen die Polizisten bereitwillig mit. Jakosh Rawlins blieb im
Gleiter, den Psychostrahler in der Hand und ein zynisches Lächeln
auf den Lippen.

Anschließend fuhr der Gleiter zur nördlichen
Ausfallstraße. Zwölf Kilometer außerhalb der Stadt
hielt er neben einer Reparaturwerkstatt für Fluggleiter. Rawlins
mußte den Psychstrahler benutzen, um den Besitzer am
bewaffneten Widerstand gegen das vermeintliche Verhaftungskommando zu
hindern. Der Mann gehörte zu den Vertrauensleuten, die das
Intergalactic Peace Corps auf Kaimaer unterhielten. Er bezog
regelmäßige monatliche Zuwendungen dafür, daß
er der Organisation im Bedarfsfall zur Verfügung stand.

Die Robotsender wurden abermals umgeladen, diesmal in einen
schnellen Fluggleiter, dessen Triebwerke so umgebaut worden waren,
daß er die Geschwindigkeit eines Raumjägers erreichte -
allerdings nur die Geschwindigkeit, die innerhalb einer Atmosphäre
zugelassen war.

Danach beeinflußte Rawlins die Polizisten erneut und
schickte sie in die Stadt zurück.

Garfield und Kara bestiegen den Fluggleiter, während Jakosh
sich einen Bodengleiter nahm. Er wollte ein anderes Polizeifahrzeug
»übernehmen« und mit den beeinflußten
Polizisten den Trivideo-Hyperkom von Outset City besetzen, damit die
neue Regierung - falls sie zustande kam - von dort eine Erklärung
an die Bevölkerung des Imperiums Kaimaer abgeben konnte.

Bevor das überhaupt möglich wurde, mußten die
flugfähigen kleinen Robotsender überall über dem
Planeten ausgesetzt werden und ihre Botschaft verkünden.

Atlan Logan Garfield startete, jagte im Konturenflug bis an die
Vororte von Outset City und stieß den ersten Robotsender aus.
Dann schwenkte er nach Westen ab und nahm Kurs auf die nächste
Stadt des Planeten..

Auf der Fahrt zum N’inmrah-Hof erfuhren Kendall und seine
Gefährten, daß die Burrancer ihre elektrische Energie aus
Brennstoffzellen bezogen, die auf chemischer Basis arbeiten.

»In den Handwerkersiedlungen und den Feststädten gibt
es noch andere Energiequellen«, berichtete Sipgonh K’unmroh
weiter. »Aber nur die Handwerker wissen, wie sie
funktionieren.«

Yokish Kendall nickte verstehend. Er war, nach allem, was sie bis
jetzt erfahren hatten, sicher, daß die Burrancer von Lemurern
abstammten, die vor mehr als fünfzigtausend Jahren vor den
Angriffen der Haluter von der Erde geflüchtet waren. Anscheinend
hatten sie sich auf Burranc dann in zwei Bevölkerungsgruppen
gespalten: Aus den Wissenschaftlern und Technikern - beziehungsweise
deren fernen Nachkommen - waren die Handwerker geworden, aus den
Nachkommen der weniger gebildeten Flüchtlinge, die Bauern.

Allerdings fragte er sich, warum von allen Splittervölkern

der Ersten Menschheit nur die Burrancer eine absolut friedliche
und gewaltlose Zivilisation aufgebaut hatten. Alle anderen, die
Antis, Akonen, Arkoniden und Galaktischen Händler, auch die
Zweite Menschheit, hatten in der Vergangenheit immer wieder Kriege
geführt, hatten andere Völker unterworfen und waren selber
unterworfen worden. Dieser Zustand hielt noch immer an, wenn man von
einer Ausnahme absah: dem Solaren Imperium. Doch auch die Solarier
wußten, was Krieg und Gewalt war und benutzten diese
Instrumente, wenn sie sich wehren mußten.

»Wieviel Einwohner haben Sie auf Burranc?« fragte er
den Farmer.

»Rund zehn Millionen«, antwortete Sipgonh. »Die
Zahl ist seit langer Zeit gleichgeblieben; man nennt sie die ,Zahl
des optimalen Glücks‘.«

Wahrscheinlich haben die Burrancer recht, dachte Kendall. Zehn
Millionen Menschen waren genug, um einen einfachen Stand der Technik
zu garantieren und die Planetarier zu einem gesunden Leben ohne die
Enge von Städten und einer Luftverschmutzung zu zwingen. Wenn
man sich mit einem Planeten begnügte, war das eine weise
Einrichtung.

Er fragte sich, wie die Regierungsform eines so dünn
besiedelten Planeten aussehen mochte und fragte den Farmer danach.

Sipgonh K’unmroh blickte ihn verwundert an.

»Regierung? Was ist das?«

Kendall erklärte es ihm.

»Nein«, versicherte Sipgonh, »so etwas gibt es
bei uns nicht. Jeder Farmer hat genügend Land, daß es ihn
und seine Sippe ernährt. Die Handwerker tauschen ihre Produkte
gegen Lebensmittel und Rohstoffe ein und können gut davon leben.
Wozu brauchen wir Regierungen oder Verwaltungen!«

»Aber du sprachst vorhin von einer Ansiedlung, bei der die
ersten kaimaerischen Sternenschiffe gelandet sein sollen. Wer sorgt
dort dafür, daß Straßen gebaut werden, daß es
Wasserleitungen und Kanalisation gibt, daß der Müll
abgefahren wird.?«

Der Farmer sah den Terraner wieder nur verständnislos an.

Yokish gab es auf. Die Lebensweise der Burrancer

unterschied sich offenbar so stark von der Lebensweise anderer
menschlicher Zivilisationen, daß es in dieser Beziehung keine
rein sprachliche Verständigung gab.

Einmal dröhnte eine Formation großer Raumschiffe durch
die Atmosphäre, und die Terraner zogen sich unter die Plane des
Fahrzeugs zurück. Unterwegs sahen sie verwüstete Felder und
Weinberge, zermalmte Wälder und halb zugeschüttete Seen.
Große Maschinen saugten den bebauten Boden auf und spien
wertlosen Dreck aus. Es gab noch weite Fläche unversehrten
Landes, aber früher oder später würden auch dort die
Maschinen der Kaimaerer erscheinen.

Als sie in den Hof des N’inmrah-Gehöftes einfuhren,
sahen sie etwa dreißig Bauern auf dem Pflaster stehen. Ebenso
viele Elektrofahrzeuge standen herum.

Die Bauern sahen herüber, als Kendall und seine Gefährten
Sipgonhs Wagen verließen. Ein Raunen ging durch die Menge.

Ein ungewöhnlich kräftig gebauter Burrancer mit brauner
verwitterter Haut und derben schwieligen Händen kam in wiegendem
Gang auf die Neuankömmlinge zu.

»Hopganh N’inmrah«, erklärte Sipganh.
Kendall hatte es bereits erraten.

»Du bringst Fremde mit auf meinen Hof, Sipgonh!« rief
Hopganh mit tiefer Stimme. »Sind es Abgesandte der Kaimaerer?«

»Es sind Feinde der Kaimaerer, die uns helfen wollen«,
erwiderte Sipgonh K’unmroh und stellte die Terraner vor.

Hopganh hob die geballten Fäuste in Brusthöhe und
schüttelte sie.

»Willkommen auf dem N’inmrah-Hof, Terraner! Aber ich
fürchte, wenn Mutter Erde uns nicht hilft, könnt ihr auch
nicht helfen.«

»Wir kommen von Mutter Erde«, sagte Yokish Kendall
ernst. »So nennen wir jedenfalls manchmal unseren Planeten,
denn er ist die Mutter zahlreicher Völker, die zwischen den
Sternen leben. Die Kaimaerer sind die Söhne unserer Mutter Erde
- und ihr wahrscheinlich auch.«

Ein listiges Funkeln stahl sich in die tiefblauen Augen des
Obersten Friedensrichters.

»Ihr kommt als Verkünder, um unserem Volk Mut

zuzusprechen?« fragte er leise.

Yokish schüttelte den Kopf.

»Wir sind nicht gekommen, um viele Worte zu verlieren.«
Er entschloß sich zu einer Herausforderung. »Wir wollten
nur versuchen, euch zum Kampf gegen die Kaimaerer zu führen.
Leider scheinen die Burrancer ein Volk von feigen Sklaven zu sein!«

An dem verständnislosen Blick Hopganhs erkannte er, daß
der Mann ihn nicht verstanden hatte. Er ärgerte sich über
sich selbst. Er hätte sich sagen müssen, daß auf
einer Welt, die weder Gewalt noch Unterdrückung kennt, die
Begriffe »Feigheit« und »Sklaverei« unbekannt
waren.

Er trat vor und stieß dem Burrancer die Faust gegen die
Brust.

Hopganh N’inmrah schnappte nach Luft, dann lachte er und
versetzte dem Terraner einen Faustschlag gegen die Schulter.

So ging es also auch nicht.

Plötzlich fiel ihm etwas ein.

»Was ist deine Arbeit als Oberster Friedensrichter,
Hopganh?«

Der Burrancer runzelte die Stirn.

»Es kommt immer wieder vor, daß durch Erdbeben oder
Überschwemmungen die Grenzen verwischt werden. In diesem Fall
muß ich die entsprechenden Gebiete mit den Beteiligten neu
vermessen. Dann habe ich noch die Regionsfeste und die Feiern zum
Ende eines Umlaufs zu organisieren.«

»Gibt es nie Streitigkeiten?« fragte Kendall
verzweifelt. »Keine absichtlichen Grenzverschiebungen, keine
Viehdiebstähle, keine Prügeleien?«

Hopganh kratzte sich am Kopf. Sein Mund stand etwas offen, was ihm
den Eindruck geistiger Beschränktheit verlieh. Aber was konnte
er dafür, wenn er die Begriffe nicht kannte, die jedem Terraner
vertraut waren!

Arthur Burke lächelte und trat neben den Burrancer.

»Wie reagiert er wohl darauf?« fragte er Yokish und
versetzte Hopganh einen Kinnhaken.

Der Oberste Friedensrichter schwankte, hielt sich das Kinn und
starrte Burke fassungslos an.

»Warum wehren Sie sich nicht?« schrie Yokish ihn an.
»Schlagen Sie zurück, Hopganh!«

Burke tänzelte vor und deckte den Friedensrichter mit
Schlägen ein. Hopganh N’inmrah war sicherlich körperlich
sehr stark, aber seine Bewegungen verrieten, daß er nicht die
geringste Ahnung hatte, wie man sich wehrt.

»Hör auf, Archie!« sagte Yokish Kendall nach
einer Weile entmutigt. »Es hat keinen Sinn. Wir müssen
allein gegen die Kaimaerer kämpfen.«

Hopganh saß auf dem Boden und tupfte sich das Gesicht ab.

»Sagen Sie Ihrem Gefährten«, sagte er zu Kendall,
»er möchte in die Ansiedlung T’onbaarh gehen. Dort
gibt es einen Mann, der ihn von seiner Krankheit heilen kann. Der
Mann heißt Porklomh H’ifflorh. Seine Vorfahren kannten
sich in der Behandlung Tobsuchtinfizierter aus. Sie müssen
wissen, wir hatten vor achtzehn Generationen eine Epidemie und mußten
die meisten Tiere unseres Planeten töten.«

Also deshalb gibt es so wenig Tiere, und anscheinend halten die
Burrancer aus dem gleichen Grund kein Vieh! durchfuhr es Kendall.

Er half dem Mann hoch und sagte:

»Ich bitte um Verzeihung, Hopganh N’inmrah, aber mein
Gefährte ist nicht krank. Er wollte Sie nur veranlassen,
zurückzuschlagen. Das ist nämlich die Methode, die Sie
gegen die Kaimaerer anwenden müssen, wenn Sie Ihr Land
zurückhaben wollen!«

Der Oberste Friedensrichter betrachtete seine Fäuste.

»Wir sollen die Kaimaerer schlagen? Damit? Ich beginne zwar
zu begreifen, was Sie von uns erwarten, aber kein Burrancer wird mit
physischer Gewalt gegen Intelligenzen vorgehen.«

»Ihre Vorfahren taten es«, entgegnete Kendall. »Die
Lemurer kämpften vor fünfzigtausend Umläufen den
härtesten Kampf, den die Sterne je gesehen haben. Sie
vernichteten viele ihrer Feinde und deren Sternenschiffe, sonst gäbe
es heute weder Sie noch uns.«

Hopganh N’inmrah schluckte trocken. Durch die wartenden
Bauern, die inzwischen einen Halbkreis um den Friedensrichter und die
Besucher gebildet hatten, ging ein

erregtes Murmeln und Flüstern.

»Du willst sagen«, wandte sich Sipgonh K’unmroh
an Kendall, »wir sollen die Kaimaerer töten? Ich glaube
nicht, daß wir das können.«

»Wenn ihr das nicht könnt, werden die Kaimaerer alles
Land auf Burranc verwüsten«, erwiderte Yokish. »Vielleicht
reichen eure Vorräte noch einige Zeit, dann aber mußt ihr
verhungern. Wir wissen, daß die Kaimaerer euch Lebensmittel
liefern, wir wissen aber auch, daß diese Lebensmittel
größtenteils verdorben und ungenießbar sind.«

»Das stimmte bis heute«, widersprach der
Friedensrichter, und ein Lächeln flog über sein Gesicht.
»Aber inzwischen sind viele Sternenschiffe voll guter Nahrung
auf Burranc eingetroffen. Wir haben uns gerade versammelt, um zur
nächsten Ansiedlung zu fahren, wo die Nahrungsmittel ausgegeben
werden.«

Er zog ein schmales Päckchen aus der Tasche, in dem Kendall
einen Konzentratriegel erkannte. Nachdem er den Inhalt gekostet
hatte, mußte er zugeben, daß es sich tatsächlich um
einwandfreie, vollwertige Konzentratnahrung handelte.

»Die Kaimaerer scheinen kalte Füße zu bekommen,
Yokish«, sagte Burke sarkastisch. »Sie wissen, daß
sich Fremde auf Burranc befinden und halten uns wahrscheinlich für
Terraner. Folglich tun sie alles, um das Solare Imperium vor dem
moralischen Zwang zu bewahren, auf Burranc intervenieren zu müssen.«

Yokish Kendall nickte.

»Möglicherweise hat ihnen auch die Korpsgruppe Kaimaer
Feuer unter den Füßen gemacht.«

Er holte tief Luft.

»Ich bin entschlossen, etwas zu unternehmen. Da die
Burrancer nicht zu überreden sind, werde ich heute nacht eine
Einzelaktion starten.«

»Das wäre aber gefährlich, Sir«, warf
Poswick Burian ein. »Wollen Sie nicht warten, bis Lubomir zu
uns gestoßen ist?«

Yokish schüttelte den Kopf.

»So lange kann ich nicht warten. In der nächsten
Ansiedlung werden Konzentrate verteilt. Dort werden sich also nicht
nur viele Burrancer befinden, sondern gewiß steht

ein kaimaerisches Kampfschiff zum Schütze der Frachtschiffe
dort. Ich werde es sprengen!«

»Gräßlich!« sagte Burian. »Ich hasse
diese exemplarischen Gewalttätigkeiten, Sir. Würde es nicht
genügen, die Besatzung mit Schlafgasen auszuschalten und die
Kraftwerke unbrauchbar zu machen?«

Kendall machte ein finsteres Gesicht.

»Mit halben Sachen erreichen wir nichts, Burian. Die
Explosion des Kampfschiffes muß ein Signal sein, das die
Burrancer aufrüttelt. Außerdem läßt sich dann
auch auf Kaimaer nicht mehr verheimlichen, daß auf Burranc
gekämpft wird. Verluste sprechen für sich.«

Poswick Lotus Burian nickte.

»Soll ich hier auf sie warten, Sir?«

»Nein!« erklärte Kendall, der die Angewohnheit
des Diplomatenanwärters kannte, sich vor allzu großer
Beanspruchung zu drücken. »Sie begleiten mich.«

Arthur Burke blickte ihn besorgt an.

»Kommt zurück«, sagte er ernst.

»Wissen Sie, Sir, worüber ich mich gewundert habe?«
fragte Poswick Burian.

Yokish Kendall wandte seinen Blick von dem leichten Kreuzer und
sah seinen Begleiter fragend an.

Der Diplomatenanwärter lächelte.

»Darüber, daß die Burrancer sich an den
Ausgabestellen für Nahrungskonzentrate drängen, obwohl sie,
wie Hopganh sagte, in ihren Speichern und Kellern noch für fast
ein Jahr Lebensmittel haben.«

Kendall zuckte die Schultern.

»Das ist eine Mentalität, die wahrscheinlich auch die
terranischen Bauern des präkosmischen Zeitalters besessen haben.
Sogenannter Hamsterkomplex. Wenn es irgendwo etwas kostenlos gibt,
rennen sie gleich mehrmals hin, auch wenn sie zu Hause im überfluß
schwimmen.«

»Meinen Sie, daß sie jetzt ausschließlich von
Konzentraten leben werden, Sir?«

»Wahrscheinlich. Still jetzt! Ich habe herausgefunden, wie
wir an Bord kommen können.«

Er deutete auf die beiden kaimaerischen Raumfahrer, die auf einer
Hügelkuppe südlich des Kreuzers aufgetaucht

waren.

»Sie tragen Gasdruckgewehre. Anscheinend haben sie versucht,
jagdbares Wild aufzutreiben. Wir müssen sie überwältigen
und ihre Kleidung anziehen.«

Burian machte ein skeptisches Gesicht.

»Man wird uns erkennen, Sir.«

»Nicht, wenn wir es geschickt anfangen. Los!«

Sie rannten den flachen Hang hinab, von dem aus sie das
kaimaerische Schiff beobachtet hatten, und durchquerten einen
Hohlweg. Danach arbeiteten sie sich mühsam durch ein Wäldchen
und verbargen sich hinter einer Hecke neben dem Pfad, den die beiden
Kaimaerer benutzen mußten, wenn sie zu ihrem Schiff gehen
wollten.

Nach einigen Minuten hörten sie Stimmen, dann tauchten die
beiden Männer auf. Sie unterhielten sich über ihr Jagdpech
und schimpften auf den Planeten, auf dem es so gut wie kein Wild gab.
Kendall fragte sich, ob die Kaimaerer wußten, daß von den
Burrancern kein physischer Widerstand zu erwarten war.
Wahrscheinlich, denn sonst hätten sich nicht zwei Männer
allein von ihrem Schiff entfernt.

Durch Handzeichen gab er Burian zu verstehen, welchen Mann er
nehmen sollte. Als die Raumfahrer an ihnen vorbei waren, sprangen sie
hoch und überwältigten sie nach kurzem lautlosem Kampf. Die
Kaimaerer waren so überrascht und erschrocken, daß sie
keinen nennenswerten Widerstand leisteten.

Kendall und Burian zogen die Bewußtlosen aus und streiften
sich die leichten Bordkombinationen über. Danach fesselten und
knebelten sie die Kaimaerer und schleiften sie tief in das dichte
Wäldchen hinein.

»So, das hätten wir geschafft!« sagte Poswick und
rieb sich die Handflächen an den Hosenbeinen ab. »Damit
sollten wir uns begnügen, Sir. Eine Art symbolischen Kampfes.«

»Ich weiß, Sie sind ein bescheidener Mensch«,
entgegnete Kendall sarkastisch.

»Ich bin eben ein Philosoph, Sir.«

Yokish grinste. Poswick Lotus Burian war Rektor der
Kosmosphilosophie und zog es vor, über ein Problem zu grübeln,
anstatt es handgreiflich anzupacken.

»Welche Funktion hatten Sie eigentlich während Ihres
zweijährigen Dienstes in der Solaren Flotte?« fragte er,
obwohl er es wußte.

»Nach der Grundausbildung und meiner Beförderung zum
Sergeanten war ich Chefkoch auf dem Superschlachtschiff JULIUS CÄSAR,
Sir.«

»Na, bitte!« sagte Yokish Kendall. »Wenn Sie
kochen können, dann können Sie auch täuschen. Wir
werden die Kaimaerer nämlich täuschen, mein Lieber. Sobald
es dunkel ist, gehen wir offen zum Schiff. Wir überwältigen
die Schleusenwache, und Sie übernehmen diesen Posten. Schalten
Sie die Alarmanlagen aus. Danach gehe ich in den Vorraum des
Hauptreaktors, lege meine Desintegrationsbombe und kehre zurück.«

»Das hört sich alles sehr einfach an...«,
erwiderte Burian zögernd.

»Alle genialen Pläne sind einfach«, erklärte
Kendall ironisch. »In unserem Falle müssen wir uns mangels
besserer Möglichkeiten mit der dummdreisten Masche begnügen.«
Er fühlte sich nicht wohl dabei, denn er wußte genau, daß
sein Vorhaben nur ein Verzweiflungsschritt war. Sein ursprünglicher
Plan ließ sich wegen der Passivität der B urrancer nicht
durchführen.

Sie untersuchten die Papiere der beiden Kaimaerer und prägten
sich deren Namen und Dienstgrade ein. Danach bestiegen sie einen
Hügel, von dem aus sie den leichten Kreuzer und die Ansiedlung
beobachten konnten.

Die beiden Beiboote, die die Konzentrate gebracht hatten, waren
schon vor Stunden wieder abgeflogen. Soeben wurden die letzten
Burrancer abgefertigt: Ein Ausgabestand war bereits zerlegt. Roboter
brachten die Teile in den Kreuzer. Die burrancischen Farmer
zerstreuten sich und schlenderten durch die einfachen, würfelförmigen
Häuser der Handwerkersiedlung. In den Werkstätten wurde
noch gearbeitet. Hammerschläge, das Zischen von Schweißgeräten
und das Poltern von Transmissionsrädern schallten herüber.

Yokish Kendall war sicher, daß die Burrancer das technische
Niveau der Erde zu Beginn des 21. Jahrhunderts erreicht haben
könnten, wenn sie nur gewollt hätten. Aber daran waren sie
offenbar nicht interessiert gewesen. Sie

hatten immer nur soviel Kinder gezeugt, daß die
Bevölkerungszahl bei zehn Millionen stehengeblieben war.

Vielleicht, überlegte Kendall, waren sie dadurch auf ihre Art
die glücklichsten und zufriedensten Intelligenzen der Galaxis
und ihrer beiden Satellitenneben geworden. Vielleicht mußte man
so langlebig sein wie sie, um wahrhaft weise Entscheidungen treffen
zu können..

Zehn Millionen Menschen..!

Es hatte früher auch auf der Erde Leute gegeben, die
erklärten, daß es keinen Grund gäbe, warum auf der
Erde mehr als zehn Millionen Menschenleben sollten.

Aber nun war hier alles anders geworden, seit das Imperium Kaimaer
das Lerkh-System annektiert hatte. Ihr nahezu vollkommenes Glück
hatte die Burraneer psychisch entwaffnet und wehrlos gemacht. Wenn
nicht bald etwas geschah, das große Ähnlichkeit mit einem
Wunder besaß, würden zehn Millionen Burrancer sehr bald in
einer verwüsteten    Landschaft
   dahinvegetieren.

Lebensmittellieferungen konnten sie nur so lange physisch am Leben
erhalten, wie sie ihre triste Existenz psychisch ertrugen. Letzten
Endes würden sie aussterben, an mangelndem Lebenswillen zugrunde
gehen.

Yokish spürte, wie der Zorn ihm das Blut ins Gesicht trieb.
Er ballte die Fäuste und starrte haßerfüllt zu dem
kaimaerischen Raumschiff hinüber. Die Männer darin waren
Menschen, aber er würde nicht zögern, sie zu töten,
denn sie verkörperten ein verbrecherisches System.

Als die Dunkelheit hereinbrach, verschwanden die letzten Roboter
und Raumsoldaten in ihrem Schiff.

Yokish Kendall stieß seinen Begleiter an.

»Kommen Sie, Burian! Wahrscheinlich wartet man schon auf
,uns‘. Ich nehme an, das Schiff soll bald wieder starten.«

Poswick Lotus Burian rieb sich verschlafen die Augen. Er war
tatsächlich eingenickt. Stolpernd folgte er Kendall durch die
Dunkelheit, die von keinem Mond aufgehellt wurde. Die wenigen Sterne
der Großen Magellanschen Wolke spendeten kein nennenswertes
Licht. Dort, wo der Dunkelnebel stand, sah es aus, als habe das
Universum ein riesiges schwarzes Loch.

Kendall murmelte eine Verwünschung, als er mit der Stirn
gegen einen Baumstamm prallte. Er fühlte, wie sich eine
Schwellung bildete. Aber Sekunden später grübelte er schon
wieder über das Problem nach, warum die Burrancer psychisch
unfähig waren, physische Gewalt gegen einen Todfeind anzuwenden.

Sie hielten kein Vieh und aßen kein Fleisch. Ob es daran
lag?

Nein, es mußten mehrere Faktoren mitspielen. Möglicherweise
lag es an ihrer gesamten Lebensweise.

Sie überquerten den Rasen eines Parks und traten zwischen den
Landestützen hindurch in das trübe Licht, das die Lampen an
der Unterseite des Schiffsrumpfes verbreiteten.

Der Wachhabende rief sie an, und sie nannten die Namen der Männer,
deren Kleidung sie trugen. Yokish lächelte den Posten an und
schlug ihm mit der flachen Hand gegen die Halsschlagader. Mit einem
Ausdruck der Verwunderung brach der Kaimaerer zusammen.

Kendall verstaute ihn in der Postenkammer der Schleuse, nachdem
Poswick Burian ihm Armbinde und Paralysator abgenommen hatte.

»Schalten Sie die Alarmanlage ab und halten Sie die Ohren
steif!« sagte Kendall zu seinem Begleiter. »Falls Sie
merken, daß etwas schiefgegangen ist, laufen Sie weg, so
schnell Sie können. Versuchen Sie nicht, mir zu helfen l«

Yokish Kendall betrat den Hauptachslift und ließ sich in die
Etage bringen, von der aus man bei allen leichten Kreuzern dieser Art
Zugang zum Hauptreaktor hatte.

Das Schott glitt summend vor ihm auf. Yokish trat durch die
Öffnung - und wurde im gleichen Augenblick von stählernen
Armen gepackt. Zwei Roboter hatten ihn erwartet. Gegen ihre
maschinelle Kraft war jeder Widerstand zwecklos.

»Das hatten Sie nicht erwartet, wie?« fragte ein
junger Mann in der Uniform eines Leutnants und trat aus der Deckung
eines Maschinensockels. »Zufällig beobachtete ich die
Monitore, als Sie den Schleusenposten niederschlugen. Ihr Freund dort
unten wird ebenfalls.«

Er unterbrach sich, als von unten das Donnern von

Energieentladungen ertönte. Dann ging er zur Wand, und
schaltete den Interkom ein. Das blasse Gesicht eines Sergeants
erschien auf dem Bildschirm.

»Was haben Sie beobachtet?« fragte der Leutnant
erregt.

»Ein Roboter.«, antwortete der Sergeant verwirrt. »Ein
Roboter tauchte plötzlich hinter dem Verhaftungskommando auf,
zerstörte die beiden Roboter und paralysierte Sergeant Brundill.
Danach flüchtete er mit dem zweiten Eindringling. Soll ich das
Feuer aus einem Strahlgeschütz eröffnen lassen, Sir?«

»In welche Richtung fliehen sie?« fragte der Leutnant.

»In Richtung Handwerkersiedlung.«

»Dann können wir nicht schießen. Wir dürfen
die Lage nicht dadurch komplizieren, daß wir ein Blutbad unter
den Burrancern anrichten.«

Er schaltete ab, holte tief Luft und befahl den beiden Robotern,
den Gefangenen in eine Arrestzelle zu sperren, ihn zu durchsuchen und
ihm alles abzunehmen, womit er sich befreien könnte.

Resigniert ließ Yokish Kendall alles mit sich geschehen. Er
hatte ein zu großes Risiko auf sich genommen und war
gescheitert. Wahrscheinlich würde man ihn verhören und
anschließend hinrichten. Wenigstens war Burian entkommen.

Er lächelte in sich hinein.

Der Roboter, der hinter dem Verhaftungskommando aufgetaucht war,
konnte nur Lubomir gewesen sein. Vielleicht ließ sich der
Roboter erfolgreich gegen andere gelandete Raumschiffe der Kaimaerer
einsetzen. Nur Lubomir vermochte völlig ungesehen in ein Schiff
einzudringen.

Die Roboter drängten ihn in eine enge, stickige Zelle und
durchsuchten ihn gründlich. Dann verschwanden sie und ließen
den Gefangenen allein zurück.

Yokish Kendall musterte die stählernen glatten Wände,
das winzige Entlüftungsgitter und das spärliche Mobiliar.
Eine herabklappbare Sitzbank, ein würfelförmiger
Stahlplastiktisch und ein Sitzeimer für sanitäre Zwecke war
alles. Es gab nichts, was sich zu einer Flucht verwenden ließe.
Außerdem wäre er sowieso nicht über das Stadium des

Versuchs hinausgekommen, denn die Zelle wurde sicher elektronisch
überwacht.

Er klappte die Bank heraus und setzte sich. Nach einigen Minuten
spürte er, daß das Schiff startete. Nun konnte auch
Lubomir ihn nicht mehr befreien. Kendall schüttelte traurig den
Kopf. Der Roboter hätte ihn ohnehin nicht herausholen können,
denn er konnte niemanden in die andere Existenzebene mitnehmen.

Yokish streckte sich auf der Bank aus und versetzte sich durch
Autosuggestion in einen tiefen traumlosen Schlaf.

Als er erwachte, standen zwei Kampfroboter neben ihm. Sie faßten
ihn an den Unterarmen und führten ihn in einen Beiboothangar.
Nach kurzem Flug legte das Beiboot in der Schleuse eines
Superschlachtschiffes an. Ein Capitän der kaimaerischen Flotte
führte die Roboter und Kendall in eine luxuriös
ausgestattete Kabine.

Yokish musterte den großen massigen Mann mit dem
aufgedunsenen Gesicht und dem Kahlkopf kalt. Er wußte, daß
er vor General Hausmann stand, dem Befehlshaber der 17. kaimaerischen
Raumflotte.

»Sie können gehen, Captain!« befahl Hausmann.
»Die Roboter bleiben hier.«

Der General musterte seinen Gefangenen aus stechenden b la u e n
Augen, dann lächelte er jovial.

»Nun, mein Freund, Sie haben Pech gehabt. Schade um Sie; Sie
sehen intelligent aus und wären gewiß ein guter Offizier
der kaimaerischen Flotte geworden.«

Er bedeutete den Robotern mit einer Handbewegung, Kendall auf
einen Sessel zu setzen. Hausmann nahm gegenüber Platz.

»Sie gehören anscheinend zu der Anarchistengruppe, die
auf Kaimaer im Schmutz wühlt, nicht wahr?« Plötzlich
blickte er nicht mehr jovial, sondern boshaft. Kendall entnahm
daraus, daß die Korpsgruppe Kaimaer erste Erfolge erzielt
hatte.

»Sie irren sich«, antwortete er kalt. Da man unter dem
Psycholator ohnehin alles aus ihm herausbringen würde, brauchte
er nichts zu verheimlichen. »Ich bin Diplomat des Intergalactic
Peace Corps.«

Hausmanns Gesicht rötete sich.

»Das ist unerhört! Ihr sogenanntes Friedenskorps mischt
sich in die inneren Angelegenheiten des Imperiums Kaimaer ein!«
Er lachte plötzlich.

»Aber auf Burranc werden Sie scheitern, mein Freund. Die
Eingeborenen würden sich nicht einmal dann wehren, wenn man
ihnen die Haut abzöge. Das haben Sie bestimmt schon gemerkt.
Wollten Sie deshalb einen unserer leichten Kreuzer in die Luft
sprengen?«

»Natürlich«, erwiderte Kendall ruhig. »Ich
bin zwar gescheitert, aber machen Sie sich deswegen keine Illusionen.
Meine Kollegen werden nicht eher ruhen, als bis Sie mitsamt Ihrer
Flotte das Lerkh-System verlassen haben.«

»Sie sind verrückt!« erklärte der General.
»Was können schon ein paar Mann gegen eine ganze
Raumflotte ausrichten!«

Yokish Kendall lächelte.

»Das werden Sie schon merken - falls Sie es noch erleben..«



6.

Arthur Burke sah, wie der leichte Kreuzer startete. Er hoffte, daß
es Kendall und Burian gelungen war, das Schiff noch rechtzeitig zu
verlassen.

Wenige Minuten später traf Poswick Lotus Burian und Lubomir
bei ihm ein und überbrachten ihm die Hiobsbotschaft.

Burke und Logan waren verzweifelt. Sie wußten, daß sie
keine Möglichkeit hatten, ihren Freund zu befreien. Yokish
Kendall war schon jetzt so gut wie tot.

»Die Kaimaerer haben uns nicht einmal ein Kommando
nachgeschickt«, erklärte Burian voller Bitterkeit. »Sie
wissen genau, daß wir die Eingeborenen nicht zum Widerstand
überreden können.«

»Ich erkenne nur eine Möglichkeit«, sagte
Lubomir. »Da ich ungesehen an Bord jedes beliebigen Schiffes
gehen kann, mußte ich nacheinander die Landeplätze der
Kaimaerer aufsuchen und soviel Schiffe wie möglich vernichten.«

»So viele Desintegrationsbomben besitzen wir gar nicht«,
entgegnete Bata Khoor Logan.

»Noch genau drei haben wir«, bestätigte Burke.

»Ich brauche keine Bomben«, widersprach der Roboter.
»Mit meinen Tricks...«

»Ich befehle dir, nicht zuviel von deinen Tricks zu
verraten, Lubomir!« sagte Burian streng.

Arthur Burke winkte ab.

»Wir haben seit fast achtundvierzig Stunden nicht mehr
geschlafen, falls ich daran erinnern darf. Da ich Yokishs
Stellvertreter bin, ordne ich eine achtstündige Schlafpause an.
Morgen wird uns schon etwas einfallen.«

Hoffentlich! dachte er resignierend.

Sie baten einen burrancischen Handwerker um ein Nachtquartier und
wurden freundlich aufgenommen.

Nachdem sie das Innere des würfelförmigen Wohnhauses
betreten hatten, staunten sie über die geschmackvolle
Einrichtung. Noch mehr aber wunderten sie sich über die
Tatsache, daß das gesamte Haus vollautomatisiert war.

Bevor Archie Burke einschlief, kam ihm der Gedanke, daß die
Burrancer genug technisches Wissen und Verständnis besaßen,
um eine gewaltige Raumflotte zu besetzen - wenn sie nur wollten.

Ein melodischer Gong weckte ihn am anderen Morgen. Die Sonne
schien durch das breite Fenster seines Schlafraumes, und ein
würfelförmiger Roboter servierte ihm das reichhaltige
Frühstück. Fremdartige Musik schwang gedämpft durch
den Raum.

Nach dem Frühstück duschte Burke, dann kleidete er sich
an und begab sich in die Wohnhalle. Sein Gastgeber schien noch zu
schlafen, so setzte sich der Terraner auf einen Sessel am Fenster und
blickte auf die breite Straße hinaus. Eine Gruppe Kinder rannte
lärmend vorüber. Burke vermutete, daß sie zur Schule
gingen, vermißte jedoch die Mappen oder Taschen.

Auf der anderen Straßenseite standen vier Frauen zusammen
und unterhielten sich, wobei sie heftig gestikulierten. Burke
runzelte die Stirn. Bisher hatte er nur Burrancer gesehen, die sich
leise und diszipliniert miteinander unterhielten. Heftige Gesten
schienen nicht zu

ihrem schwerblütigen Temperament zu passen.

Eine zweite Gruppe Kinder zog vorüber. In der Straßenmitte
rollte ein Transportfahrzeug, besetzt mit ungefähr zehn
burrancischen Männern, die finster um sich starrten.

»Guten Morgen, Archie!« rief Bata von der
Verbindungstür zu den Schlafzimmern her.

Eine Minute später erschienen Burian und sein Roboter.

»Unser Gastgeber scheint verschlafen zu haben«, sagte
Logan. »Sollen wir ihn wecken oder ohne Abschied gehen?«

»Wir wissen ja nicht einmal, wohin wir gehen sollten«,
erwiderte Burke verbittert.

»Dieses Haus ist frei von Mentalimpulsen - außer den
Ihren«, erklärte Lubomir. »Ich schlage vor, wir
nehmen uns ein Fahrzeug und folgen den Burrancern zum nächsten
Landeplatz der Kaimaerer.«

»Wie?« Arthur Burke starrte den Roboter verblüfft
an. »Wer ist zum nächsten Landeplatz gefahren?«

Seiner Natur entsprechend, blieb Lubomir völlig gelassen.

»Ich empfange die Mentalimpulse von neunhundertdrei Personen
männlichen Geschlechts, die sich von hier in Richtung des
nächsten Landeplatzes bewegen. Die Impulse verraten Erregung und
Entschlossenheit.«

»Mein Gott!« entfuhr es Logan. »Die Burrancer
werden doch nicht angreifen - ohne uns!«

»Schnell, Lubomir, besorge uns ein Fahrzeug!« befahl
Burian.

Sie eilten ins Freie. Der Roboter raste mit der Geschwindigkeit
eines Gleiters über die Straße und verschwand im nächsten
Fahrzeugschuppen.

Burke fragte sich, ob der Roboter sich nicht irrte. Er hielt es
für unwahrscheinlich, daß sich die Mentalität einer
ganzen Planetenbevölkerung über Nacht schlagartig änderte,
daß aus friedlichen Farmern und Handwerkern plötzlich
entschlossene Kämpfer werden konnten.

Lubomir durchsuchte fast ein Dutzend Fahrzeugschuppen, bevor er
einen Transportwagen fand. Die Männer stiegen auf, und der
Roboter holte alles heraus, was der Antrieb des Fahrzeuges herzugeben
in der Lage war.

Sie kamen dennoch zu spät.

Als sie über dem Talkessel anlangten, in dem die Kaimaerer
einen provisorischen Raumhafen angelegt hatten, sahen sie, wie die
Burrancer die sechs anwesenden Schiffe durch die Bodenschleusen
betraten. Die kaimaerischen Raumsoldaten an den Schleusentoren
lachten und riefen den Eingeborenen derbe Scherzworte zu.

Sie kamen nicht auf den Gedanken, daß ihnen Gefahr drohte.

Dann geschah überall das gleiche. Die letzten
»Schiffsbesucher« schlugen die Posten nieder,
entwaffneten sie und schleppten sie mit ins Schiff. Hinter ihnen
schlossen sich die Schleusenschotte.

Poswick Lotus Burian stöhnte.

»Ich begreife das nicht«, murmelte Logan. »Kein
Mensch kann sich von einem Tag auf den anderen grundlegend ändern.«

Burke erwiderte nichts darauf. Er fürchtete, alles wäre
nur ein Traum und könnte im nächsten Augenblick zerrinnen.
Oder vielleicht setzten die Kaimaerer Psychostrahler ein und
gaukelten ihnen einen Erfolg vor, um sie in eine Falle zu locken.

»Ich frage mich, was sie mit den Schiffen anfangen wollen«,
sagte Bata Khoor Logan nachdenklich. »Diese Farmer können
doch nicht mit Raumschiffen umgehen. Womöglich jagen sie sich
beim ersten Startversuch in die Luft - oder sie rasen steuerlos in
die Unendlichkeit.«

Drunten im Talkessel blieb alles ruhig. Nichts deutete darauf hin,
daß die Burrancer den wahnwitzigen Versuch unternehmen wollten,
die Raumschiffe zu starten. Sie verließen aber die Schiffe auch
nicht.

Nun erinnerte sich Burke wieder an die technische Vollkommenheit
des Handwerkerhauses, in dem sie übernachtet hatten.

Eingeborene, die damit umzugehen wußten, konnten mit einiger
Mühe auch die Kontrollen eines Raumschiffes bedienen.

»Ich glaube, das ist doch kein Traum«, murmelte er.

»Natürlich nicht«, sagte Lubomir. »Dennoch
sollten wir die Eingeborenen nicht sich selbst überlassen. Sie
mögen mit der kaimaeerischen Technik zurechtkommen, aber von

Weltraumstrategie und Gefechtstaktik verstehen sie nichts.«

Burke nickte, aktivierte seinen Armband-Telekom und stellte ihn
auf eine Reichweite ein, die nicht über den Talkessel
hinausging.

»Arthur Burke ruft die burrancischen Kämpfer!«
sagte er. »Meine Freunde und ich möchten zu Ihnen kommen!
Bitte melden!«

Auf dem winzigen Bildschirm erschien ein unbekanntes Gesicht,
wurde aber bald von dem Gesicht des Obersten Friedensrichters
abgelöst.

»Hier Hopganh N’inmrah!« sagte der Burrancer,
und in seiner Stimme schwangen Stolz und ein wenig Ironie mit. »Ich
bin an Bord des Schweren Kreuzer OP-DOMINA. Falls Sie zu mir kommen
wollen, müssen Sie sich beeilen. Wir starten bald.«

»Um Himmels willen!« antwortete Burke. »Sie
dürfen nicht starten, bevor Ihre Leute ausreichend mit dem
Schiff und seinen Waffen vertraut sind!«

»Das überlassen Sie bitte mir«, erwiderte der
Burrancer selbstbewußt. »Sie sind zwar als Gäste
willkommen, aber wir lassen uns nicht in unsere Angelegenheiten
hereinreden.« Er schaltete ab.

Arthur Burke kratzte sich verwirrt am Kinn. Dann sah er ein, daß
langes Reden in ihrer Situation keinen Zweck hatte und sagte:

»Dort drüben steht die OPDOMINA, Freunde. Kommt!«

Ein grinsender Burrancer erwartete sie am Schott. Der Mann trug
eine schlechtsitzende kaimaerische Raumkombination, einen Gürtel
mit zwei Handwaffen und ein Impulsgewehr.

»Der Administrator von Burranc erwartet Sie in der
Kommandozentrale«, sagte er herablassend.

Burke war, als hätte er einen Schlag gegen den Schädel
erhalten. Nun nannte sich Hopganh schon »Administrator!«
Wo er die Bezeichnung nur her hatte? - Natürlich, das Alte
Tefroda kannte diese Amtsbezeichnung bereits!

Er lief zum Hauptachslift, sprang hinein und ließ sich von
dem aufwärts gepolten Kraftfeld nach oben tragen. Noch während
er in der Röhre schwebte, sprangen die großen Kraftwerke
des Schiffes donnernd und tosend an. Dem

Terraner brach der kalte Schweiß aus. Er hielt es immer noch
für Wahnsinn, was die Burrancer vorhatten, obwohl er sich
andererseits sagte, daß sie handeln mußten, bevor die im
Lerkh-System verteilten Verbände der 17. kaimaerischen Flotte
von den Vorgängen auf Burranc erfuhren.

Er stürmte in die Zentrale und blieb vor Hopganh N’inmrah
stehen, der am Kartentisch stand und sich umwandte, als er die
Terraner kommen hörte.

Auch der Oberste Friedensrichter von Burranc trug eine
Raumkombination, die in den Schultern spannte und ansonsten Falten
schlug. Die Kombinationen waren allesamt zu lang für die
kleinwüchsigen Eingeborenen. Jemand hatte ihm mit weißer
Farbe je ein großes tefrodisches »A« auf Brust- und
Rückenteil gemalt. Es wirkte etwas kitschig, entsprach aber dem
so jäh erwachten Stolz und Kampfeseifer der Burrancer.

»Was haben Sie vor?« fragte Burke mit tonloser Stimme.

Hopganh lächelte.

»Die Ortungsgeräte zeigen an, daß ein Drittel der
kaimaerischen Flotte den Planeten umkreist. Wir werden aufsteigen und
die Schiffe entern.«

Archie Burke schluckte und starrte den Farmer fassungslos an.

»Sie wollen mit sechs Raumschiffen ungefähr
dreihundertzwanzig Schiffe angreifen.?«

»Mit etwa sechshundert Sternenschiffen«, verbesserte
Hopganh ihn ruhig. »An diesem Morgen haben unsere
Einsatzgruppen auf sämtlichen siebenundzwanzig Landeplätzen
der Kaimaerer zugeschlagen.«

Ein Schatten glitt über sein Gesicht; seine Lippen zuckten.

»Leider lief die Aktion nicht überall so glatt ab wie
hier. Wir haben fast fünfhundert Männer verloren, und
neunzehn Sternenschiffe wurden bei den Kämpfen so schwer
beschädigt, daß sie raumuntüchtig sind.«

Burke ließ sich in einen Kontursessel sinken.

»Was soll ich dazu noch sagen.!« murmelte er.

»Am besten nichts, Sir«, erklärte Lubomir.

Yokish Kendall lag angeschnallt unter dem Psycholator und spürte,
wie die Energiesonden seine Gehirnwindungen Millimeter für
Millimeter abtasteten und die Erinnerungen

und das Wissen aktivierten, um es abnehmen zu können.

Obwohl die Paramecharniker des Friedenskorps alle
Gedächtnisinhalte blockiert hatten, die die Kontakte der
Organisation mit Perry Rhodan und anderen führenden
Persönlichkeiten des Solaren Imperiums verraten könnten,
empfand er unerklärliche Angst vor den imaginären Fingern,
die sein Gehirn ausräumten.

Vor seiner Hinrichtung dagegen fürchtete er sich
seltsamerweise nicht. Vielleicht deshalb, weil sein Bewußtsein
sich noch immer dagegen sträubte, diese Tatsache zu akzeptieren.
Er konnte oder wollte es einfach nicht wahrhaben, daß in
wenigen Stunden alles unwiderbringlich dahin sein würde, daß
dann alles erlosch, was ihn ausmachte - und nicht nur das: Subjektiv
gesehen würde dann das gesamte Universum erlöschen, die
ungezählten Milliarden von Sonnen, Planeten und intelligente
Rassen, die Meere und Wiesen, die Urwälder und Prärien, der
Gesang der Vögel, das Zirpen der Insekten und das Rauschen der
Blätter im Wind.

Ein harter Stoß riß ihn abrupt aus seiner Lethargie.
Er blinzelte in das flackernde Licht der Hypnoselampe. Ein zweiter
Stoß erschütterte das Schiff. Die Hypnoselampe erlosch.
Kendall fühlte leichte Übelkeit, als die künstliche
Schwerkraft ausfiel. Er zerrte an seinen Gurten, aber sie waren zu
fest.

Im nächsten Moment setzte die künstliche Schwerkraft
wieder ein. Yokish hörte und spürte, wie die Triebwerke des
Schiffes ansprangen. Erneut kam eine Serie schwerer Erschütterungen,
doch diesmal war es anders. Kendall erkannte aufgrund seiner
Erfahrung, daß General Hausmanns Schiff sich im Gefecht befand.
Die Erschütterungen kamen von dem überlasteten
Energieschirm. Offenbar waren die Angreifer zahlenmäßig
überlegen.

Yokish Kendall fragte sich, ob Perry Rhodan eine Flotte ins
Lerkh-System geschickt hätte, und er verneinte die Frage. Perry
Rhodan würde dag Risiko eines galaxisweiten Krieges so lange
vermeiden, wie die Lebensbedingungen für die unterworfenen
Burrancer noch erträglich waren.

Aber wem gehörten dann die angreifenden Raumschiffe?

Erneut kam eine Serie von Erschütterungen. Diesmal

waren sie bedeutend stärker. Eine Sirene heulte langgezogen.
Mit hartem Knallen schlugen Sicherheitsschotte zu.

Das Schiff mußte einige schwere Treffer erhalten haben.

Verzweifelt zerrte Kendall an seinen Gurten - und plötzlich
gaben sie nach. Die Energiezufuhr zu den Schließmagneten war
anscheinend erloschen.

Benommen stand Yokish auf und wankte zur Tür des
Verhörraumes. Kurz darauf hörte er Schritte draußen.
Er lehnte sich neben der Tür gegen die Wand.

Die Tür flog auf und General Hausmann stürmte in den
Raum, in der Hand einen Impulsstrahler.

»Du verfluchter Hund!« brüllte er.

Erst jetzt erkannte er, daß die Konturliege unter dem
Psycholator leer war. Er fuhr herum, aber da war Kendall schon heran.
Ein Fußtritt schlug dem General die Waffe aus der Hand,
Faustschläge gegen Solarplexus und Schläfe besorgen den
Rest.

Keuchend rang Yokish Kendall nach Luft. Das Psycholatorverhör
hatte ihn doch ziemlich stark mitgenommen. Nach einer Weile hob er
die Waffe des Generals auf, wankte zur Tür und blickte in den
angrenzenden Korridor.

Zwei Kampfroboter stapften an ihm vorbei, ohne ihn im mindesten zu
beachten. Er vernichtete sie aus gebührender Entfernung, dann
taumelte er durch den Korridor, ohne recht zu wissen, wohin er
wollte.

über eine Kreuzung vor Kendall hasteten plötzlich
kaimerische Raumsoldaten. Der letzte wurde von einem Energieschuß
verbrannt. Dann tauchten andere Raumsoldaten auf. Zuerst hielt Yokish
sie ebenfalls für Kaimaerer, bis ihm die grünen
Farbstreifen auf den Funkhelmen auffielen.

Grüne Farbstreifen.?

Welche humanoide Rasse kennzeichnete die Helme ihrer Raumfahrer
mit grünen Streifen?

Die Männer waren aus seinem Gesichtskreis verschwunden, bevor
er eine Antwort auf seine Frage gefunden hatte. Heiseres Gebrüll
und Schüsse verrieten ihm, daß überall im Schiff
gekämpft wurde.

Hinter Yokish dröhnte der Boden von Schritten.

»Da ist noch einer!« schrie jemand.

Kendall erkannte das Alte Tefroda und wandte sich verblüfft
um. Einer der Raumsoldaten legte soeben auf ihn an.

»Halt, gut Freund«, rief er in der Sprache der alten
Hemurer. »Ich bin kein Kaimaererl«

»Das ist einer der Terraner!« rief eine andere Stimme.

Yokish Kendall lächelte. Plötzlich verließ ihn
seine letzte Kraft. Bewußtlos sank er um.

Als er wieder zu sich kam, erblickte er das Gesicht von Bata Khoor
Logan über sich. Logan lächelte.

»Wie fühlst du dich, Yokish? Du hast keine
Verletzungen. Hat dir das Psycholatorverhör so sehr zugesetzt?«

Kendall nickte schwach.

»Was ist geschehen?« flüsterte er.

Der Freund berichtete ihm von der Verwandlung der Burrancer und
der Eroberung der gelandeten Raumschiffe.

»Wir hatten die Eingeborenen bisher unterschätzt«,
fügte er hinzu. »Zumindest die sogenannten Handwerker
beherrschen unsere Raumfahrttechnik hervorragend, und die Farmer
scheinen sich schnell mit den fremden Energiewaffen und den
Bedingungen einer Raumschlacht vertraut zu machen.

Sie haben die in der Kreisbahn befindlichen kaimaerischen Schiffe
angeflogen und den größten Teil geentert, bevor die
Schutzschirme aufgebaut werden konnten. Der Rest war ihnen
hoffnungslos unterlegen, vor allem auch deshalb, weil die Burrancer
sich wie die Berserker in den Kampf stürzten. Zusammen mit dem
Überraschungsmoment genügte das, um den Widerstandswillen
der Besatzungen zu lahmen«.

»Ich kann es nicht fassen«, sagte Kendall. »Das
hätte ich den Burrancern niemals zugetraut. Mann, hast du einen
Whisky für mich?«

»Schon bereit«, antwortete Logan, ging zur Bar der
Kabine und kehrte mit einem gefüllten Glas zurück.

Yokish Kendall setzte sich auf und trank einen kräftigen
Schluck. Von seinem Magen breitete sich eine Wärmeexplosion über
den ganzen Körper aus. Er spürte, wie seine Energie
zurückkehrte, trank das Glas aus und schwang

sich aus dem Bett.

»Du brauchst noch Ruhe!« protestierte Bata und
versuchte, ihn aufs Bett zurückzudrücken.

Yokish versetzte dem Freund einen Stoß, der ihn bis an die
gegenüberliegende Wand taumeln ließ. Er grinste.

»Mir scheint, du brauchst die Ruhe dringender als ich, Bata.
Wo sind die anderen?«

»In der Kommandozentrale des Superschlachtschiffes
CONQUEROR. Wir haben dich mitgenommen, denn Hausmanns Flaggschiff war
zu schwer beschädigt.«

Yokish Kendall erinnerte sich wieder an General Franz Hausmann und
sah die Szene im Psycholatorraum vor seinem geistigen Auge. Hausmann
hatte ihn angesichts seiner Niederlage umbringen wollen.

»Wo ist der Bursche?« fragte er grimmig.

Bata Khoor Logan verzog die Lippen.

»Administrator Hopganh N’inmrah hat ihn in den Raum
stoßen lassen, mit einem intakten Raumanzug. Er sagte zu ihm,
er solle sich den Rest seines Lebens mit der Erkenntnis beschäftigen,
daß man freie Menschen nicht ungestraft unterdrücken darf.
Wir waren dagegen, aber dieser Hopganh läßt sich von uns
nichts sagen. Er ist vollkommen verändert.«

»Er nennt sich ,Administrator‘...«, murmelte
Yokish. »Ich möchte bloß wissen, was die radikale
Veränderung der Burrancer ausgelöst hat.« über
Hausmanns Tod verlor er keinen weiteren Gedanken; der Mann hatte sein
Schicksal verdient.

»Darüber haben wir auch schon nachgedacht«, sagte
Logan. »Es muß sich um mehr handeln als ein bloßes
Umdenken. Die Burrancer kämpfen wie die Löwen. Sie scheinen
sich am Kampf zu berauschen.«

»Bringe mich in die Kommandozentrale, Bata«, bat
Kendall.

In der Zentrale herrschte rege Geschäftigkeit. Hopganh
N’inmrah beherrschte die Lage souverän. Seine Befehle
kamen kurz und entschlossen. Er beorderte die Hälfte der
erbeuteten Raumschiffe zu den Handwerkersiedlungen. Dort sollten
soviel neue Kämpfer aufgenommen werden, wie die Schiffe trugen.

Burke und Burian begrüßten Kendall begeistert.

»Wir hatten dich schon für tot gehalten, Yokish«,
sagte Arthur Burke trocken. Dann verfinsterte sich seine Miene.
»Hopganh will den Krieg nach Kaimaer tragen. Er scheint
entschlossen, die Hauptwelt des Kaimerischen Imperiums zur Strafe für
die Okkupation Burrancs zu verwüsten.«

Kendall biß sich auf die Lippen. Er beobachtete den
Administrator von Burranc eine Weile und erkannte den fanatischen
Haß, der den ehemaligen Friedensrichter antrieb. Dieser
Fanatismus wurde nach allem, was Kendall in der Zentrale sah, von den
anderen Burrancern geteilt. Eine solche Armee konnte durchaus
stärkere Raumflotten zerschlagen und einen schwerbewaffneten
Planeten erobern. Die terranische Geschichte kannte zahlreiche
Beispiele für die Leistungsfähigkeit und die verblüffenden
Erfolge fanatisierter Soldaten, aber sie zeigte auch, daß
selbst der stürmischste Siegeslauf früher oder später
in die Katastrophe führen würde.

»Wir dürfen es nicht zulassen!« flüsterte
er.

»Ich könnte Hopganh N’inmrah mit dem
Psychostrahler umstimmen, der sich in meinem Schädel befindet,
Sir«, warf Lubomir ein.

»Lügner!« fuhr Burian seinen Roboter an. »Ich
habe überhaupt keinen Psychostrahler in dich eingebaut.«

»Ich habe ihn in mir wachsen lassen«, entgegnete
Lubomir. »Jedenfalls wäre ,wachsen lassen‘ der
Vergleich, der der Sache am nächsten kommt.«

Yokish Kendall überlegte, dann schüttelte er den Kopf.

»Damit möchte ich bis zum letzten Augenblick warten. Es
widerstrebt mir, einen Mann, der eben erst sein Volk befreit hat, zu
einer Marionette ohne eigenen Willen zu machen.«

»Ich kann es in gar keinem Fall befürworten«,
sagte Archie Burke. »Mit den Gehirnen der Burrancer ist etwas
vorgegangen, von dem wir nichts verstehen. Eine mechanohypnotische
Beeinflussung könnte Folgen haben, die wir uns jetzt noch nicht
auszudenken vermögen.«

Hopganh N’inmrah rief seinen letzten Befehl, dann kam er auf
die Terraner zu.

»Ich bin Ihnen sehr dankbar, daß Sie uns gezeigt
haben, wie man gegen fremde Eroberer kämpfen muß«,
sagte er.

Bata Khoor Logan kniff die Augen zusammen.

»Wir haben Ihnen so gut wie nichts gezeigt, Hopganh. Ihre
plötzliche Aggressivität muß eine andere Ursache
haben.«

»Nun, das spielt wohl kaum eine Rolle«, entgegnete der
Administrator liebenswürdig. »Burranc ist frei, und bald
werden wir das Nest ausräuchern, aus dem die Invasoren kamen.
Unsere Handwerker prüfen zur Zeit noch die Sternkarten und
fragen den Hauptputer ab.«

»Sie meinen wohl den Hauptcomputer, Hopganh«, warf
Burian ein.

»Richtig. Diese Begriffe sind noch etwas neu für mich.
Ist außerhalb eines Raumschiffes eigentlich tatsächlich
keine Luft?«

Yokish Kendall mußte trotz seiner düsteren Stimmung
lächeln. So war das also, wenn jemand von der festen Oberfläche
eines Planeten in den Weltraum versetzt wurde, ohne die
physikalischen Fakten und Begriffe zu kennen.

»Wir schweben sozusagen im Nichts«, antwortete er.
»Einzig und allein unsere Kreisbahngeschwindigkeit ist es, die
die Anziehungskraft des Planeten kompensiert und einen Absturz
verhindert.«

Auf Hopganhs Stirn bildete sich eine tiefe Falte.

»Aber wenn ich unten einen Stein geworfen habe, dann ist er
immer wieder zurückgefallen. Unser Sternenschiff mußte
also eine größere Geschwindigkeit haben als ein geworfener
Stein - und doch spüre ich nichts davon. Ist das nicht
wundervoll?«

»Für uns ist es so vertraut wie für Sie Essen und
Trinken, Administrator«, sagte Poswick Lotus Burian.

»Sie wissen fast nichts von der Raumfahrt, wie ich
feststellte. Dennoch wollen Sie ein Sternenreich erobern, von dem Sie
noch weitaus weniger wissen.«

Hopganh N’inmrahs Miene verfinsterte sich. Ärgerlich
entgegnete er:

»Alle Kaimaerer sind Diebe und Verbrecher. Wir müssen
sie für ihren Überfall auf Burranc so hart bestrafen, daß
sie keine Wiederholung wagen.«

»Sie kennen die Verhältnisse tatsächlich nicht«,
widersprach Burian. Der Diplomatenanwärter lächelte

höflich. »Ich bewundere Ihren Mut, Administrator, aber
die meisten Menschen auf Kaimaer sind an dem Übergriff ebenso
unschuldig wie wir oder Sie. Wenn Sie mit Ihren Leuten dort ein
Blutbad anrichten, werden Sie Tausende von bewohnten Welten mit
Milliarden Menschen gegen sich aufbringen.«

»Wir fürchten nichts und niemand«, erklärte
der Burrancer halsstarrig.

»Das glauben wir schon«, mischte sich Kendall ein,
»aber der Weg, den Sie gehen wollen, führt unweigerlich
zur Vernichtung Burrancs. Dort draußen in der Hauptgalaxis der
Menschheit gibt es mehr Raumschiffe, als Burranc Bewohner hat. Falls
Sie durch Ihre Handlungen die Intelligenzen dieser Galaxis gegen sich
aufbringen, wird ein Sturm losbrechen, der Sie alle das Fürchten
lehren wird. Wir können nicht viel mehr tun, als Sie warnen.
Bitte, überlegen Sie sich Ihre Schritte und deren Folgen noch
einmal genau. Lassen Sie Ihre Handwerker mit Hilfe der Computer eine
Wahrscheinlichkeitsrechnung aufstellen, um die Beziehungen zwischen
Ursachen und Wirkungen aufzuhellen!«

»Ich weiß genau, was ich will«, entgegnete
Hopganh.

Yokish Kendall sah ihm verzweifelt nach. Er war sicher, daß
der frischgebackene Administrator überhaupt nicht begriff, was
er ihm zu erklären versucht hatte. Aber die Unwissenden waren
stets die Gefährlichsten gewesen, weil sie die Gefahren nicht
kannten, die an ihrem Wege lagen.

»Ich möchte nur wissen, was die Verwandlung
hervorgerufen hat!« murmelte er.

Atlan Logan Garfield stand an einem Fenster und spähte mit
einem Elektronenfernglas über den menschengefüllten »Platz
des Großen Aufbruchs«. Neben ihm lehnte ein Nadelstrahler
an der Wand.

Aus schwebenden Lautsprechern hallte die Stimme von Edmond
Hardenberg junior über den riesigen Platz, die Stimme des neuen
Administrators und Chefs der provisorischen Regierung von Kaimaer und
der angeschlossenen Sonnensysteme.

Der Umsturz war ein durchschlagender Erfolg gewesen, wenn sich
Garfield auch eingestand, daß die angewandten

Methoden nicht immer fair gewesen waren. Ein großer Teil der
Bürger hatte sich nur aus Furcht vor einer suggerierten
Terrororganisation am Generalstreik beteiligt, wichtige
Persönlichkeiten waren mit Psychostrahlern beeinflußt
worden und die manipulierte Zentralpositronik des Imperiums Kaimaer
hatte der alten Regierung zu einem Zeitpunkt, da sie durch
entschlossenes Handeln ihren Sturz hätte verhindern können,
falsche Lagebeurteilungen gegeben.

Das alles war ein Erbe, das die neue Regierung bereits beim Start
erheblich belastete, aber mit fairen Methoden wäre nichts zu
erreichen gewesen.

Ausschlaggebend für die Zustimmung und den Jubel der
gewaltigen Menschenmenge auf dem Platz dort unten war ein Faktor, mit
dem niemand hatte rechnen können. Am Morgen nach der Nacht des
Umsturzes waren etwa siebzig Raumschiffe auf Kaimaer gelandet und
hatten die Nachricht verbreitet, daß die Eingeborenen von
Burranc sich gegen ihre Unterdrücker erhoben hätten und die
tausend Raumschiffe der 17. kaimaerischen Flotte bis auf diese
siebzig erobert oder zerstört hatten.

Das hatte der Bevölkerung des Planeten auf drastische Weise
klargemacht, auf welchem verhängnisvollen Kurs ihre alte
Regierung gewesen war.

Die Mitglieder der alten Regierung waren entweder verhaftet worden
oder befanden sich auf der Flucht. Staatliche Beauftragte hatten die
Aufsicht über jene Konzerne übernommen, deren Herren ihren
wirtschaftlichen und politischen Einfluß dazu mißbraucht
hatten, eine militante expansionistische Politik durchzusetzen, um
noch größere Profite erzielen zu können.

Aber noch waren die Verhältnisse nicht überall geklärt.
Es gab noch immer Männer mit Macht, die geschickt im Hintergrund
geblieben waren, so daß auf sie kein Verdacht fiel. Diese
Männer würden gewiß alles versuchen, um die neue
Regierung zu Fall zu bringen und durch eine ihnen genehme zu
ersetzen.

Darum stand Atlan Logan Garfield am Fenster und hatte neben sich
einen Nadelstrahler stehen. So wie er wachten auch Jakosh Rawlins,
Kara Madison und mehr als hundert

vertrauenswürdige Kaimaerer an den Fenstern der Gebäude
rings um den Platz des Großen Aufbruchs. Sie wachten über
das Leben des neuen Administrators, der vom Balkon der Administration
seine Antrittsrede an die Bevölkerung hielt. Seine Rede wurde
über Trivideo abgestrahlt, so daß jeder Bewohner der
Planeten des Imperiums Kaimaer sie verfolgen konnte.

Garfield nickte zufrieden, als Edmond Hardenberg verkündete,
er werde das Imperim auflösen und zu einer Föderation
umwandeln, damit es keinem Administrator mehr möglich sei, mit
praktisch diktatorischer Machtfülle eine aggressive
expansionistische Politik zu betreiben.

Er kniff die Augen zusammen. Unten beim Denkmal des Gründers
der ersten Kolonie auf Kaimaer blitzte etwas auf. Garfield sah einen
Mann, der mit einem Impulsgewehr auf den Balkon zielte.

Er griff nach seinem Nadelstrahler, visierte das Ziel durch das
Elektronenauge an und drückte ab. Der Attentäter brach
zusammen und rollte vor die Füße der Menge. Nur wenige
Leute merkten etwas von dem Zwischenfall.

Garfield wischte sich den Schweiß von der Stirn. Das Leben
des neuen Administrators würde noch oft bedroht sein. Aber das
war eben das Berufsrisiko eines jeden fortschrittlichen Politikers.

Ohne weiteren Zwischenfall ging die Rede zu Ende. Die Menge
spendete langanhaltenden Beifall und zerstreute sich langsam.
Garfield verstaute seinen Nadelstrahier im Futteral und schwebte im
Antigravschacht ins Erdgesehoß. Langsam ging er über den
Platz hinüber zum zylindrischen Turmbau der Administration. Die
Leiche des Attentäters war bereits weggeschafft worden.

Hardenberg empfing ihn in dem luxuriösen Arbeitszimmer seines
Vorgängers und schüttelte ihm die Hände.

»Ich bin Ihnen sehr dankbar, Garfield. Sie waren es doch,
der mir das Leben rettete, nicht wahr?«

Atlan Logan Garfield musterte den Administrator lächelnd.
Edmond Hardenberg war ein stattlicher junger Mann, erst
vierundvierzig Jahre alt, braungebrannt, mit hellblondem Haar und
wachen grauen Augen. Er hatte Kosmoökonomie studiert und war
Mitglied der vorletzten

Regierung gewesen, Wirtschaftsadministrator des Imperiums Kaimaer
- bis er merkte, daß er nichts gegen den expansionistischen
Kurs tun konnte. Er war zurückgetreten und hatte in einem
Trivideo-Interview gegen die verhängnisvolle Politik der
Regierung protestiert. Daraufhin hatte man ihn verhaftet und ohne
Prozeß auf den Dschungelplaneten Krossmann deportiert. Vor
einem halben Jahr war er freigelassen worden und hatte nach Kaimaer
zurückkehren dürfen, wo er sich seinen Lebensunterhalt als
freier Wirtschaftsberater verdiente, ständig von der
Geheimpolizei überwacht. Er wußte bis heute noch nicht,
daß er außerdem von den kaimaerischen Verbindungsleuten
des Intergalaktischen Friedenskorps überwacht und überprüft
worden war. Schon vor zwei Jahren hatte die Zentralpositronik des IPC
ihn als potentiellen Administrator für den Fall eingestuft, daß
auf Kaimaer ein Umsturz notwendig wäre, um eine galaktische
Katastrophe zu verhindern.

»Der Attentäter stand rein zufällig in meinem
Überwachungsbereich, Administrator«, antwortete Garfield.

Hardenberg lachte.

»Nicht zu bescheiden! Und nennen Sie mich nicht
,Administrator‘. Für Sie bin ich Edmond, klar?«

»Einverstanden, Edmond. Bevor Sie praktische Schritte
unternehmen, möchte ich Sie darüber informieren, daß
die Zentralpositronik Kaimaers manipuliert ist. Sie liefert
irreführende Wahrscheinlichkeitsrechnungen und Analysen.«

»Manipuliert?« fragte der Administrator verblüfft.
»Aber das ist doch unmöglich!« Er blickte Garfield
forschend an und lächelte plötzlich. »Nein, für
Sie war es sicher nicht unmöglich. Kaimaer hat Ihnen viel zu
verdanken. Ich werde Sie zum Ehrenbürger vorschlagen.«

Garfield schüttelte den Kopf.

»Kein Mitglied des Korps nimmt Geschenke oder Ehrungen
entgegen, mein lieber Edmond. Das gehört zu den Grundprinzipien
unserer Organisation. Ich werde Ihnen jetzt erklären, wie Sie.«

Er runzelte die Stirn.

»Nein, ich muß die Manipulation selbst beseitigen. Für
einen anderen wäre das zu gefährlich.« Er verschwieg,
daß

er nur verhindern wollte, daß der Modulator in fremde Hände
geriet. Auch der neue Administrator war nur ein Mensch, und die
Schwierigkeiten, die vor ihm lagen, konnten ihn vielleicht dazu
verleiten, die Positronik abermals, diesmal in seinem Sinne, zu
manipulieren.

Edmond Hardenberg durchschaute Garfields Argument nicht.

»Ich verlasse mich ganz auf Sie«, erwiderte er, und
Garfield bekam beinahe Gewissensbisse.

»Wo bleiben eigentlich Ihre Freunde?« fragte der
Administrator und schaute auf das Leuchtfeld der positronischen
Zeitangabe über der Tür.

Ja, dachte Garfield, wo bleiben Jakosh und Kara?

Als hätte Hardenberg ein Stichwort gegeben, wurden die beiden
anderen IPC-Diplomaten von einem Posten hereingeführt. Sie
warteten, bis der Posten das Zimmer verlassen hatte, dann sagte
Rawlins:

»Wir haben schlechte Nachrichten von Yokish, Attie.«
Er wandte sich an Hardenberg. »Ich spreche von Yokish Kendall,
dem Chefdirektor des IPC und dem Leiter der Gruppe Burranc.«

»Was ist passiert?« fragte Garfield.

»Die Burrancer planen einen Angriff auf Kaimaer«,
erklärte Kara. Sie war blaß. »Kendall hat einen
Hyperkom-Rafferspruch zur Zentrale abgestrahlt, und wir wurden soeben
informiert.«

»Anscheinend hatten wir die Eingeborenen von Burranc
unterschätzt«, fiel Jakosh ein. »Der Funkspruch
berichtet, daß die sogenannten Handwerker von Burranc ganz
ausgezeichnete Techniker sind und sehr schnell mit den kaimaerischen
Raumschiffen umzugehen verstanden. Die erbeuteten Schiffe landen auf
Burranc und nehmen Landungstruppen an Bord. Natürlich sind es
meist Farmer, die wenig von Energiewaffen verstehen, aber der Umgang
mit Impulsstrahlern, Desintegratoren und Lähmungsstrahlern läßt
sich in wenigen Stunden erlernen. Leider betrieb General Hausmann
nebenbei einen einträglichen Waffenschmuggel zu den Gurrads, und
zwei mit Waffen vollgestopfte Schiffe hatten im Lerkh-System
Zwischenstation gemacht und waren zur Wasserübernahme

auf Burranc gelandet.«

Edmond Hardenberg biß sich auf die Unterlippe.

»Das ist allerdings fatal. Wir müssen die Burrancer
schnellstens davon unterrichten, daß die Regierung, gegen die
sie gekämpft haben, nicht mehr existiert und daß ihnen von
Kaimaer keine Gefahr mehr droht.«

»Ich weiß nicht, ob das hilft«, meinte Rawlins.
»Kendall berichtet von fanatischem Haß, der die Burrancer
erfüllt. Fanatiker aber sind bekanntlich blind für die
Realitäten. Administrator, bereiten Sie sich lieber auf die
Abwehr des Angriffes vor.«

»Ich soll auf die Opfer unserer letzten Regierung schießen
lassen?« fragte Hardenberg betroffen. »Womöglich
Tausende von ihnen töten?«

»Bereiten Sie sich darauf vor«, sagte Kara Madison.
»Sonst töten die Burrancer die Bevölkerung dieses
Planeten.«

Atlan Logan Garfield hatte die ganze Zeit überlegt, was er
persönlich unternehmen könnte, um den drohenden Krieg zu
verhindern. Nun sagte er zu Hardenberg:

»Ich brauche eine moderne, vollrobotisierte Raumjacht, mit
starken Defensivwaffen, Edmond.«

»Sie werden sie bekommen«, antwortete der
Administrator. »Wollen Sie der Flotte entgegenfliegen?«

Garfield nickte.

»Ich will versuchen, den Anführer der Burrancer
umzustimmen, obwohl ich mir nicht viel davon verspreche. Yokish wird
es bereits versucht haben, und einer seiner Begleiter, Poswick
Burian, ist ein wahrer Meister der Beschwichtigungskunst. Deshalb
schlage ich vor, Sie ziehen vorsorglich alle verfügbaren
Flottenverbände im Klonai-System zusammen.«

»Na schön«, sagte Hardenberg resigniert und
erbittert. »Meine Amtszeit wird also mit einem Krieg eröffnet.«

»Noch ist der Krieg nicht da, Edmond«, widersprach
Garfield.



7.

Yokish Kendall stand am Rande der riesigen Ansiedlung, in der
jährlich zur Sonnenwende Millionen von Farmern zusammenkamen, um
eine Woche lang zu feiern. Sipgonh K’unmrah hatte ihm erklärt,
daß bei diesen Feiern die Junggesellen mit den Vätern
heiratsfähiger Töchter um den Kaufpreis feilschten. Die
Sonnwendfeiern dienten also nebenbei zur Verhütung einer
möglichen Inzucht.

Doch heute hatte Kendall kein Interesse für die schmucken
kleinen Steinhäuser, die Festwiesen und die großen
Amphitheater, in denen einmal im Jahr brodelndes Leben herrschte.

Ratlos starrte er auf die Kolonnen burrancischer Männer, die
geduldig warteten, bis sie die Raumschiffe betreten durften, mit
denen sie in den Kampf ziehen wollten.

Kommandos von Handwerkern sorgten für Ordnung, teilten die
Männer ein und beantworteten zahllose Fragen.

Das Bild ähnelte dem, was Kendall schon auf anderen Planeten
gesehen hatte, die sich auf einen Krieg vorbereiteten. Es gab nur
einen gewichtigen Unterschied: Hier auf Burranc zogen Männer
begeistert in den Krieg, die noch vor wenigen Tagen nicht gewußt
hatten, was physische Gewaltanwendung überhaupt war.

Er wandte den Kopf, als neben ihm ein Gleiter hielt. Hopganh
N’inmrah, ehemaliger Oberster Friedensrichter und nun
Administrator von Burranc, lächelte ihm vom Pilotensitz her zu.

»Ich staune immer wieder«, rief er, »daß
ein so schlechtes Volk wie das kaimaerische so wunderbare Maschinen
gebaut hat.«

Yokish ging zum Gleiter und stützte sich auf den Bordrand.

»Ich habe Ihnen schon gesagt und wiederhole es jetzt: Das
kaimaerische Volk ist weder besser noch schlechter als das
burrancische. Es hat nur eine schlechte Regierung, und Freunde von
mir sind dabei, diese Regierung zu stürzen. Wenn Sie Kaimaer
angreifen, zerschlagen Sie unnötigerweise politisches
Porzellan.«

Hopganh lachte.

»Burranc war viel zu lange isoliert, Yokish Kendall. Es wird
Zeit, daß wir in der galaktischen Politik ein

gewichtiges Wort mitreden. Und damit man uns auch zuhört,
werden die Waffen für uns sprechen.«

»Sie Narr!« sagte Kendall zornig. »Das haben vor
Ihnen schon andere getan. Es gibt sie nicht mehr. Unsere
Geschichtsbücher wimmeln von den Namen jener Narren, die sich
die Völker der Galaxis unterwerfen wollten. Niemand hat es
bisher geschafft.«

»Wir Burrancer werden es schaffen. Sie haben nicht gesehen,
wie meine Soldaten kämpften, sonst würden Sie nicht
zweifeln. Es gibt niemanden, der uns widerstehen kann. «

In diesem Augenblick wurde Hopganh N’inmrah von einer Gruppe
burrancischer Männer erkannt. Sie riefen seinen Namen und
jubelten ihm zu. Der Administrator winkte und rief:

»Kaimaer wird fallen!«

Ein Begeisterungssturm war die Antwort.

Yokish biß sich auf die Unterlippe. Diese tollkühnen
Männer würden die überlegenen Armeen Kaimaers einfach
überrennen. Aber mit einem Sieg über Kaimaer begann der
Krieg erst wirklich, und davon ahnten sie nichts. Nur wenige von
ihnen würden die Heimat Wiedersehen, doch bevor sie fielen,
würden sie Tod und Verwüstung über zahllose Welten
bringen.

Er überlegte, ob er in einem Hyperkomspruch das Eingreifen
der Solaren Flotte verlangen sollte. Zahlreiche terranische
Kampfschiffe waren in den letzten Jahren mit schweren
Narkosestrahlern ausgerüstet worden; sie konnten das Unheil
vielleicht abwenden.

Kendall schüttelte den Kopf.

Damit würde sich der Haß der Burrancer nur auf das
Solare Imperium richten. Man mußte ihnen nicht nur die
Raumschiffe wegnehmen, sondern ihren Planeten ständig besetzt
halten, damit sie nicht selber Raumschiffe bauen konnten - und das
war genau das, was das IPC verhindern wollte.

»In wenigen Stunden«, erklärte Hopganh
triumphierend, »werden unsere Schiffe nach Kaimaer starten.«

»Alle Schiffe.?« fragte Yokish Kendall ahnungsvoll.

»Selbstverständlich«, kam die verwunderte
Antwort.

»Sie sind wirklich ein blutiger Laie, was Weltraumstrategie
betrifft, Hopganh. Haben Sie tatsächlich nicht daran gedacht,
daß, während Sie Kaimaer angreifen, eine kaimaerische
Flotte ins Lerkh-System einfliegen könnte und Ihren Planeten
verwüstet?«

Der Administrator erschrak sichtlich.

»Halten Sie das für möglich, Yokish Kendall?«

»Wenn ich die kaimaerischen Flotten befehligte, würde
ich es jedenfalls tun. Eine heimatlose Flotte ist so gut wie
verloren.« Er wußte, daß Garfield, Rawlins und Kara
Madison einen kaimaerischen Angriff auf Burranc verhindern würden,
aber irgendwie mußte er Hopganh N'inmrah unter seinen Einfluß
bekommen.

»Wie viele Schiffe benötigt man zur Verteidigung eines
Planeten?« fragte der Administrator. Seine Stimme hatte etwas
von ihrer Selbstsicherheit verloren.

Yokish Kendall gab sich den Anschein, als dächte er
angestrengt nach. In Wirklichkeit ließ sich Hopganhs Frage
nicht beantworten. Kaimaer besaß etwa noch dreitausend
Kampfschiffe. Wieviel Schiffe zur Verteidigung Burrancs benötigt
wurden, hing davon ab, wieviel Raumschiffe den Planeten angriffen.
Falls das Oberkommando der kaimaerischen Flotte das tatsächlich
beabsichtigte - was nur unter der Voraussetzung möglich war, daß
der Umsturzversuch gescheitert war - , dann durfte Hopganh kein
einziges Schiff fortschicken. Der Angreifer war stets im Vorteil,
wenn ein Planet lediglich durch eine Flotte abgesichert wurde.

»Ich würde sagen, lassen Sie dreihundert Schiffe hier,
darunter hundert Transportschiffe, die für den Nachschub sorgen
können.«

»Nachschub?« fragte der Burrancer verwundert. »Wir
haben ausreichend Konzentrate an Bord unserer Schiffe.«

»Sie können nicht ausschließlich von Konzentraten
leben«, widersprach Kendall. »Außerdem brauchen Sie
gewiß Truppen Verstärkungen.«

Er hatte noch mehr sagen wollen, schwieg jedoch, denn ihm war
plötzlich ein Gedanke gekommen, der so ungeheuerlich war, daß
es sein Gehirn im ersten Moment lahmte.

»Das sehe ich ein«, murmelte Hopganh N’inmrah.
»Vielen Dank, Yokish Kendall. Wollen Sie mich begleiten?«

»Wie bitte?« Yokish schreckte aus seiner geistigen
Verwirrung auf.

»Ich fragte, ob Sie mich nicht begleiten wollen?«

»Ach so. Nein, Hopganh, lassen Sie mich den Nachschub
organisieren, ja?«

Hopganhs Gesicht leuchtete auf.

»Ich habe immer gewußt, daß Sie schließlich
doch an unseren Sieg glauben würden, Yokish Kendall. Ja,
organisieren Sie den Nachschub, dann kann ich mich auf den Kampf
konzentrieren.« Er winkte und fuhr davon.

Kendall blickte ihm lange nach. Dann wandte er sich um und ging zu
dem Haus, in dem die Freunde sich einquartiert hatten.

Arthur Burke empfing ihn an der Tür. Das Gesicht des Freundes
sah grau und eingefallen aus. Kendall konnte ihm nachfühlen, wie
ihm zumute sein mußte; ihm war es schließlich bis vor
kurzem nicht anders ergangen.

Sie waren nach Burranc gekommen, um für die Eingeborenen die
Freiheit zu erkämpfen und einen galaktischen Konflikt zu
vermeiden. Das erste Ziel war erreicht, aber nun drohte ausgerechnet
von den befreiten Eingeborenen ein galaktischer Krieg.

Wir sollten uns in Intergalaktisches Brandstifterkorps umbenennen!
dachte Yokish in einem Anflug von Galgenhumor. Aber vielleicht können
wir den Frieden doch noch retten.

»Hopganh ist stur geblieben, wie?« fragte Burke.

Kendall trat in das Zimmer, in dem Bata Khoor Logan und Poswick
Burian warteten. Lubomir war nicht da, aber das bemerkte er gar
nicht.

Er ließ sich in einen Sessel fallen und fühlte die
fragenden Blicke der Gefährten.

»Vielleicht kenne ich die Ursache für die plötzliche
Veränderung der Burrancer«, sagte er. »Habt ihr
schon einmal überlegt, welches besondere Ereignis dieser
Veränderung vorausging?«

»Ging denn eines voraus?« fragte Logan ironisch.

Burkes Augen glitzerten plötzlich. In seinem Gesicht

arbeitete es.

»Die Konzentrate!« rief er erregt. »Am Tag zuvor
wurden die Burrancer mit Konzentratnahrung versorgt.« Seine
Erregung klang so schnell ab wie sie gekommen war. »Aber
Nahrungskonzentrate ändern die Mentalität von Lebewesen
nicht.«

»Das meinte ich auch nicht«, antwortete Kendall. Er
war seiner Sache ziemlich sicher. »Aber bekanntlich enthält
die normale Nahrung der Burrancer eine Substanz, die das Usubhora
genannt wird. Es ist für die Langlebigkeit der Eingeborenen
verantwortlich, aber wahrscheinlich hat es noch andere Wirkungen,
darunter die, alle zerstörerischen Triebe zu unterdrücken.«

Poswick Lotus Burian stöhnte leise, sagte aber nichts.

Yokish fuhr fort:

»Wir waren uns einig darüber, daß die Burrancer
von lemurischen Flüchtlingen abstammen. Sie sind also mit uns
verwandt, haben die gleichen Erbanlagen, ein wenig verändert
zwar, aber uralte Instikte pflegen sich auch dann zu erhalten, wenn
sie überflüssig geworden sind.

Als die Burrancer sich völlig auf eine Nahrung umstellten,
der das Usubhora fehlte, wurden ihre Kampfinstinkte plötzlich
nicht mehr unterdrückt. Erinnert euch daran, daß die
Eingeborenen anfangs nur entschlossen waren, sich zu befreien. Die
Entzugswirkung setzte also erst allmählich ein. Später
kämpften sie wie die Berserker, und heute scheinen sie zu
glauben, daß nur Kampf das Leben lebenswert mache.«

Logan verschränkte die Arme vor der Brust.

»Du hast mich überzeugt, Yokish. Aber was können
wir unternehmen? Wir müßten dafür sorgen, daß
die Burrancer wieder zur gewohnten Nahrung zurückkehren, doch
sie haben keine Verpflegung übernommen, da sich in den Schiffen
genügend Konzentrate und normale kaimaerische Lebensmittel
befinden.«

Yokish Kendall lächelte.

»Ich habe Hopganh dazu überredet, hundert
Transportschiffe zurückzulassen. Sobald er gestartet ist, werden
die Schiffe mit burrancischen Lebensmitteln beladen. Ich hoffe, daß
die Kaimaerer unterdessen keinen

Gefallen mehr an Konzentraten finden und sich über ihre
gewohnte Kost freuen würden.«

»Sie denken doch nur an den Kampf«, murmelte Arthur
Burke. »Wie willst du sie dazu bewegen, unmittelbar vor dem
Kampf Lebensmittel zu übernehmen und einen allgemeinen
Festschmaus zu veranstalten?«

Burian grinste und warf ein:

»Wir könnten ihnen sagen, daß das zum Ritual
aller Raumsoldaten vor einem Kampf gehört.«

»Richtig«, erwiderte Kendall. »Wir werden
außerdem behaupten, das Usubhora verleihe ihnen besondere Kraft
und mache sie unbesiegbar. Da sie die Mutter Erde und das Usubhora
verehren, werden sie uns glauben.«

»Sir?« fragte Burian.

Yokish Kendall blickte den Diplomatenanwärter fragend an.

Poswick Burian kratzte sich verlegen an seinen tätowierten
Armen und sagte:

»Anscheinend habe ich etwas voreilig gehandelt, Sir. Lubomir
ist nämlich unterwegs und macht die Waffen der gelandeten
Schiffe unbrauchbar. Er wird es nicht bei allen Schiffen schaffen,
aber jedenfalls sinkt der Gefechtswert der burrancischen Flotte um
mindestens fünfzig Prozent.«

Kendall war überrascht, faßte sich aber schnell wieder.

»Ich wüßte nicht, wieso das voreilig gewesen sein
sollte, Burian. Im Gegenteil, ich bin froh, daß Sie etwas
unternommen haben, während wir anderen ratlos waren. Wenn mein
Plan versagt, können die Burrancer wenigstens nur halb soviel
Schaden anrichten.«

»Möglicherweise nimmt ihnen das Versagen ihrer
Geschütze den Mut«, warf Bata Logan ein.

Das Donnern und Dröhnen startender Raumschiffe verhinderte
eine weitere Unterhaltung. Die Fensterscheiben zersprangen, Rauch und
Staub fegte herein. Irgendwo ertönten Schreie.

Als die Geräusche verebbten und Rauch und Staub sich
niederschlugen, fand Kendall sich auf dem Fußboden wieder. Er
hustete und versuchte, sich den Staub aus den Augen zu wischen.
Innerlich schimpfte er über die Unvernunft Hopganhs, der die
Schiffe alle mit einemmal

hatte starten lassen, obwohl das Startfeld weder durch Erdwälle
noch durch Energiebarrieren abgesichert war.

»Diese Burschen müssen noch eine Menge lernen!«
schimpfte Burke. »Am besten wäre es gewesen, sie hätten
die Segnungen unserer Zivilisation nie kennengelernt.«

»Los!« befahl Kendall. »Alle unter die Dusche!
Anschließend organisieren wir die Beladung der Frachter. Nach
diesem Gewaltstart beginne ich zu fürchten, daß Hopganh
der Schreckliche mit einem einzigen Linearmanöver ins
Klonai-System fliegt.«

Atlan Logan Garfield pfiff leise vor sich hin, während die
CURIO in den freien Raum jagte. Auf dem Hecksektor der
Bildschirmgalerie schrumpfte Kaimaer rasch zusammen.

Die CURIO war eine Raumjacht von eiförmiger Bauweise, neunzig
Meter lang, mit einem Minimaldurchmesser von dreißig
Zentimetern und einem Maximaldurchmesser von dreißig Metern.
Der Besitzer war bis zum Vortag der Finanzmakler Theodor Eustach
Hausmann gewesen, Vater des Flottenchefs Franz Hausmann und der
inoffizielle Chef der gestürzten Regierung. Er hatte die CURIO
eigens für die Bedingungen des Dilatationsfluges konstruieren
und in Sonderanfertigung bauen lassen, weil er von dem Wahn besessen
war, noch in tausend Jahren die Politik Kaimaers zu bestimmen.

Das wäre ihm allerdings nie gelungen, denn wenn er
beispielsweise fünfhundert Jahre Normalzeit in wenigen Tagen
Dilatationsflug gewissermaßen übersprungen hätte,
dann wäre er in eine Welt zurückgekehrt, die für ihn
fremd gewesen wäre.

Gestern hatte er Selbstmord begangen.

Die CURIO war ein wundervolles Schiff. Nicht einmal bei achtzig
Prozent der Lichtgeschwindigkeit gab es die typischen
Rüttelerscheinungen, wie sie durch den Stau der kosmischen
Materie sonst hervorgerufen wurden.

Allerdings floß das Kühlmedium jetzt schneller als
gewöhnlich durch das Kühlnetz der Außenzelle, um die
Reibungshitze zu kompensieren. Bei neunzig Prozent LG schaltete die
Automatik den Konturenschirm ein, und bald leuchtete die Jacht wie
ein durch den Kosmos stürzender Stern.

Garfield unterhielt sich mit dem Hauptcomputer. Er wollte den
Koordinatenpunkt bestimmen lassen, bei dem die burrancische Flotte
wahrscheinlich das letzte Orientierungsmanöver vor dem Einflug
in die Milchstraße durchführen würde.

»Sie sind nicht Theodor«, sagte der Computer mit
heller Stimme. »Warum fliegt er nicht mit?«

»Er ist tot«, antwortete Garfield.

»Ich vermute, es handelt sich bei ,tot‘ um eine
Zustandsform. Es liegen jedoch keine Informationen darüber vor.
Würden Sie bitte den Begriff erläutern, Sir?«

Garfield hatte keine Lust, sich auf ein längeres
wissenschaftliches Gespräch einzulassen. Dazu war seine Zeit zu
kostbar, deshalb sagte er nur:

»Er hat alle seine Systeme abgeschaltet, weil ihm die Welt
nicht mehr gefiel.«

»Muß einem Lebewesen denn die Welt gefallen?«
fragte der Computer. »Es genügt doch, daß sie da
ist. Schließlich sind wir Teil ihrer Existenz.«

»Ich möchte das Thema nicht weiter verfolgen«,
erwiderte Garfield ungeduldig. »Draußen, zwischen der
Milchstraße und der Großen Magellanschen Wolke, nähert
sich eine Flotte, die Kaimaer angreifen will. Ich muß
versuchen, die Besatzungen davon abzubringen.«

»Menschen sind seltsame Geschöpfe«, sagte der
Computer. »Immer wollen sie gegen oder für etwas kämpfen.«

»Wir stammen schließlich alle von einem Brudermörder
ab«, entgegnete Garfield sarkastisch.

»Negative Erbanlagen lassen sich ausmerzen. Also, ich nenne
Ihnen jetzt die Koordinaten des wahrscheinlichen
Orientierungspunktes.«

Die Koordinaten erschienen auf einem Informationsschirm, dann
fragte der Computer:

»Wenn Sie einverstanden sind, übernehme ich das Schiff
in Vollkontrolle und führe es mit einem Linearmanöver zum
Koordinatenpunkt.«

»Ich bin einverstanden. Beeile dich!«

»Wie bitte, Sir?«

Atlan Logan Garfield stöhnte leise.

»Ich meinte, führe das Manöver so bald wie möglich
und mit höchstmöglicher Geschwindigkeit durch!«

»Verstanden, Sir.«

Garfield schüttelte den Kopf. Was für ein Mensch mußte
Theodor Eustach Hausmann gewesen sein, daß der Hauptcomputer
seiner Raumjacht die gebräuchlichsten Redewendungen nicht
kannte! Wahrscheinlich ein Mensch, der überwiegend in Zahlen
dachte und sich übertrieben korrekt auszudrücken pflegte.

»Achtung!« meldete sich der Computer.
»Linearraumeintritt in dreißig Sekunden!«

Garfield lehnte sich zurück und schloß die
Anschnallgurte. Nachdem die dreißig Sekunden verstrichen waren,
ertönte ein elektronischer Gong, der Kalup-Konverter sprang mit
dumpfem Tosen an - und die wenigen Sterne des Milchstraßenrandes
verschwanden.

Im Leuchtfeld des Geschwindigkeitsanzeigers wechselten die Zahlen
in rascher Folge. Bei hunderttausendfacher
Relativ-Lichtgeschwindigkeit blieben die Zahlen unverändert.

Als die CURIO in den Normalraum zurückfiel, sah Garfield die
düsteren Konturen von Raumschiffen. Im nächsten Moment
waren sie verschwunden. Die Jacht hatte mit starker Dilatation einen
Flottenverband durchflogen! für die Ortungsgeräte der
anderen Raumschiffe mußte sie unsichtbar geblieben sein.

Nunmehr bremste die CURIO mit hohen Werten ab, beschrieb einen
weiten Halbkreis und jagte hinter den anderen Schiffen her.

Atlan Logan Garfield schaltete den Hyperkom ein. Doch bevor er ein
Wort sagen konnte, blähte sich der Schutzschirm seiner Jacht zu
einer sonnenhellen klaren leuchtenden Kugel auf. Lichtschnelle
Energieschüsse waren eben vor dem Einschlag nicht zu stehen.

Der Computer reagierte schnell. Er steuerte die Jacht steil nach
unten und leitete gleichzeitig eine Steuerbordkurve ein. Der
Schutzschirm normalisierte sich wieder. Aber damit war das Schiff
noch nicht in Sicherheit. Drei Kugelschiffe lösten sich aus dem
Verband und verfolgten die Jacht. Zwei von ihnen schössen; die
Geschütze des dritten schwiegen.

Garfield zog das Mikrophon des Hyperkoms zu sich heran und rief:

»Stellen Sie das Feuer ein. Hier spricht Atlan Logan
Garfield vom Intergalaktischen Friedenskorps. Ich möchte mit dem
Kommandeur sprechen!«

Der Beschüß wurde noch fast eine Minute lang
fortgesetzt, dann schwiegen die Geschütze, und auf dem
Hyperkombildschirm erschien der Oberkörper eines
breitschultrigen Mannes.

»Hier spricht Hopganh N’inmrah, Administrator von
Burranc. Ich kenne Ihren Namen von meinem Freund Yokish Kendall.
Eigentlich sollten Sie auf Kaimaer sein.«

»Ich komme von Kaimaer«, antwortete Garfield. »Die
Regierung, die die Okkupation Burrancs befohlen hatte, wurde
gestützt. Ich habe Ihnen eine Botschaft des neuen
Regierungschefs auszurichten.«

»Die Botschaft interessiert mich nicht«, erklärte
Hopganh N’inmrah schroff. »Aber da Sie ein Freund von
Yokish Kendall sind, will ich Sie an Bord nehmen. Steuern Sie das
Schiff an, das gleich seine Positionslichter an- und abschalten
wird!«

Garfield beobachtete die Bildschirme der Rundsicht -Galerie. Nach
wenigen Sekunden blitzten die Positionslichter desjenigen
Verfolgerschiffes auf, das zum Unterschied zu seinen beiden
Begleitern nicht auf die Jacht geschossen hatte. Er befahl dem
Computer, mit dem Annäherungs- und Angleichsmanöver zu
beginnen.

Mit gemischten Gefühlen sah er das Schiff Hopganhs näher
kommen. Es handelte sich um ein Superschlachtschiff, wie sie auch von
den Werften der abgefallenen Kolonialwelten gebaut wurden. Yokish
schien nicht an Bord zu sein, sonst hätte er sich bestimmt
persönlich gemeldet. Garfield zweifelte stark daran, daß
die burrancische Besatzung einwandfrei mit ihrem Schiff umgehen
konnte. Dann erinnerte er sich, daß dies nicht unbedingt
notwendig war. Notfalls konnte die Hauptpositronik das Schiff unter
Vollkontrolle bringen. Wenn keine Aggregate ausfielen, bestand dabei
kein Risiko.

Dennoch atmete er erst auf, als seine Raumjacht sicher in den
energetischen Verankerungen eines Schleusenhangars

stand. Zwei bewaffnete, untersetzte Männer empfingen ihn, als
er ausstieg.

Er sprach sie in dem gleichen Alten Tefroda an, in dem er mit
Hopganh N’inmrah gesprochen hatte. Eine entsprechende
Information war in Yokishs letzter Nachricht enthalten gewesen, und
Garfield beherrschte diese uralte Sprache ebenso wie seine Freunde
und ein geringer Teil der anderen IPC-Diplomaten.

»Warum hat euer Schiff nicht auf mich geschossen?«

Die Burrancer machten finstere Gesichter.

»Die Geschütze funktionieren nicht«, antwortete
der eine. »Kommen Sie, ich führe Sie zu unserem
Administrator!«

Er wandte sich um und ging Garfield voraus, während der
andere Mann die Raumjacht neugierig und argwöhnisch musterte. Er
hatte offenbar den Auftrag, sie zu bewachen.

Hopganh N’inmrah empfing den Terraner in der
Kommandozentrale und bot ihm einen Platz am Kartentisch an.

»Sie sind mit einem kaimaerischen Sternenschiff gekommen?«
fragte er.

Garfield bejahte, verwundert darüber, welchen Sinn diese
Frage hatte. Er erfuhr es gleich darauf.

»Dann erkläre ich dieses Sternenschiff für
beschlagnahmt«, sagte der Burrancer.

Atlan Logan Garfield zuckte die Schultern. Er hielt es für
wenig sinnvoll, sich mit dem burrancischen Administrator über
diesen Punkt zu streiten. Das hätte nur seine Mission zum
Scheitern verurteilt.

»Der Administrator von Kaimaer hat mir aufgetragen«,
sagte er und sah Hopganh dabei prüfend an, »Ihnen folgende
Botschaft zu übermitteln: Die neue Regierung der Föderation
Kaimaer bedauert die Übergriffe, die die alte Regierung sich
gegenüber Burranc zuschulden kommen ließ. Sie hat
angeordnet, alle Aktionen gegen Burranc einzustellen und die
Schuldigen vor ein Militärgericht zu stellen. Sie bietet der
Regierung von Burranc eine angemessene Entschädigung an und
erklärt sich bereit, zur Beseitigung der auf Burranc
angerichteten Schäden technische und personelle Hilfe zu
leisten.«

Hopganhs Gesicht hatte sich anfangs verfinstert, war dann

nachdenklich geworden und zeigte nun ein spöttisches Lächeln.

»Die neue Regierung Kaimaers macht es sich zu leicht«,
entgegnete der Burrancer. »Nachdem sie eine Niederlage erlitten
hat, will sie uns mit Geschenken beschwichtigen. Aber wir fallen
nicht darauf herein. Vielleicht überlegt es sich die neue
Regierung Kaimaers schon nach einem Umlauf anders und schickt erneut
eine Flotte ins Lerkh-System.«

Er faltete die derben schwieligen Hände und sah dem Terraner
in die Augen.

»Die Kaimaerer haben Angst, Atlan Logan Garfield. Sie
wissen, daß wir Burrancer unbesiegbar sind. Vielleicht sehen
wir von einem Angriff auf Kaimaer ab, wenn die Regierung keinen
Widerstand leistet.«

»Sie verlangen eine bedingungslose Kapitulation?«
fragte Garfield, dessen Verstand sich noch weigerte, die
Ungeheuerlichkeit von Hopganhs Verlangen anzuerkennen.

»Ich verlange nichts«, widersprach der Burrancer. »Wir
sind gekommen, um zu kämpfen, aber wenn die Kaimaerer keinen
Widerstand leisten, bleibt ihnen der Kampf erspart. Das wird meinen
Männer nicht gefallen, aber sie werden einsehen, daß man
niemanden tötet, der sich nicht wehrt.«

»Was würden Sie tun, falls Kaimaer sich Ihnen ergäbe?«

»Den Planeten besetzen natürlich, seine Sternenschiffe
beschlagnahmen und einen burrancischen Gouverneur einsetzen. Kaimaer
gehört dann selbstverständlich zum Imperium Burranc.«

Garfield schloß die Augen.

Dieser burrancische Administrator mußte den Verstand
verloren haben. Eine unterentwickelte Welt wie Burranc konnte niemals
das gleiche tun, was eine technisch hochstehende Welt wie Kaimaer zu
bewältigen vermochte, nämlich ein eigenes Imperium zu
gründen.

Andererseits, überlegte er, müßten in einem
solchen Staatengebilde die Burrancer in der weit überlegenen
Zivilisation Kaimaers aufgehen, zu den untersten
Gesellschaftsschichten absinken.

Doch das wäre auch nur eine kurzlebige Lösung des
Problems. Die sozial schwächeren Burrancer würden gegen die
herrschenden Schichten rebellieren.

Er öffnete die Augen wieder.

»Das geht nicht gut, Hopganh N’inmrah«, erklärte
er mit Bestimmtheit. »Die neue kaimaerische Regierung will zwar
den Kampf nicht, doch sie wird nicht kapitulieren. Ihr stehen
übrigens dreimal soviel Raumschiffe zur Verfügung wie Ihnen
- und bei den Kaimaerern werden die Geschütze funktionieren!«

Hopganhs Gesicht lief dunkel an.

»Vielleicht hat Ihr Freund Yokish Kendall mit seinen Leuten
etwas mit den Geschützen angestellt!«

»Hatte er die Gelegenheit dazu?« fragte Garfield.

»Nein«, antwortete der Burrancer. »Ich muß
mich entschuldigen. Wahrscheinlich hat die kaimaerische Besatzung die
Geschütze unbrauchbar gemacht, als ihre Lage aussichtslos
geworden war.«

»Das wäre möglich. Was ist aus den Kaimaerern
geworden?«

»Sie werden zur Rekultivierung unserer Felder eingesetzt.«
Er schaltete den Interkom ein und rief: »Kommandant, liegt der
Kurs fest?«

»Alles klar zum nächsten Linearmanöver!«
erscholl es aus dem Empfänger. »Ich bitte um
Startfreigabe!«

Garfield runzelte die Stirn. Der burrancische Kommandant sprach
wie ein erfahrener Raumfahrer. Wie war es möglich, daß
Menschen, die nie zuvor ein Raumschiff gesehen hatten, sich so
schnell mit einer komplizierten Supertechnik zurechtfanden?

Hopganh N’inmrah öffnete den Mund, um den Startbefehl
zu geben, da ertönte eine andere Stimme aus dem Interkom und
meldete, soeben seien hundert Frachtschiffe aufgetaucht und brächten
Nachschub.

Der Administrator zögerte, dann bat er um eine Funkverbindung
mit dem Kommandeur der Nachschubflotte.

Sekunden später flimmerte Yokish Kendalls Gesicht auf dem
Bildschirm.

»Administrator Hopganh!« sagte Kendall. »Ich
freue mich, Ihnen mitteilen zu können, daß ich Ihnen
hundert Schiffe voller Lebensmittel gebracht habe. Wann können
wir mit der Verladung beginnen?«

»Nach dem Sieg!« schrie Hopganh N’inmrah
aufgebracht.

»Was denken Sie sich dabei, mich vor dem Kampf mit der
Übernahme von Lebensmitteln zu belästigen! Wir haben
genügend Konzentrate und andere kaimaerische Vorräte an
Bord, auch wenn wir das Fleisch nicht verwenden können.«

Kendall schüttelte den Kopf.

»Der Gedanke an den Kampf hat Ihren Glauben überschattet,
Hopganh. Soviel ich weiß, dient der Moilanh-Kult der Verehrung
von Mutter Erde, aus deren Schoß alles kam und in deren Schoß
alles wieder versinkt. Wollten Sie wirklich in den Kampf gehen, ohne
durch den Genuß burrancischer Speisen und damit des Usubhora
Mutter Erde um Stärkung und um ihren Segen bitten?«

Hopganh N’inmrah senkte verwirrt den Blick. Seine kräftigen
Hände bewegten sich unruhig über die Tischplatte; die
Lippen murmelten unverständliche Worte.

Kendall wartete. Einmal war es Garfield, als blinzelte der Freund
ihm zu: Yokish konnte ihn ebenso sehen, wie er ihn sah.

Nach einer Weile bewegten sich Hopganhs Schultern. Der Burrancer
richtete seinen Blick auf den Bildschirm und sagte leise:

»Abermals muß ich Ihnen danken. Yokish Kendall. Ich
gesehe, daß ich Mutter Erde aus meinen Gedanken verdrängt
hatte. Sie möge mir verzeihen.«

Er strich sich mit dem Zeigefinger über die Stirn und malte
dann mit der Fingerkuppe verworrene Symbole auf die Tischplatte.

»Wir werden die Fracht übernehmen und ein Mahl zu Ehren
unserer Mutter Erde zu uns nehmen. - Kommandant, wir bleiben stehen,
wo wir sind!«

Ein Räuspern drang aus dem Interkom.

»Administrator«, erwiderte der Kommandant, »wir
stehen nicht im Raum, sondern treiben im freien Fall auf jene
Sterneninsel zu, die die Terraner Milchstraße nennen.«

»Wir fallen?« fragte Hopganh. »Können Sie
das nicht verhindern, Kommandant?«

Atlan Logan Garfield schmunzelte. Der Administrator von Burranc
hatte offenbar keinen blassen Schimmer von der Weltraumfahrt und den
physikalischen Bedingungen des Weltraums. Anscheinend aber gab es,
wie der Kommandant

des Flaggschiffes bewies, genügend Burrancer, die technisch
und wissenschaftlich gebildet waren und sich mit den physikalischen
Gegebenheiten auskannten.

»Wir brauchen es nicht zu verhindern«, antwortete der
Kommandant ungeduldig. »Der freie Fall ist eine natürliche
Auswirkung des antriebslosen Zustandes.«

»Dann bremsen Sie aber wenigstens etwas ab, damit wir nicht
zu früh nach Kaimaer kommen!« befahl Hopganh N’inmrah.

Der Kommandant verlor anscheinend die Geduld.

»Wird gemacht«, erklärte er kurz.

Hopganh stöhnte und wandte sich an Garfield, ohne den
Interkom abzuschalten.

»Mein Kommandant begreift etwas langsam«, meinte er,
»aber ansonsten ist er ganz brauchbar.«

»Welchen Beruf hat er früher ausgeübt?«
fragte Garfield.

»Er war Handwerker in der Ansiedlung Gronh Haahir und
stellte die schwarzen Kästen her, die unsere Bewässerungssysteme
steuern.«

Garfield war zu überrascht, um sofort etwas dazu sagen zu
können. Mit den »schwarzen Kästen« konnten nur
Computer gemeint sein, entweder Elektronenoder Positronengehirne. Er
wunderte sich, daß die Burrancer keine eigene Raumfahrt gekannt
hatten, denn die Geschichte der bewußt denkenden Lebewesen
zeigte, daß die Entwicklung von Computertechnik und Raumfahrt
überall parallel verlaufen war.

»Wie groß waren die schwarzen Kästen ungefähr?«
fragte er nach einiger Zeit.

Hopganh N’inmrah deutete mit den Händen die Größe
einer Zigarrenkiste an. Das ließ den Schluß zu, daß
es sich um hochentwickelte Positroniken handelte. Leistungsfähige
Elektronengehirne beanspruchten mehr Raum.

»Wenn Sie gestatten, Administrator«, meldete sich
Kendall wieder, »komme ich zu Ihnen hinüber.«

»Ich würde mich freuen«, antwortete Hopganh.

Während der nächsten Stunden, in denen die Frachtschiffe
ihre Ladung auf die Kampfschiffe verteilten, konnte Yokish den Freund
umfassend informieren.

»Unsere einzige Hoffnung«, schloß er, »besteht
darin, daß

meine Theorie stimmt - und daß das mysteriöse Usubhora
schnell genug wirkt, um den Ausbruch des Kampfes zu verhindern.«

»Eine verflixt schwache Hoffnung«, entgegnete
Garfield. Er senkte die Stimme. »Wer hat eigentlich an den
Geschützen gedreht, Yokish?«

Kendall grinste und deutete mit einem Daumen auf Lubomir, der sich
angeregt mit dem Kommandanten des burrancischen Flaggschiffs
unterhielt.

»Burians Roboter. Er konnte ungefähr ein Drittel aller
Schiffe kampfunfähig machen, bevor sie starteten.«

»Ich habe schon bessere Witze gehört.«

»Nein, nein, es ist kein Witz, sondern die Wahrheit. Lubomir
kann sich anderen Energieebenen angleichen. Dadurch wird er für
die normale, er nennt sich stabile, Existenzebene nichtexistent.«

Garfield sah den Freund ungläubig an, dann blickte er zu dem
Roboter hinüber.

»Mir ist natürlich bekannt, daß es
unterschiedliche Energieniveaus geben muß«, sagte er,
»aber das bezieht sich doch nur auf den subatomaren Bereich,
folglich können doch solche Dinge wie Roboter nicht dort
,hinabsteigen‘?«

Kendall zuckte die Schultern.

»Frage ihn selbst danach. Vielleicht erklärt er es dir
genauer als uns. Anscheinend kann er sich subatomar umwandeln. Er war
längere Zeit sehr harter Strahlung ausgesetzt und muß
dabei verändert worden sein.«

»Eine Mutation! Bei einer Ansammlung von Metallplastik mit
einem Positronengehirn?«

»Es gibt Dinge zwischen Raum und Zeit.«

»... die sich der menschliche Geist nicht vorstellen kann«,
beendete Garfield den Satz. »Dieses Zitat wird mit Vorliebe
dann verwendet, wenn jemand eine obskure Theorie gegen Kritik
verteidigt.«

»Aber es ist wahr.«

»Selbstverständlich ist es wahr. Nur könnte man
sich darüber streiten, was Wahrheit überhaupt ist.«

Er schwieg, als Hopganh N’inmrah zu ihnen trat.

»Das Mahl ist bereitet«, sagte der Burrancer
feierlich. »Darf ich Sie einladen, daran teilzunehmen?«

»Wir nehmen selbstverständlich gern an«,
antwortete Kendall.

»Und Ihr Maschinenmensch?« fragte der, Administrator
weiter. »Soll ich ihn ebenfalls einladen?«

»Ich kann leider mit organischer Nahrung nichts anfangen«,
sagte Lubomir. Der Roboter hatte mit seinem feinen Gehör die
Frage gehört und war lautlos und schnell herangekommen. »Aber
ich würde mich gern mit der Hauptpositronik Ihres Flaggschiffes
unterhalten. Wir sind ja gewissermaßen verwandt.«

»Sie meinen wohl den Computer, Lubomir. Aber gewiß
dürfen Sie sich mit ihm unterhalten.«

»Danke, Sir«, erwiderte der Roboter und verbeugte
sich.

Dann blickte er Kendall und Garfield an.

»Das ist ein richtiger Gentleman. Nicht so ein Banause, der
überlegene Intelligenzen duzt, nur weil sie in einer Fabrik
hergestellt worden sind!«

Er wandte sich um und schritt majestätisch zum
Kommunikationsraum der Hauptpositronik.

»Lubomir wird mir allmählich unheimlich«,
murmelte Kendall. »Kann ein Positronengehirn überhaupt
Gefühle entwickeln?«

»Von selbst kaum«, antwortete Garfield und zuckte
unbehaglich die Schultern. »Wahrscheinlich spielt er nur
Theater.«

»Wer spielt Theater?« fragte Poswick Lotus Burian
hinter ihnen. Der Diplomatenanwärter hielt eine Büchse
Corned beef in der Hand und schob sich mit einem Messer große
Brocken in den Mund. »Komisch, die Burrancer essen kein
Fleisch«, erklärte er. »Vegetarier waren mir schon
immer nicht geheuer.«

»Was ist das für ein unkultiviertes Essen!« sagte
Kendall streng. »Die Burrancer müssen uns ja für
Barbaren halten, wenn sie Sie essen sehen.«

»Außerdem sind wir zum Festmahl eingeladen«,
warf Garfield ein. »Heben Sie sich etwas Hunger auf, Burian.
-Wo stecken eigentlich Archie und Bata?«

»Sie haben die Frachtübernahme überwacht«,
antwortete Kendall. »Inzwischen müßten sie
übergestiegen sein.« Er blickte zum Zentraleschott. »Da
kommen sie ja!«

Arthur Burke schwang grinsend seine Trompete, als er die Freunde
erblickte. Bata Khoor Logan lächelte nur höflich. Sein
Raumanzug wies nicht den kleinsten Fleck auf; die Stiefel waren auf
Hochglanz poliert, die Fingernägel sorgfältig geschnitten
und das Gesicht frischrasiert.

»Ich habe gehört, daß wir zu einem Festessen
eingeladen sind«, sagte Logan. »Wo findet das Mahl statt?
Wir sollten uns beeilen; es wäre unhöflich, unsere
Gastgeber warten zu lassen.«

»Der verrenkt sich noch einmal die Gehirnwindungen mit
seiner überdrehten Höflichkeit!« sagte Burke
ironisch.

»O nein!« widersprach Logan indigniert. »Aber
ein verwahrlostes Individuum begreift natürlich nicht, daß
es gewisse Anstandsregeln gibt, die das Zusammenleben der Menschen
angenehmer gestalten.«

Yokish Kendall lächelte. Er wußte, daß die
kleinen Reibereien zwischen Archie und Bata die Zusammenarbeit nicht
beeinträchtigten.

»Gehen wir«, sagte er.

Die große Messe war natürlich überfüllt, denn
die Schiffe hatten mehr Männer an Bord, als zu einer normalen
Besatzung gehörten. Deshalb war ein Teil der Landetruppen in
Hangars ausgewichen.

Yokish Kendall blieb am Eingang stehen und beobachtete die Szene.
Die meisten Burrancer hatten ihre Raumkombinationen ausgezogen, weil
ihnen diese Kleidungsstücke ungewohnt waren. Sie saßen
oder standen, nur mit groben Drillichhosen und bunten Unterhemden
bekleidet, an den langen Tischen. Bei den Ausgabeschaltern quoll
Küchendunst heraus. Die Messe war von Essensgerüchen
erfüllt.

Hopganh N’inmrah erspähte die Terraner und winkte
ihnen. Sie bahnten sich mühsam einen Weg durch die Menge und
fanden endlich Platz an einem kleineren Tisch, der offenbar für
sie und den Administrator reserviert worden war.

Hopganhs Augen funkelten in Erwartung der Genüsse, die ihm
bevorstanden.

Doch es dauerte noch eine Viertelstunde, bis der erste Gang
aufgetragen wurde. Zuvor gab es das Bier, das die

Burrancer Utlemh nannten, und einen starken Würzschnaps mit
dem Namen Kittlemh.

Kendall musterte die runden Scheiben mit der schwarzen Substanz,
die eine gewisse Ähnlichkeit mit weichem Teer hatte. Der Anblick
war nicht einmal so schlimm, aber der Geruch erinnerte ihn an
Kuhdung. Doch als er sah, daß Hopganh mit sichtlichem Behagen
kaute, versuchte er es ebenfalls.

Der Geschmack erwies sich schlimmer als der Geruch. Es kostete
Yokish große Überwindung, wenigstens eine Scheibe
hinunterzuwürgen. Er blickte dabei verstohlen zu seinen
Gefährten. Bata Logan speiste mit undurchdringlicher Miene,
Archie wischte sich die schwarze Substanz schnell an der Hose ab,
bevor er die Unterlage aß, und Poswick Burians gelbes Gesicht
hatte einen Stich ins Grüne bekommen.

Glücklicherweise war das der einzige Gang, der die
terranischen Gaumen beleidigte. Die Suppe, die Pastete und das
Fruchtgelee schmeckten ausgesprochen köstlich. Dazu gab es einen
schäumenden braunen Wein, den die Burrancer in großen
Mengen tranken. Das pflichtgemäße Aufstoßen zum
Schluß wurde infolge der zahlreichen Esser zu einem Getöse,
bei dem sogar der höfliche Bata Khoor Logan das Gesicht verzog.

Nach dem Mahl hielt Hopganh N’inmrah eine Ansprache, in der
er seine tapferen Soldaten dazu aufrief, dem Feind eine vernichtende
Niederlage beizubringen.

Kendall preßte die Lippen zusammen, als der Administrator
den sofortigen Weiterflug nach Kaimaer befahl. Er hatte gehofft,
Hopganh würde nach der Mahlzeit eine Ruhepause anordnen.

Nun sah es so aus, als bekäme das Usubhora nicht genug Zeit,
um seine Wirkung zu entfalten.

Niedergeschlagen kehrte er in die Kommandozentrale zurück und
beobachtete den Sektor der Panoramagalerie, der den Rand der
Milchstraße zeigte.

Deutlich war der weiße Lemuria-Arm zu sehen, an dessen
Außenseite die Sonne Konai mit dem Planeten Kaimaer stand.

Würde sich das Verhängnis noch abwenden lassen - oder

sollte sich bald ein blutiges Drama abspielen.?



8.

Als das Flaggschiff der burrancischen Flotte aus dem Linearraum in
das vierdimensionale Raum-Zeit-Kontinuum zurückfiel, war es
allein.

An Backbord voraus schwebte eine rote Sonne im All, an Steuerbord
war ein leuchtender Nebelstreif zu sehen und hinter dem Schiff
flimmerten die zahllosen Sterne der Menschheitsgalaxis. Hinter der
roten Sonne aber war nichts als der unendliche Abgrund des
Universums.

Hopganh N’inmrah stand auf, lief zum Kommandanten und
verwickelte ihn in eine erregte Debatte. Der Kommandant beteuerte
immer wieder, er sei unschuldig, denn der Flug wäre unter
Vollkontrolle der Hauptpositronik erfolgt.

Yokish Kendall blickte Burian fragend an.

»Wahrscheinlich war es Lubomir, Sir«, sagte der
Diplomatenanwärter. »Er wollte ja mit der Hauptpositronik
plaudern.«

B u r ke lachte gedämpft.

»Wir sollten dem entarteten Roboter dankbar für die
Gnadenfrist sein, die sein Streich dem Frieden verschafft hat. «

»Ich weiß nicht«, sagte Kendall. »Woher
willst du wissen, daß die Besatzungen der anderen Schiffe ohne
ihren Administrator nicht angreifen. Wie es scheint, hat Lubomir doch
nur diese eine Positronik beeinflußt.«

Hopganh kehrte an den Kartentisch zurück.

»Der Kommandant behauptet, die Denkmaschine habe einen
Fehlsprung verursacht. Wie kommen wir jetzt nach Kaimaer?«

»Ich fürchte«, sagte Bata Khoor Logan, »ohne
Ihre geniale Führung wird die Flotte nicht siegen.«

»Ohne mich greift sie gar nicht erst an!« gab der
Administrator aufbrausend zurück. »Wir müssen nach
Kaimaer!«

»Weiß denn der Kommandant nicht, wie er nach Kaimaer
kommt?« fragte Yokish unschuldig. Innerlich triumphierte

er. Ohne einwandfrei arbeitende Positronik schienen auch die
technisch gebildeten Burrancer hilflos zu sein.

»Er weiß nicht einmal, wo wir uns jetzt befinden«,
antwortete Hopganh wütend. »Ich frage mich, wie ich diesen
Dummkopf zum Kommandanten meines Sternenschiffes machen konnte!«

»Hm!« sagte Yokish. »Wahrscheinlich befinden wir
uns irgendwo am Rand der Milchstraße. Wir können die
Magellanschen Wolken nicht sehen, wodurch die Orientierung erschwert
wird. Ich schlage vor, wir steigen über die Ebene dieses
Nebels.«, er deutete nach Steuerbord, »... hinaus.
Möglicherweise verdeckt er die Magellanschen Wolken. Danach
sehen wir weiter.«

Hopganh N’inmrah druckste noch ein wenig herum, dann fragte
er Kendall:

»Könnten Sie nicht die Führung meines
Sternenschiffes übernehmen? Sie verstehen bestimmt mehr davon
als mein unfähiger Kommandant.«

»Gewiß«, erwiderte Kendall und erhob sich. »Aber
Sie sollten Ihren Kommandanten nicht schelten. Er ist kein
ausgebildeter Raumfahrer, und dafür ist seine Leistung
eigentlich bewundernswert.«

»Wahrscheinlich haben Sie recht, Yokish Kendall. Bitte,
fliegen Sie uns schnell nach Kaimaer!«

Im Gegenteil, mein Freund! dachte Kendall. Solange ihr Krieg
wollt, werden wir zwischen den Sternen umherirren. Notfalls für
immer.

»So schnell wie möglich«, korrigierte er den
Administrator. »Zuerst muß ich Kontakt mit der
Hauptpositronik aufnehmen.« Und mich dabei nach Lubomir
umsehen. »Vielleicht erfahre ich von ihr die Daten der
Kursabweichung.«

Er ging in Richtung Kommunikationsraum davon. Archie Burke hielt
den Burrancer zurück, indem er ihn in ein Gespräch
verwickelte.

Im K-Raum angekommen, schloß er das Schott hinter sich und
drückte die Taste nieder, die eine akustische Kommunikation mit
der Positronik ermöglichte.

»Hier spricht Yokish Kendall«, sagte er: »Hat
mein Freund Lubomir eine Information für mich hinterlassen?«

Es knisterte, dann sagte eine schwach metallisch nachhallende
Stimme:

»Ich wußte gar nicht, daß wir Freunde sind, Sir.
Hier spricht nämlich Lubomir, Freund Yokish.«

Kendall errötete leicht und ärgerte sich im nächsten
Moment über diese Reaktion.

»Du bist Lubomir?« fragte er scharf.

»Lubomir der Trickreiche, Erdmensch«, schallte es
zurück. »Ich habe die Funktion des zentralen Steuerorgans
dieser Positronik übernommen.«

Yokish Kendall war beeindruckt.

»Dann hast du den Kurs beeinflußt. Warum nur den des
Flaggschiffes und nicht über Verbundschaltung den der ganzen
Flotte?«

»Weil die Verbundschaltung vom Kommandanten hergestellt
werden muß, Primitivling. Leider fehlt mir die Gabe der
Parasuggestion noch. Du kommst zu mir, und du kommst allein.
Schlußfolgerung: Man hat dich zum Kommandanten ernannt.«

Kendall überwand seinen Ärger über den anmaßenden
Ton des Roboters und lachte.

»Richtig geraten.«

»Das wußte ich. übrigens war es nicht geraten,
Terraner. Aber nun wollen wir beraten, wie lange wir die Burrancer
noch irreführen können, ohne daß sie etwas merken.«

»Wie sollten sie etwas merken?« fragte Kendall
verwundert.

»Hapgonh N’inmrah merkt sicherlich nichts«,
antwortete Lubomir. »Aber der ehemalige Kommandant hat genug
von der Arbeitsweise eines Positronengehirns erfaßt, um
mißtrauisch zu werden. Sobald er nachforscht, erfährt er,
daß ich mich im Kommunikationsraum der Positronik aufgehalten
habe..«

»Das ist mir gleich. Dich kann er nicht fassen, und wir
Menschen werden gebraucht. Außerdem hoffe ich, daß die
Wirkung des Usubhora bald einsetzt.«

»Abwarten. Wir stehen auf der Klonai gegenüberliegenden
Seite des Lemuria-Arms. Ich werde einen Kurs wählen, der zum
benachbarten Adelaide-Arm führt. Dort gibt es ein
Planetensystem, das dem Klonais gleicht. Fliege den dritten

Planeten an und erkenne, daß du dich geirrt hast. Danach
sehen wir weiter. Einverstanden, Yokish?«

»Einverstanden.«

Yokish Kendall kehrte in die Kommandozentrale zurück und
setzte sich auf den verwaisten Platz des burrancischen Kommandanten.
Er fragte sich dabei, wie es wohl dem ehemaligen kaimaerischen
Kommandanten dieses Schiffes ergehen mochte.

Zuerst ließ er das Schiff über die Ebene des
benachbarten Gasnebels steigen. Wie erwartet, entdeckte er in der
Sektorvergrößerung die beiden Lichtflecken der
Magellanschen Wolken.

Er berichtete dem Administrator, daß das Klenai-System mit
Kaimaer sich wahrscheinlich in dem benachbarten Spiralarm befände
und programmierte den Autopiloten mit den Werten, die Lubomir am Rand
seines Pultes auf einer Anzeigenscheibe aufleuchten ließ.

Nach dem Linearflug stand voraus eine gelbe Sonne vom G-Typ. Die
Massetaster arbeiteten und schickten ihre Werte in die Analysatoren.
Als das Endergebnis hereinkam, nickte Kendall dem Administrator zu.

»Das mußte die Sonne Klonai sein. Der dritte Planet
hat die gleiche Masse wie Kaimaer.«

»Aber wo ist meine Flotte?« fragte Hopganh.

»Sie kann auf der anderen Seite der Sonne stehen«,
erklärte Yokish. »Falls man dort alle Maschinen
stillgelegt hat, können wir sie von hier aus nicht orten.«

»Diese Erklärung ist zu einfach«, sagte der
ehemalige Kommandant und trat neben Kendalls Platz. »Sie haben
ja die Energietaster noch nicht eingesetzt, Yokish Kendall!«
Erstes Mißtrauen schwang in seiner Stimme mit.

»Einer    der    Raumkriegsgrundsätze
   für

Schiffskommandanten heißt«, sagte Kendall, »niemals
mehr energetische Aktivität als unbedingt nötig. Wir wollen
die Kaimaerer schließlich nicht warnen. Zudem wären die
Energietaster zwecklos, wenn die Flotte ihre Maschinen stillgelegt
hat, wie ich annehme.«

»Ich verlange, daß Sie den dritten Planeten
anfliegen!« sagte der Kommandant.

Yokish lächelte kalt.

»Schicken Sie den Mann aus der Zentrale, Administrator!«
forderte er. »Er stört mich nur.«

Trotz der heftigen Proteste des abgesetzten Kommandanten erfüllte
Hopganh diese Forderung.

Yokish Kendall schaltete auf Manuellsteuerung um und richtete den
Kurs auf den dritten Planeten des Systems ein. Nach kurzem Linearflug
stand die Planetenkugel groß im Bugsektor der Panoramagalerie.

Kendall schaltete den automatischen Funkspürer ein. Wie er
erwartet hatte, kamen auf sämtlichen Wellenbereichen nur
statisches Knistern oder das Rauschen natürlicher Radiostrahlung
herein.

»Es scheint nicht Kaimaer zu sein«, sagte er zu
Hopganh N'inmrah.

Der Administrator von Burranc machte ein enttäuschtes
Gesicht, sagte aber nichts.

»Ich gehe jetzt tiefer«, erklärte Kendall. »Wir
müssen absolute Gewißheit haben.« Eine feindliche
Welt hätte er natürlich nicht so sorglos angeflogen.

Das Schiff stieß durch die dichte Wolkendecke hindurch.
Ausgedehnte Eisfelder wurden erkennbar. Von den Polen ausgehend,
streckten sich mächtige Gletscherzungen über die
Kontinente, ein Drittel der Meere war zugefroren, auf dem Rest
trieben Eisschollen und Eisberge. Auf einem durchschnittlich etwa
tausend Kilometer breiten Streifen beiderseits des Äquators gab
es Savannen und lockere Wälder.

Yokish spürte, wie die Erregung in ihm hochstieg. Nach den
von Halman aufgestellten Gesetzen, die sich mit der Entwicklung des
Lebens auf erdähnlichen Planeten befaßten, müßten
dort unten bereits halbzivilisierte Intelligenzen existieren.

Er aktiviterte die automatische Positionserfassung und nahm sich
vor, später mit einer Forschungsexpedition auf dieser Welt zu
landen.

»Hier gibt es niemand, gegen den wir Krieg führen
könnten«, sagte er ironisch zu Hopganh.

Der Administrator seufzte und fuhr sich mit der Hand über die
Stirn.

»Eigentlich.«, murmelte er stockend. »... wäre
ich schon

damit zufrieden, meine Flotte wiederzufinden.« Er seufzte
abermals. »Wenn ich daran denke, daß zu Hause meine
Felder auf mich warten..!«

Yokish hatte plötzlich mit einem Gefühl der Rührung
zu kämpfen, wie immer, wenn sich nach einer, langen Phase der
Aussichtslosigkeit ein erster Lichtschimmer zeigte.

»Aber vielleicht finden wir Kaimaer beim nächsten
Versuch«, erwiderte er vorsichtig.

Hopganh runzelte die Stirn und dachte angestrengt nach.

In seinem Innern muß es ziemlich wirr aussehen! überlegte
Kendall. Schließlich weiß er genau, wie fanatisch er das
Ziel verfolgt hatte, Kaimaer zu erobern.

Beide Männer wandten den Kopf, als sich das Zentraleschott
öffnete und fünf Burrancer eintraten. Einer von ihnen war
der ehemalige Kommandant. Er wirkte äußerst verlegen, aber
gleichzeitig auch entschlossen.

»Was suchen Sie hier, Inrunh?« fragte Hopganh N’inmrah
barsch.

Der abgelöste Kommandant trat vor.

»Administrator, wir sind von der übrigen Besatzung zu
Ihnen geschickt worden. Die Männer wollen keinen Krieg mehr.«
Er stockte und suchte offenbar nach Worten. »Ich begreife
nicht, weshalb wir eigentlich kämpfen wollten, nachdem wir
bereits gesiegt haben. Administrator, die Besatzung fordert Sie auf,
nach Burranc zurückzukehren, sobald wir unsere Flotte
wiedergefunden haben!«

Der Administrator wurde noch nachdenklicher, doch auch
Erleichterung malte sich in seinem Gesicht.

»Eigenartig..«, sagte er leise, »daß wir
gleichzeitig zu diesem Entschluß gekommen sind. Ja, Inrunh, wir
werden nach Hause fliegen.«

Er blickte Kendall an.

»Hoffentlich finden wir Kaimaer bald.«

Yokish lächelte.

»Sie sind also entschlossen, auf einen Angriff auf Kaimaer
zu verzichten und das Angebot des kaimaerischen Administrators
anzunehmen?«

»Absolut, Yokish Kendalll«

Kendall lächelte stärker.

»Dann bin ich sicher, daß wir Kaimaer beim nächsten

Versuch finden.«

Er schaltete zur Hauptpositronik durch und sagte:

»Lubomir, ich möchte, daß du uns so schnell wie
möglich ins Klonai-System bringst!«

»Kleinigkeit, mein Freund«, antwortete der Roboter
über die Sprechanlage der Bordpositronik.

Während das Schiff beschleunigte, starrte Hopganh N’inmrah
den Terraner mit offenem Mund an. Er hatte offensichtlich zu viele
Fragen und wußte nicht recht, mit welcher er beginnen sollte.

Yokish Kendall kam ihm entgegen.

»Ich habe das Klonai-System absichtlich nicht angeflogen«,
erklärte er, »weil ich hoffte, daß Sie sich letzten
Endes für den Frieden entscheiden würden.«

»Irrtum, Freund Yokish!« meldete sich Lubomir. »Ich
habe den Kurs des Schiffes beeinflußt, weil du mit deinem
Latein am Ende warst.«

»Wer spricht das aus der Positronik?« fragte Inrunh.

»Burians Roboter Lubomir«, antwortete Kendall.
»Aufgrund besonderer Fähigkeiten war es ihm gelungen, die
Hauptsteuerschaltung des Computers zu übernehmen. Sie waren
absolut unschuldig an unserem Fehlsprung, Inrunh. Lubomir hat die
Positronik manipuliert.«

Der ehemalige Kommandant lächelte erleichtert. Hopganh
dagegen war sichtlich betroffen.

»Entschuldigen Sie, Inrunh«, sagte der Administrator.
»Sie werden selbstverständlich wieder das Schiff führen,
sobald wir zu Hause sind.«

»Wenn wir erst wieder zu Hause sind, brauchen wir kein
Raumschiff mehr«, entgegnete Inrunh. »Die Farmer wollen
ihre Felder in Ordnung bringen - und die Handwerker wollen in ihre
Werkstätten zurück.«

Das Schiff verschwand in der Librationszone des Zwischenraums und
beschleunigte. Yokish Kendall fühlte sich unendlich erleichtert.
Zugleich aber dachte er darüber nach, wie man den Burrancern
beibringen könnte, daß ihre lange Zeit der Isolation
unausweichlich zu Ende ging. Künftig würden sie nicht mehr
so tun können, als existierten außer ihnen keine anderen
Intelligenzen im Universum - und die anderen Völker konnten ihre
Augen nicht vor der

Existenz Burrancs verschließen.

Das Kapitel Burranc war für das Intergalaktische
Friedenskorps noch lange nicht abgeschlossen. Die Gefahren, die den
Bauern und Handwerkern dieser Welt von geschäftstüchtigen
Händlern und den großen Industrieunternehmen der Galaxis
drohten, waren auf die Dauer gesehen nicht geringer als die
kaimaerische Okkupation. Die Burrancer würden Berater brauchen,
die sich nicht von den zahllosen mächtigen Interessenverbänden
kaufen ließen.

Am liebsten hätte Kendall dem Administrator geraten, seine
Welt unter den Schutz des Solaren Imperiums zu stellen. Doch nach den
trüben Erfahrungen mit dem Imperium Kaimaer würde das den
Burrancern nur wie eine neue Fremdherrschaft vorkommen. Wie so oft,
mußte auch hier auf eine optimale Lösung verzichtet
werden.

Kurz vor dem Austritt aus dem Zwischenraum wurde Yokish Kendall
unruhig. Das Usubhora hatte zwar bei den Burrancern des Flaggschiffes
seine Schuldigkeit getan, aber würde es auch bei den Besatzungen
aller anderen Schiffe gewirkt haben?

Dann kam der Augenblick der Wahrheit.

Das Schiff stürzte in den Normalraum zurück - und
schwebte an den Grenzen des Klonai-Systems.

Zuerst orteten die Hypertaster rund zweitausend Raumschiffe, deren
Formation Kendall als typisch für die Verteidigung eines
Sonnensystems erkannte.

Scheinbar unbewegt hing die kaimaerische Flotte im Raum; in
Wirklichkeit aber machte sie die Bahnbewegung des dritten Planeten
mit.

Dann maßen die Hyperorter einen weitverstreuten Verband von
zweihundert Raumschiffen an - zweihundert, wo eigentlich fast
neunhundert sein sollten!

Hopganh N’inmrah zeigte sich bestürzt und ratlos.
Yokish erkannte, daß der Administrator nicht wußte,
welchen der zweihundert Schiffskommandanten er anrufen sollte, weil
er nicht daran gedacht hatte, einen Vertreter zu benennen.

»Sprechen Sie erst zur gesamten Flotte«, riet er,
»dann benennen Sie einen Vertreter, mit dem Sie über das
reden können, was sich hier abgespielt hat.«

»Meinen Sie, daß die Kaimaerer die fehlenden Schiffe
vernichtet haben?« fragte Hopganh zögernd.

»Nein. Ihre Formation beweist mir, daß sie lediglich
abwarten. Außerdem weiß ich, daß der neue
Administrator von Kaimaer am liebsten nichts unternommen hätte,
um das Klonai-System gegen die Leute zu schützen, die von
Kaimaer beinahe um ihre Freiheit gebracht worden wären. Ich
mußte ihn erst dazu überreden, Flottenverbände im
Klonai-System zusammenzuziehen.«

»Das haben Sie getan?« fragte Hopganh verblüfft.
»Sie haben ihn zum Kampf gegen uns aufgefordert?«

»Das Friedenskorps stellt sich immer gegen die Eroberer und
auf die Seite der Bedrohten«, antwortete Yokish Kendall ernst.
»Ganz gleich, wie sie heißen mögen. Aber Sie können
uns nicht nachsagen, wir hätten nicht alles getan, um den
drohenden Krieg zu verhindern.«

»Nein, das können wir nicht«, murmelte Hopganh
N'inmrah.

Nachdem Burke eine Hyperkomverbindung zu den Schiffen der
burrancischen Restflotte hergestellt hatte, sprach der Administrator
zu den Besatzungen. Er erklärte den Kriegszustand zwischen
Burranc und Kaimaer für beendet und ernannte einen Kommandanten
namens Afron P'anmroh zu seinem Stellvertreter.

Im folgenden Gespräch mit Afronh erfuhr er, daß die
Besatzungen der verschwundenen Schiffe nach und nach den Abflug
durchgesetzt hätten. Die Schiffe wären einfach einzeln und
in kleinen Gruppen aufgebrochen, um nach Hause zu fliegen. Der Rest
hätte nur noch auf die Ankunft des Administrators gewartet und
wäre auch dann abgeflogen, wenn Hopganh N’inmrah auf einem
Angriff bestanden hätte.

Kendall lächelte, als er das hörte. Es war die letzte
Bestätigung für seine Theorie über die Wirkung des
Usubhora. Das Usubhora hatte zum Krieg geführt und ihn auch
wieder beendet.

»Wir fliegen sofort ab«, erklärte Hopganh seinem
Stellvertreter.

»Einen Augenblick noch!« warf Kendall ein. »Die
anderen Schiffe sollten selbstverständlich so schnell wie
möglich nach Hause fliegen, aber ich schlage vor, daß wir
auf

Kaimaer landen und dem neuen Administrator einen Besuch
abstatten.«

Hopganh überlegte, dann stimmte er zu.

Während Yokish Verbindung zum Kommandeur der kaimaerischen
Flottenverbände aufnahm, setzten sich die burrancischen
Raumschiffe in Bewegung und verschwanden eine Viertelstunde später
im Zwischenraum.

Diese Demonstration genügte, um dem kaimaerischen Flottenchef
klarzumachen, daß Burranc keine kriegerischen Absichten mehr
hatte. Er fragte bei Administrator Hardenberg zurück und erhielt
den Befehl, Hopganhs Flaggschiff von zwei Raumschiffen nach Kaimaer
eskortieren zu lassen.

Zwei Stunden später setzte das Flaggschiff auf dem Raumhafen
von Outset City auf. Die Abwehrforts schössen zehn Minuten lang
Salut, und eine Kompanie Rauminfanterie war zur Begrüßung
der Gäste angetreten.

Yokish Kendall und seine Freunde belächelten die militärische
Demonstration. Aber normalerweise erwartete ein fremdes
Staatsoberhaupt ein solches Zeremoniell, und Hardenberg konnte nicht
wissen, daß die Burrancer nicht bloß umgestimmt, sondern
wieder zur alten Mentalität geführt worden waren.

Die großzügig angelegte, hochmoderne Hauptstadt des
Planeten und der Föderation beeindruckte die Burrancer natürlich
stark. Dennoch war Kendall sicher, daß sie auf ihrem eigenen
Planeten keine solchen Bauten haben wollten.

Edmond Hardenberg wiederholte sein Angebot, das Garfield dem
burrancischen Administrator bereits übermittelt hatte. Er schlug
vor, zusammen mit einem Expertenstab nach Burranc zu fliegen und an
Ort und Stelle festzustellen, wie den Burrancern am besten geholfen
werden konnte.

»Ich verlange natürlich nicht«, schloß er,
»daß Sie uns die erbeuteten Raumschiffe zurückgeben.
Wer einen Krieg heraufbeschwört und ihn verliert, muß auch
den Preis dafür bezahlen. Aber ich möchte Sie doch bitten,
die gefangenen Kaimaerer freizulassen. Kaimaer könnte
Truppentransporter schicken, um die Männer abzuholen.«

»Aber wir brauchen die Gefangenen«, erwiderte Hopganh

N’inmrah. »Unsere Bevölkerung ist zu gering, um
die angerichteten Schäden in kurzer Zeit beheben zu können.«

»Dazu sind kaimaerische Techniker und Maschinen besser
geeignet, Hopganh«, sagte Kendall. »Lassen Sie die Männer
nach Hause fliegen.«

»Wenn Sie mich darum bitten, Yokish Kendall«, erklärte
Hopganh, »bin ich damit einverstanden. Aber was die erbeuteten
Schiffe angeht: Wir brauchen sie nicht. Kaimaer kann sie
zurückhaben.«

»Seien Sie nicht voreilig«, warnte Yokish lächelnd.
»Zumindest einige Raumschiffe sollten Sie als Studienobjekte
behalten. Den Rest würde ich an Ihrer Stelle von Kaimaer
zurückkaufen lassen.«

Edmond Hardenberg lachte.

»Sie hätten Galaktischer Händler werden sollen. So
dreist, gestohlene Schiffe zurückkaufen zu lassen.«

»Erbeutete Schiffe!« unterbrach Kendall ihn. »Das
ist ein wesentlicher Unterschied.«

Hardenberg zuckte die Schultern.

»Gut, Sie haben recht. Ich werde also dem Parlament
vorschlagen, die Schiffe von Burranc zurückzukaufen. Wann
brechen wir nach Burranc auf?«

»Morgen?« fragte Yokish Kendall den burrancischen
Administrator.

Hopganh N’inmrah stimmte zu. Er und seine fünf
Begleiter wurden in einem Luxushotel untergebracht, während die
IPC-Diplomaten noch einige Zeit mit Hardenberg sprachen. Anschließend
begaben sie sich ebenfalls in ein Hotel.

Nach dem Abendessen zog Yokish Kendall sich in seine Zimmerflucht
zurück. Noch lange saß er im Sessel vor dem Fenster und
ließ die Ereignisse der letzten Tage an seinem geistigen Auge
vorüberziehen. Das Intergalaktische Friedenskorps hatte eine
Regierung gestürzt, die den Frieden der Galaxis bedrohte, hatte
einen Krieg zwischen Burranc und Kaimaer verhindert und den Weg für
gute Beziehungen zwischen den beiden Planeten geebnet.

Doch irgendwie befriedigte ihn das nicht ganz. Es hätte nicht
zu der Panne mit dem Usubhora-Entzug kommen dürfen. Wenn er
nicht im allerletzten Augenblick die

Ursache der krassen Wandlung der burrancischen Mentalität
herausgefunden hätte, wären den Völkern der Galaxis
unvorstellbare Leiden aufgezwungen worden.

Nein, die Methoden des IPC enthielten noch zuviel Raum für
Unsicherheitsfaktoren. Es durfte nicht noch einmal geschehen, daß
man einen Krieg verhindern wollte und ihn dadurch erst
heraufbeschwor. Künftig mußte man zuerst alle Faktoren
sorgfältig prüfen und analysieren, bevor man handelte.

Yokish Kendall gähnte und spürte plötzlich die
bleischwere Müdigkeit in seinen Gliedern. Er zog sich aus und
schlief, kaum daß er im Bett lag.

Der Flug nach Burranc verlief ohne besondere Ereignisse. Lubomir
hatte seinen Platz in der Hauptpositronik verlassen und führte
lange Gespräche mit den Besatzungsmitgliedern.

Unterwegs klärte Yokish Kendall den burrancischen
Administrator über die Nebenwirkung des Usubhora auf. Hopganh
N’inmrah war nicht überrascht. Er antwortete, daß er
selber zu diesem Schluß gekommen wäre.

Als das Schiff endlich den Heimatplaneten der ehemaligen
lemurischen Flüchtlinge anflog, meldete sich Hopganhs
Stellvertreter über Hyperfunk und bat den Administrator, nahe
der planetaren Festsiedlung zu landen.

Eine riesige Menschenmenge säumte den Landeplatz: Männer,
Frauen und Kinder. Sie nahmen die Druckwelle des landenden Schiffes
und den aufgewirbelten Staub in Kauf, um ihren Administrator und die
Mitglieder des Intergalaktischen Friedenskorps begrüßen zu
können.

In all dem Jubel merkte kaum jemand, daß auch der
Administrator von Kaimaer gekommen war.

»Wie haben Sie das nur geschafft?« fragte Kendall
Hopganhs Stellvertreter. »Alle diese Leute in so kurzer Zeit.«

Afronh P’anmroh lächelte geschmeichelt.

»Wir haben die Materiesender der Schiffe benutzt, um unsere
Leute nach Osih M’inkrah zu befördern. Diese Geräte
arbeiten phantastisch!«

»Das tun sie allerdings«, erwiderte Kendall. »Sie
heißen übrigens Transmitter.«

Er wandte sich an Hardenberg.

»Ich nehme an, Kaimaer wird als Preis für die
Beuteschiffe Transmitter liefern müssen, Edmond. Die Burrancer
werden nicht mehr auf dieses Transportsystem verzichten wollen.«

Edmond Hardenberg lachte.

»Dann bin ich nur froh, daß Kaimaer eine eigene
Transmitterindustrie hat. Müßten wir die Geräte erst
von anderen Planeten beziehen, käme uns der Spaß ziemlich
teuer.«

Afronh musterte den Kaimaerer prüfend. Das Ergebnis schien
ihn zu befriedigen, denn er sagte:

»Wir feiern heute nacht unsere wiedergewonnene Freiheit,
Administrator Hardenberg. Ich denke, Hop-, ganh N’inmrah wird
nichts dagegen haben, wenn ich Sie dazu einlade.«

Hardenberg war überrascht.

»Sie wollen mich, einen Kaimaerer, zu Ihrer Siegesfeier
einladen?«

Afronh P’anmroh lächelte verstohlen.

»Wie ich schon sagte, feiern wir keinen Sieg, sondern nur
unsere Befreiung. Wir Burrancer sind nicht daran interessiert,
jemanden zu besiegen.«

»Vor einigen Tagen klang das aber ganz anders«,, warf
Kendall ein. »Damals wollten Sie noch die ganze Galaxis
erobern. «

Afronhs Gesicht verfinsterte sich.

»Ich schäme mich deswegen, Yokish Kendall. Aber hätten
die Kaimaerer uns keine Konzentrate geliefert.« Er seufzte.

»Manchmal haben eben kleine Ursachen große Wirkungen«,
sagte Yokish ernst.

Hopganh N’inmrah trat zu ihnen und sagte:

»Edmond Hardenberg, ich möchte Sie zu unserer
Friedensfeier einladen, die heute abend beginnt. Es wäre mir
eine Ehre, wenn Sie teilnehmen würden.«

Edmond Hardenberg schmunzelte.

»Sie kommen zu spät, Herr Kollege. Ich habe bereits die
Einladung Ihres Stellvertreters angenommen.«

Bevor Hopganh etwas dazu sagen konnte, stürmte eine
ausgelassene Gruppe von burrancischen Männern und Frauen heran,
hob ihren Administrator auf die Schultern und lief

lärmend mit ihm davon, überall ringsum loderten große
Feuer auf. Riesige Kessel mit dicker Suppe wurden auf die Festwiese
geschleppt. Transportfahrzeuge mit Holzfässern rollten durch die
Menge, die dem Bier, dem Wein und dem scharfen Würzschnaps
begeistert zusprach. Die Terraner und der kaimaerische Administrator
merkten allerdings bald, daß sich niemand sinnlos betrank.

Die Burrancer störten sich nicht im mindesten an dem
gelandeten Raumschiff. Mit Grasröcken bekleidete Mädchen
tanzten und sangen unter seinem mächtigen Rumpf, der von bunten
Positionslampen beleuchtet, wurde.

Eine Gruppe Männer trug Lubomir auf den Schultern davon. Der
Roboter winkte den Eingeborenen zu und stimmte mit blecherner Stimme
in ihre Gesänge ein.

Edmond Hardenberg nahm den Krug, den Kendall ihm reichte und
kostete das Utlemh, das burrancische Bier.

»Ausgezeichnet«, sagte er. »Ich denke, Kaimaer
wird bald ein Abnehmer von burrancischem Bier sein.«

Yokish Kendall nickte. Er kippte einen Würzschnaps und atmete
tief ein.

Ein Burrancer stieß ihn plötzlich an und rief:

»Ich habe dich schon überall gesucht, Yokish! Komm,
trinken wir einen Athlainh zusammen, das köstlichste Getränk,
das es auf unserem Planeten gibt.«

»Sipgonh!« rief Kendall und umarmte den Burrancer, dem
er auf Burranc zuerst begegnet war. Gemeinsam schlenderten sie zu
einem Transportfahrzeug. Kendall zog Hardenberg mit.

Das Athlainh war, wie sich herausstellte, ein dunkelroter
herbsüßer Schaumwein, dessen Glut wie Feuer durch die
Adern rann. Yokish Kendall vermutete, daß auch dieses Produkt
Abnehmer auf Kaimaer finden würde - und nicht nur auf Kaimaer.

Als die Sonne versank, schufen die Feuer eine Szenerie von
flackerndem Licht und Schatten. Die Kinder waren in ihre Betten
gebracht worden, und die Erwachsenen feierten immer ausgelassener.
Kendall und seine Gefährten, aber auch Hardenberg, wurden immer
wieder von fröhlichen Burrancern umarmt und zu einem Bier, einem
Schnaps oder einem Glas Schaumwein eingeladen.

Arthur Burke beobachtete die Szenerie, trank einen Würzschnaps
und sagte:

»Etwas fehlt. Habt ihr es auch schon bemerkt, Freunde?«

Yokish überlegte und schüttelte den Kopf.

»Mir fällt nichts auf, Archie.«

»Natürlich nicht«, erwiderte Burke verächtlich.
»Du bist eben ein Barbar, sonst würdest du die Musik
vermissen.« Er wandte sich an einen burrancischen Bauern und
fragte: »Habt ihr keine Musikinstrumente, Freund?«

Der Bauer riß die Augen auf und starrte Burke an.

»Ich verstehe nicht, was du meinst.«

Arthur Burke nahm seine Jazztrompete aus dem Futteral und
entlockte ihr einige schmetternde Töne.

»Dann werde ich euch zeigen, was ihr seit fünfzigtausend
Jahren entbehrt habt.«

Er stieg auf ein Utlemh-Faß, setzte die Trompete an die
Lippen und blies einen terranischen Blues. In der nächsten
Umgebung verstummten die Rundgesänge. Die Tänzer kamen
langsam näher. Bald lauschten Tausende von Eingeborenen Burkes
Trompetensoli, und als er eine Pause einlegte, hallten
Begeisterungsrufe über den Platz.

»Den Herstellern von Jazztrompeten stehen rosige Zeiten
bevor«, murmelte Edmond Hardenberg.

»Was sagten Sie?« fragte Sipgonh K’unmroh.

Hardenberg blickte an sich herab und runzelte die Stirn.

»Mein Translator ist verschwunden«, sagte er. »Man
muß ihn mir gestohlen haben.«

Bata Khoor Logan übersetzte für Sipgonh.

Der Farmer hob abwehrend die Hände.

»Auf Burranc wird nicht gestohlen - jedenfalls nicht von
Burrancern!«

»Dann muß ich ihn verloren haben«, sagte
Hardenberg ratlos. »Aber er war an einer unzerreißbaren
Kette befestigt.«

Yokish Kendall blickte sich um, aber er konnte nichts von dem
Übersetzungsgerät finden. Plötzlich stutzte er.
Lubomir stelzte in der Nähe vorüber, und der Roboter trug
einen Translator vor der metallenen Brust.

»Lubomir!« rief Kendall scharf.

Der Roboter wandte sich um und kam langsam heran.

»Ja, Sir?«

»Das ist ja mein Translator!« rief Edmond Hardenberg
und deutete auf das Gerät, das Lubomir trug. »Ich erkenne
es an den eingeprägten Initialen.«

»Das war Ihr Translator«, widersprach Lubomir. »Seien
Sie nicht so selbstsüchtig; schließlich werden die
Burrancer Übersetzungsgeräte brauchen, um mit Ihren
Experten verhandeln zu können.«

Poswick Lotus Burian trat einen Schritt vor.

»Auch Roboter müssen das Eigentum anderer - äh
-Intelligenzen achten, Lubomir. Gib dem Administrator seinen
Translator zurück!«

Aus dem Lautsprechergitter Lubomirs drang ein rasselndes Geräusch.

»Sie haben ja einen Eigentumskomplex, Poswick«,
entgegnete er. »Der Translator gehört jetzt mir, und ich
lasse mir mein Eigentum nicht wegnehmen.«

Yokish Kendall mußte ein Grinsen unterdrücken. Streng
sagte er:

»Besitz und Eigentum sind zwei grundverschiedene Dinge,
Lubomir. Du unterstehst den Gesetzen des Solaren Imperiums und hast
sie zu befolgen, wenn du nicht umprogrammiert werden willst. Also.!«
Er streckte die Hand aus.

»Er kann ihn behalten«, warf Hardenberg ein. »Die
Burrancer werden tatsächlich Translatoren brauchen, denn nur
wenige Menschen beherrschen das Alte Tefroda.«

»Das wäre die nachträgliche Legalisierung einer
ungesetzlichen Handlung«, warnte Kendall.

Lubomir nahm den Translator ab und drückte ihn Hardenberg in
die Hand. Der Administrator gab das Gerät sofort zurück.

»Nun sieht die Sache schon anders aus, nicht wahr?«
erklärte der Roboter, wandte sich um und stelzte davon.

»Ein solcher Roboter ist mir auch noch nicht begegnet«,
sagte Edmond Hardenberg und schüttelte den Kopf. »Sein
Konstrukteur muß.«

»Ich bin der Konstrukteur!« rief Burian und reckte
sich voller Stolz.

». einige verdrehte Hirnwindungen haben«, beendete

Hardenberg ungerührt seinen Satz.

Poswick Lotus Burians Schultern sanken herab.

Kendall hob sein Glas.

»Trinken wir auf den hirnrissigen Konstrukteur und seinen
einmaligen Roboter!« sagte er.

Der kommende Tag begrüßte die Terraner und den
kaimaerischen Administrator mit herrlichem Sonnenschein und einem
ausgewachsenen Kater.

Yokish Kendall wurde wach, als von draußen die Klänge
eines mißhandelten Blasinstruments erschallten. Anfangs glaubte
er, die Posaunen des Jüngsten Gerichts zu hören und
versuchte, sein Gewissen zu durchforschen. Aber in seinem Gehirn war
außer einem grausamen stechenden Schmerz fast nur gähnende
Leere.

Behutsam rollte er sich auf die Seite, dann richtete er sich
langsam auf. Die Kopfschmerzen wurden stärker, die Haare
schienen elektrisch geladen zu sein und die Zunge lag wie ein
trockener Lappen im Mund.

Der abscheuliche Lärm hielt an.

Yokish tastete sich an den Möbelstücken des Schlafraums
entlang zum Fenster und sah hinaus.

Mitten auf dem kleinen Platz, an den Kendalls Quartier grenzte,
stand Lubomir und hielt Burkes Trompete vor eine Öffnung im
Oberkörper.

»Wahnsinniger Roboter!« murmelte Yokish und tappte
unbeholfen ins Bad.

Unter der heißen Dusche wurde ihm wohler. Er duschte kalt
nach, dann fühlte er sich in der Lage, seine Kleidungsstücke
zu suchen und mit sparsamen Bewegungen hineinzuschlüpfen.

Draußen schimpfte jemand, und Lubomirs Morgenkonzert brach
mit einem schrillen Mißton ab.

Yokish drückte auf den Wasserspender am Waschbecken, hielt
den Mund unter den Wasserstrahl und versuchte, seinen quälenden
Brand halbwegs zu löschen. Der reichlich genossene Alkohol hatte
die Nierentätigkeit angeregt und den Körper etwas
austrocknen lassen.

»Ich hätte mehr rauchen sollen«, murmelte Yokish.
»Das beschwichtigt die Nieren«. Aber dann, überlegte
er sich, mußte ich mich jetzt noch mit einem ausgewachsenen

Raucherhusten herumplagen.

Als er auf den Flur trat, um die Treppe hinunter ins Speisezimmer
zu gehen, begegnete ihm der Administrator von Kaimaer. Edmond
Hardenberg sah aus wie ein wandelnder Leichnam. Die Augäpfel
waren von einem Netz roter Äderchen durchzogen, die Haut schlaff
und grau.

»Guten Morgen!« rief Kendall und zuckte unter der
Schmerzwelle zusammen, die durch seinen Schädel raste.

»Guten Morgen«, flüsterte Hardenberg. »So
einen Kater habe ich seit mindestens zwanzig Jahren nicht mehr
gehabt, Yokish.«

»Wir haben zuviel durcheinandergetrunken«, sagte
Yokish. »Aber was sollten wir machen! Es war einfach unsere
Pflicht als Repräsentanten der galaktischen Menschheit.«

Sie stiegen die Treppe hinab und trafen unten die restlichen
Mitglieder von Kendalls Mannschaft. Mit Ausnahme von Logan, der
niemals mehr als drei oder vier Gläschen Alkohol trank, wirkten
die Männer und Kara Madison schwer angeschlagen. Jakosh Rawlins
löschte seinen Durst mit einem Glas Bier, die anderen tranken
Kaffee und rührten die vor ihnen stehenden Speisen nicht an.

Yokish setzte sich und goß Hardenberg und sich Kaffee ein.

»Ein Glück, daß die CURIO vollrobotisiert ist«,
sagte er und nippte an seiner Tasse. »Wir werden während
des Heimflugs schlafen können. - Sie bleiben noch hier, Edmond?«

Der Administrator nickte.

»Einige Tage jedenfalls. Meine Experten werden noch etwas
länger auf Burranc bleiben. Aber die nächsten Tage rühre
ich keinen Alkohol an.«

Bata Khoor Logan lächelte ironisch.

Lubomir betrat den Raum.

»Du kannst schon zu Hopganh N’inmrah gehen«,
sagte Yokish zu ihm. »Sage ihm, daß er meine Raumjacht
ausschleusen lassen soll.«

»Anschließend gehst du gleich an Bord«, befahl
Burian, »und überprüfst die Kontrollen! Falls nötig,
übernimmst du

Wasser in die Umwandlertanks!«

»Ich komme nicht mit euch«, erklärte Lubomir.
»Aber ich will Hopganh N’inmrah gern ausrichten, daß
ihr die Jacht benötigt.«

»Was?« rief Poswick Burian empört. »Du tust
das, was dein Herr dir befiehlt!«

»Ich bedaure, Poswick«, widersprach der Roboter. »Ein
bewußt denkendes Lebewesen sollte nie Eigentum eines anderen
Wesens sein. Außerdem werde ich hier auf Burranc nötiger
gebraucht als beim IPC.«

Burian sprang auf, aber im nächsten Moment war Lubomir
spurlos verschwunden.

»Was soll man da machen?« fragte der
Diplomatenanwärter fassungslos.

»Gute Miene zum bösen Spiel«, erklärte
Hardenberg und lächelte maliziös. »So wie andere
Leute auch.«

Drei Stunden später verabschiedeten sich die Terraner von
Hopganh und seinem Stellverteter. Dann bestiegen sie die CURIO. Als
das Raumschiff die Atmosphäre durchraste, sah Yokish Kendall
unten auf den Feldern burrancische Farmer, die ihr Land bearbeiteten.

Er atmete tief ein.

»Das war ein schweres Stück Arbeit«, sagte er.
»Ich denke, wir haben uns mindestens vier Wochen Urlaub
verdient.«

Kara Madison seufzte.

»Vier Wochen lang Sonne, Wind und See - und keine
Raumschiffe, keine Trinkgelage und keine verrückten Roboter..!«

Yokish lächelte und schloß die Augen.

Nach einer Weile, in der er dem Schlaf entgegendämmerte, riß
ihn das schrille Summen des Hyperkom-Melders in die Wirklichkeit
zurück.

Benommen richtete er sich auf und schaltete das Gerät ein.
Ein Symbol auf dem Bildschirm zeigte an, daß das Gespräch
über Funkrelaiskette kam.

»Hier Kendall«, meldete er sich.

»MGM-Relais achtzehn«, antwortete eine Robotstimme.
»Ein Hyperkomgespräch aus dem Solsystem, Planet Terra,
Stadt Terrania, für Sie, Sir.«

Das Bild wechselte. Yokish erkannte vor dem Hintergrund eines
supermodernen Arbeitszimmers den Oberkörper von Reginald Bull.

»Hallo, Kendall!« rief Bully mit erzwungen klingender
Fröhlichkeit. »Sind Sie immer noch auf Burranc? Wohl
kleinen Urlaub machen, wie?« Er lachte gepreßt.

Yokish wurde von einer dumpfen Ahnung beschlichen.

»Wir sind auf dem Rückflug ins Solsystem,
Staatsmarschall«, antwortete er.

Bullys Gesicht hellte sich auf.

»Das ist ja prächtig, Kendall.« Er wurde ernst.
»Wir haben hier ein Problem, dem mit staatlichen Mitteln nicht
beizukommen ist. Im Ostsektor der Galaxis.«

Yokish hörte zu, während sich in ihm die Vermutung
festigte, daß es auch diesmal nichts mit einem Erholungsurlaub
würde.

Kara regte sich schlaftrunken auf ihrem Kontursessel und fragte:
»Was gibt es, Yokish?«

»Das übliche.«, antwortete Yokish trocken.
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